dernd und heilend einzugreifen, iſt durch die 
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Günſtige Kriegslage im Weiten und Iten. 


Auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz hat die einſtige Beſatzung von Antwerpen, 
ſoweit ſie nach Weiten entkommen, die angeſtrebte Vereinigung mit dem linken 1 
Flügel des franzöſiſchen Heeres, trotz Unterſtützung durch die Artillerie der an der e Flle uns bat der Krieg unn Leg 
Küſte vor Nieuport liegenden engliſchen Kriegsſchiffe, von denen eines zum Schweigen a N Worpotegeſechle 


während der Kämpfe an der Aisne vom 12. Sep⸗ 
tember bis zum 8. Oktober an Toten, Verwundeten 
und Vermißten 561 Offiziere und 12 980 Soldaten. 


i die Aufgaben des Landtages. 
92 Zeichen heftiger Parteikämpfe wurde 
ehe Juni 1914 der preußiſche Landtag ver⸗ 
5 . Nichts deutete darauf hin, daß er früher 
u beabſichtigt war, wieder zuſammentreten 
1 Klarer als zu mancher Zeit ſchien der 
15 itiſche Horizont. Kaapp ſechs Wochen ſpäter 
1 de jedoch das Kriegsgewitter durch Europa: 
u unſer teures Vaterland zuckten die Blitze 
d verurſachten beſonders in den öſtlichen 
renzlandn manch ſchweren Schaden. Hier line 


»Times“⸗Phantaſien. 
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ leiſtet 


gebracht wurde bisher nicht vollziehen können. Ebenſo ſcheiterten die abermaligen | feftzunatten. der Reit: der Wortruppen wird im 
Vorſtöße des linken franzöſiſchen Flügels, um den Verbündeten die Hand zu reichen; Rächſlen Sonden, auf dem Schach seite 
I 8 he 180 f . e 1 5 a Gefangenen 2000 Wir haben Keine Eile, g 1a. 1115 
ann. Die Lage darf alſo als günſtig bezeichnet werden. Vom öſtlichen Kriegs- auer Gewicht in die Wagſchale werfen fönner 
ſchauplatz wo die Lage ebenfalls nicht ungünſtig ſein ſoll, liegen ſichere Nachrichten Wenn der Feind in der a engeit Erfolge er: 
ee , DL a e e Halo Lan ader ml Die ne eigene ah 
Berlin den 21. Oktober. unſerer nen da neh d aueh 0 
2 9 weniger inbetracht, da Deu and zuletzt m an 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 21. Oktober, un Sep achten muß, Seit wenn, an ‚Das 
vormittags: Am Mierfanal ftehen unſere Truppen im heftigen | en uns ver eee Saustuedt aus Sur 
Kampf. Der Feind unterſtützt ſeine Artillerie vom Meere nord: Seelze segen Deutihtans e ine 
weſtlich Nieuport aus. Ein englisches Torpedoboot wurde dabei Fiel gag a l ant ober lich 0 wee en 
von unſeren Geſchützen kampfunfähig gemacht. Der Kampf weſtlich ar erde bee ee das Bub de 
Lille dauert an. Unſere Truppen gingen auch dort kräftig zur daun und fortfahren, einen gleichen, dauernden 
O 2 ee r 2 5 ruck zu Lande auf Deutſchland auszuüben, wie wir 
ffenſive über und warfen den Feind an mehreren Stellen zurück. ihn zur See bereits ausſben. “ 
Es wurden etwa 2000 Engländer zu Gefangenen gemacht und Engliſche Verſtärkungen. 


mehrere Maſchinengewehre erbeutet. Ahle" Etaufart, 20, "Detoneh. wing bei „öl. 
; = ri 8 5 2 x “gemeldet: Gewaltige Transpor en bilden 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt keine Entſcheidung feit einer Woche fast ee Brücke 
llen AN MDR N 6 Ber ; i über den Kanal hen Ramsgate, Dover und 
gefa El. e f Fals an der engliſchen Küſte und Dünkirchen, 


„egierung der Landtag auf den 22. Oktober 
Een n worden. Im Zeichen des innerpoli⸗ 
heiß "aingftiebens tritt er zuſammen und 
ſen 9 ünſche aus den preußiſchen Landen erhof⸗ 
dun 5 er nicht geſtört wird, daß die Kriegs⸗ 
ebenso er preußiſchen Volksvertretung einen 
kimmt einmütigen und erhebenden Verlauf 
ee wie die dauernd denkwürdige Beratung 
FR en Reichstages am 4. Auauſt. Auf 
allen et der rechten Parteien, ja wohl bei 
fall R ürgerlichen Abgeordneten, herrſcht jeden⸗ 
1 feſte Wille, alles Trennende zurückzu⸗ 
Her u um ig notvoller Stunde freudigen 
Aa zum Wohle der Geſamtheit zu arbeiten 
f 1 685 unſeren Widersachern in Weſt und 
b e 
Re he auf den Partei der 
er ei Kriege hofften. EN 1 
ür kurz wird die Tagung ſein. Um 2 Uhr 
5 5 Haus der Abgeordneten. um 3 Uhr 195 
nde in die Arbeit ein und ſchon eine 
Beide 2 ſpäter ſoll die gemeinſame Schlußſitzung 
70 e ſtattfinden. Auf der Tagesord⸗ 
9 6 die erſte, zweite und dritte Beratung 
1 diebenwurf⸗ zur Abänderung des Geſetzes 
für das teilung des Staatshaushaltsctats 
Rn katsjahr 1914 vom 3. Juni 1914 (Not: 
Noten gungen). Ferner die Beratung der 
tunde) betr. a (Artikel 63 der Verfaſſungsur⸗ 
89 76h 9 vereinfachtes Enteianungsver⸗ 
Und ey elhaffung von Arbeitsgelegenheit 
. Seſchäftigung von Krieasgefangenen 
5 55 1 1914. 4 
preußiſche Staatsminiſteri ö 
Landtag eine Rrebitforderum: DS 


alais und Boulogne. Es wird berechnet, daß 
x SER 7 f : i britiſche Korps in einer Stärke von mehr als 
ſpät kam er zuſtande. Durch das Kleinbahnnetz]; Nieuwe Rotte damſche Courant zufolge, daß in 200 000 Mann binnen wenigen Tagen ar rank⸗ 
hat ja der Staat die Baukoſten wohl den Kreiſen ber 90 f des Ypern ſchwer gekämpft werde. Fran⸗ reichs Boden ſtehen werden. Die engliſche Preſſe 
zugeſchoben, doch gerade Maſuren iſt viel zu en a Kempf an geh 1 8 05 Janda ik 
wi 90 1 en 4 0 00 Maſuren hat Be: u Deutihen beſetzten, kommen Verſtärkun⸗ e Ei er 27 
unter der Ruſſenüberflutung er gelitten. In | gen herbei. i . 1 
Titre nde ; 1 „ über Kopenhagen wird vom Dienstag gemeldet: 8 1 ien 
1 Weiſe brandſchatzten es die Sei Dünkirchen wird A Schlier nene ne 2 5 Kämpfe in Nordbelgien. a 
ſaben. an legte dem Lande eine hohe ſeit geſtern Morgen gehört. Dort verlautet, Tor „Nieuws van den Dag“ meldet aus Sluis: In 
en e die das Land infolge ſeiner 99 5 und, 5 0 Bd 1 Aue ge 195 0 des Faaker e ee 
rmut nicht zahlen konnte. Daß ruſſiſche be verwendet, Der Korreſpondent des „Daily | ſtarker Kanonendonner gehört worden. — Aus 
en l det ile ischen hronicle“ meldet, die Deutichen würden wahr: Bliſſingen meldet das Blatt: In Brügge beweiſe 
ließ, it 5 i 5 Al fcheinlich verſuchen, bei Dünkirchen durchzubrechen, ee deutſche Beſatzung ausgeſprochenes Wohl⸗ 
‚ut, wenn auch nicht zu entſchuldigen. ſoſ um in den Beſitz der franzöſiſchen Küſte bis Calais wollen gegen die Bevölkerung. Es herrſche dort 
doch immerhin zu verſtehen. Die Ruſſen konnten] und Boulogne zu gelangen. f 1 ühe. Die Deutſchen erhielten bedeutende 
95 eben ia. Sorten, daß es in Preußen noch e Taube Über Parts. Verſtärkungen. 
o arme Gegenden gibt, wie Maſuren tatfſäch⸗ i i : ; ä ü ich 
. u “ ſäch Aus Stockholm wird der „B. 3.“ gemeldet: Von DIE ien ee, EINE: 


lich iſt. N ; 3 0 RE 1 
Die verſtärtte innere Kolonisation wird im her Park Map, wurden außer Bonden not Pros lle ie Geht one Karen va den d 
Lande gleichfalls von Nutzen fein. Es iſt Eis⸗ klamakionen e Die eine keilte den eingenommen wurde, jo haben die Gebäude und 
zeitgebiet, in dem Moder und Merael auf die Fall von Antwerpen mit, die andere war an den Kufſtſammlungen Brügges keinerlei Schaden er⸗ 
fehlenden Leute warten, um⸗ in richtiger ommandanten von Paris gerichtet und lautete: litten. Aus den Kirchen und Muſeen wurden alle 
Miſchung fruchttragend zu wirken Darum iſt 810 aan ichen df Eh ei 52 fangen 120 lichen er 1 5 ſch i Seiten 
} agen 0 ken. m ie franzöſiſchen Offiziere, deren Namen folgen, und lichen Kunſtwerke erſten Nanges ſchon im Septem⸗ 
die von der Oſtpreußiſchen Landſchaft bereits 9 gelangen genommen Tb, ia, mal befinden ber 5 5 ein ah a 
Iturarbeit nachdrücklich ter- Auf ihren Munich habe ich dieſen Brief geſchrieben. wurde. Aus der Frauenkirche iſt auch Michelange⸗ 

begonnene Kulturarbeit nachdrücklichſt zu unter Ich bedauere I, DEE ehe 1 ben los Muttergottes entfernt worden, während die 


ſtützen. Überall in Oſtpreußen, nicht nur anf über die Stad i a ü ; i 
e 5 ' . ‚ geworfen wird. Aber das it. nun Gräber Karls des Kühnen und ſeiner Tochter in 
wenigen Stellen, findet eine großzügige Ver⸗ einmal der Krieg. Auf Wiederſehen, Porter der n verblieben. Aus dem Sopannesfpitat 
kehrs⸗ und Koloniſatkonspolitik ein reiches Leutnant Hans Steffen. wurden ſämtliche Bilder entfernt. Die verborge⸗ 


Betäti bie e 1% gie . nen Kunſtſchätze befinden ſich in der Stadt, nicht 
maßpaßpen 1155 15 een Der deutſche Kommandant von Lille. in England. 5 
ginnen, feinen Dank an die heimgeſuchte arme „ Wie die „Füddeutſche dig. hört, it General Kaiſer Wilhelm über die öſterreichiſchen 
Proviz abzutragen, die auch diesmal wieder die Könige 55 HERE en emilitzriſcher Me „ Motorbatterien. x 

Fahne preußiſcher Treue und Heimatliebe hoch⸗ mächtigter Württembergs in Berlin und ſtellver Das „N. W. Tagblatt“ meldet: Kaiſer Wilhelm 
gehalten hat. Dauernd iſt fie vernachläſſigtſ tretender Bevollmächtigter im Bundesrat, zum hat f Teile der öſterreichiſchen Mörſerbatte⸗ 
worden, der Krieg hat ſie hoffentlich für immer Kommandanten der franzöſiſchen Feſtung Lille er⸗ rien auf dem Marſche geſehen. Der Kaiſer hat 
dem Aſchenbröd el-Dafei triſſ nannt worden. r F dem delegierten Feldmarſchalleutnant 
reußiſchen Volt fein en riſſen. An der 5 5 ' rafen Stuerghk ſeiner Freude Ausdruck gegeben, 
pr svertretung wird es nunmehr] Nücſſichtsloſigkeit der engliſchen Truppen in daß er Gelegenheit De öſterreichiſche Artillerie 
jein, den 1 der Grenzlande zu zeigen, Nordfrankreich. f zu laben; 59 außerordentlich 18 m die 
daß ſie micht umſonſt in deutſcher Treue ausge- Aus Nordfrankreich ant 1 olländiſche hat nunmehr über fünfzig lerne e St 


harrt und gelitten haben. Bekamen die Ver⸗ Aommilfionäre d aut „Lokalanz.“, die eng⸗ ziere und Mannſchaften der öſterreichiſchen Motor⸗ 


fig dal dort förmlich als Stietind der Vertehrs⸗ 

ſt z g. x errihen 
a wie man fie im übrigen Deus 
wichti nicht für möglich halten würde. Manche 
Du igen Orte, wie beispielsweise Sensburg 


in und Nikolai a x 5 h an 
Neſter⸗ fie u aiken gelten als „elende treter des Reiches es fertig unbeſchadet ſonſti liſche Truppenlandung ſei für die davon betroffe⸗ mörſerbatterien verlieh Die Offizi ind ſämt⸗ 
‚Ne brauchten es aber ni 1 fei inungsverſchiedenheiten abet ſonſtiger nen Departements ein Unglück. Alles wird durch li inte Seit A e 

wenn fie d nicht zu fein.| Meinungsverſchiedegheiten; einmütig die] den eligſichtslos 1 Pundesgewſſen ae mörſer battle Es een. 


Mittel für den Krieg fiher zu ſtellen. fo wird Frankreichs mit B 

: 3 . . eſchlag belegt. John Büll ver⸗ ei i i Lüttich ein Eiſen ü ; 
man nicht umſonſt hoffen dürfen, daß Preußens 1 ſich mit den Bodenſchätzen Frankreichs, unbe⸗ e tee ele dentgleiten 
Volksvertretung ebenfalls durch die Tat den lr um die bereits an verſchiedenen Stellen | Hauptmann Ferdinand Aman wurde getötet, 
Willen bekundet, auch die Mittel aufzubringen,, sgebrochene Hungersnot. ; Fähnrich Wollner erlitt einen Beinbruch, ein Offi⸗ 


1 


N re g 

urch . f 5 Juden nach Polen gebracht, und jo 
ein Fortbringer unſuriſche Schifſabrtskanal als 
öttliche 7 ger und nicht als Zubringer. Weſt⸗ 


die notwendig ſind, um die Wunden zu heilen, 
die die Kriegsfurie den Grenzlanden des Oſtens 
ſchlug. 4 4 X 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Vormarſch auf Dünkirchen. 


Aus einem Dorfe bei pern mit Automobil ein⸗ 
getroffene Holländer erzählten in Breda, dem 


Die Belagerung von Belfort. 


Wie Stockholmer Blätter über L i 
holz ondon mit⸗ 
teilen, hat die deutſche Armee ſchwere Artillerie 


vor Belfe i 
I Bellen Stellung gebracht und die Belage- 


Eine neue engliſche Verluſtliſte. 


„Corriere della Sera“ meldet aus London: Nach 


den Berichten des Generals Fr i 
miniſter beträgt der Verluſt ber akte See 


ier und zwei Artilleriſten wurden leicht letzt. 
Die Batterien blieben unverſehrt. n leicht verletz 


Der engliſche Marineminiſter. 


An die aus Antwerpen geflüchtete und nach 
London zurückgekehrte Matroſenbrigade hat Chur⸗ 
chill, der Lord der Admiralität, eine Botſchaft er⸗ 
laſſen, wonach ſie „das in ſie geſetzte Vertrauen voll⸗ 
auf gerechtfertigt“ habe. Sie wäre im Artillerie⸗ 
feuer bewundernswert geg el (jawohl, Fort⸗ 
laufen! Schriftl.), und es ſei bedauerlich, daß ſie 


en 


vage 


Dune 
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nicht mit der feindlichen Infanterie Fühlung be⸗ 
kommen habe. (Das bedauert unſere Infanterie 
auch ſehr. Schriftl.) We die Ausbildung der 
Brigade unvollſtändig geweſen ſei, ſei ſie jedoch 
derjenigen des 5 Teils der angreifenden 
Streitkräfte ebenbürtig geweſen. Sie habe die 
Verteidigung Antwerpens gegen 60 000 Talſache 
um fünf bis ſechs Tage verlängert, welche Tatſache 
in ihrer Wirkung unberechenbar ſei. (Der Schaden, 
den die teufliſche Haltung der Engländer den Bel⸗ 
tern zugefügt hat, iſt tatſächlich unberechenbar. 
Schriftleitung.) 


„Morningpoſt“ ſchreibt 9 der Botſchaft Chur⸗ 
820 an die Royal Naval Diviſion: Wir wünſchen 

hurchill beſonders klar zu machen, daß dieſe harte 
Lektion ihn lehren ſollte, daß er kein Napoleon iſt, 
ſondern ein Miniſter der Krone, der keine Zeit hat, 
Armeen zu organiſteren oder ins Feld zu führen. 
Die Nation würde weitaus mehr Vertrauen in die 
Leitung der Geſchäfte haben, wenn ein Seemann 
oder ein wirklicher Fachmann im Seekrieg an die 
Spitze der Admiralität geſtellt würde. ir glau⸗ 
ben, daß, wenn dies a geſchieht, das Empfinden 
der bey ige in der Nation mit dem Fortſchrei⸗ 
ten des Krieges eher wachſen als abnehmen wird, 
da ſie vielleicht beſſer wie die Regierung einſieht, 
daß dieſer Krieg eine Lebensfrage iſt, wobei der 
Mißerfolg abſolute Vernichtung bedeutet. 


Die Zeppelinfurcht in London. 


Zur Sicherung Londons gegen Zeppelin⸗An⸗ 
riffe wird dort empfohlen, die Hausdächer mit 
Sandſäcken gereſtſchaft an ſowie blendende Schein⸗ 
werfer in Bereitſchaft zu halten, damit den Luft⸗ 
ſchiffen das Zielen unmöglich gemacht werde. 

ine Privatinformation der „Gazetta del Po⸗ 
polo“ aus London meldet, daß deutſche Zeppeline 
und Unterſeeboote, die durch Funkentelegraphie 
miteinander verbunden find, Angriffe auf die eng⸗ 
liſche Flotte und die Küſte a, planen, Die 
Pank. zeugt von der in London herrſchenden 
anik. 


Die Furcht der Engländer vor den deutſchen 
Unterſeebooten 


hat 1 5 vor der Vernichtung der „Hawke“ das 
Verbot der Veröffentlichung der Nachricht veran⸗ 
laßt, daß tanadilı e Hilfstruppen in Plymouth 
landen werden. reſſetelegramme dieſes Inhalts 
wurden ſtundenlang zurückgehalten. Londoner 
Blätter waren über dieſes Verbot ſehr ungehalten. 
Die kanadiſchen Hampelmannſoldaten ſind übrigens 
bisher an Bord geblieben. 

ie britiſche Admiralität verſpricht nun in ihrer 
Ratlosigkeit 20 000 Mark für Informationen, die 
die Aufbringung oder ernichtung feindlicher 
Schiffe ermöglichen, und 4000 Mark für Nachrichten, 
die zur Verfolgung feindlicher Schiffe führen. — 
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Alſo 20 000 Mark 
bekommt man für die Vermittlung eines deutſchen 
le Mit dieſem öffentlichen Anerbieten einer 
Belohnung hat die engliſche Admiralität dem An⸗ 
ſehen der Flotte Englands weit mehr als wie je 
ein Feind bisher geſchadet. Wie werden ſich unjere 
blauen Jungen freuen über das in der Ausſetzung 
von Belohnung zum Ausdruck kommende Einge⸗ 
ſtändnis der Schwäche. 


Zu dem Seegefecht in der Nordſee 
meldet das Amſterdamer „Allgemeen Handels⸗ 


bladet“ ſioch: Aufgrund von Ausſagen der Beiſtan⸗ 


nung eines Fiſchereidampfers, der in der Nähe 
weilte, ſeien es etwa zehn fü 

weſen. Ein Kreuzer habe in Flammen geſtanden. 
Seine Nationalität war nicht feſtzuſtellen. Der 
Fiſchereidampfer wurde durch eine Granate ge⸗ 
troffen und brachte ſich ſchleunigſt aus dem Gefechts⸗ 
bereich. Die kämpfenden Schiffe fuhren mit großer 
Geſchwindigkeit. Vom Fiſchereidampfer aus ſah 
man nur noch, daß hohe Waſſerſäulen aufflogen 
und zwei Schiffe ſanken. 


Zur Vernichtung des einen Unterjeebootes 


„E 3“ war eins der modernſten der engliſchen 
Unterfeeboote. Die engliſchen Unterjeeboote haben 
ſtändig an Waſſerverdrängung zugenommen; „E 3“, 
das 1910 bewilligt und 1912 fertig wurde, hatte 
eine Waſſerverdrängung, die auf 710 bis 810 Ton⸗ 
nen anzuſetzen iſt. Es oll eine Geſchwindigkeit von 
16 Knoten über Waſſer und 10 Knoten unter Waſſer 
zu entwickeln fähig me ſein; ſeine Länge wird 
auf 53,6 Meter angegeben, die Beſatzung betrug 
27 Mann. Es handelte ſich alſo bei dieſem Boot, 
wie bei allen der E⸗Klaſſe, um ein vollwertiges 
Hochſeeboot. — Es jei bemerkt, daß England 1913⸗ 
14 dreizehn weitere Unterſeeboote (FJ⸗Klaſſe) in 
Bau gegeben hat, die teils in dieſem, teils im näch⸗ 
ſten ahre fertiggeſtellt werden ſollten. Die Boote 
der 8 Klasse können faſt als „Unterſeekreuzer“ an⸗ 
geſprochen werden. Der „Nauticus“ — die F⸗Klaſſe 
wird nicht mit Buchſtaben, ſondern mit Namen be⸗ 
zeichnet werden — das erſte Fahren der F⸗Klaſſe, 
5 angeblich 1500 Tonnen aſſerverdrängung 

aben. 


Löſchung ſchwediſcher Leuchtfeuer. 


Es wird bekannt gegeben, daß die Leuchtfeuer, 
rl und Leuchtbojen an der weſtlichen und 
ſüdlichen Küſte Schwedens vorläufig en 
ſind, ausgenommen die Helfingborger und Malmder 
Leuchtfeuer, die Leuchtbojen bei der Einfahrt nach 
Malmö, das Trelleborger Feuerſchiff und die 
ER 16 und Leuchtbojen bei der Einfahrt nach 

relleborg. 


* 
* 


Die Kämpfe im O ſt e n. 
Die Schlacht bei Warſchau. 


Eine Reuterdepeſche aus Petersburg meldet, 
daß vor Warſchau heftige 1 5 im Gange ſind. 
Die Dörfer und Häuſer in der € ſien von der 
deutſchen Artillerie in Brand geſchoſſen worden. 
Die Deutſchen echt ſehr viel Sich auß von Stug- 
zeugen. Die Gefechtslinie dehnt ſich auf einen Ab⸗ 
ſtand von 270 Kilometer aus, längs dem Weichſel⸗ 
und Sanufer bis zum Dnjeſtr. — Die „Times“ mel- 
det aus Petersburg, daß in Warſchau unaufhörlicher 
Kanonendonner vernehmbar ſei. Der Ausgang der 
Schlacht liege noch in weiter Berne, aber man habe 
Beweise von der großen Stärke der ruſſiſchen Trup- 
elf die an mehreren Punkten die gewaltigen An⸗ 
griffe des Feindes zurückwieſen oder ihn ſich nähern 
Heben, um ihn mit Artillerie, Maſchinengewehren 
und Bajonettangriffen zu vertreiben. Der ruſſiſche 
Ge ha verfolge offenbar eine Abwartungs⸗ 
politik, ſonſt wäre nicht zu erklären, daß man den 
Deutſchen Zeit läßt, ſich zu verſchanzen und dadurch 
die Operationen zu verlängern. Juverläſſige Nach⸗ 
richten beſagen, daß die Deutſchen in Polen zu über⸗ 
wintern beabjihtigen. Sie ſammeln möglichſt viel 
Pferde. Die Bauern in der Gegend von Kielte und 
Miechow bilden, ohne Repreſſalien befürchten zu 


1 Schiffe ge⸗ 


müſſen, Franktireurbanden. Sämtliche Straßen, 
die nach der Weichſel führen, ſeien mit deutſchen 
Transportwagen überfüllt. 


Der „genau ausgedachte“ ruſſiſche Schlachtylan. 


Aus Petersburg wird Reuters Bureau gemel⸗ 
det: „Erſt jetzt beginnt der wirkliche Krieg. Die 
Kämpfe in Galizien und Oſtpreußen ſind nür Pro⸗ 
ben davon geweſen, wie das ruſſiſche Schwert zu 
ſchlagen vermag. (Jedenfalls für den Ausgan 
und für uns jehr erfreuliche Proben. Die Schriftl. 
Der Rückzug zur Weichſel iſt befriedigend verlaufen 
(auch für uns. Die Schriftl.) und iſt der Anfang 
ur Ausführung eines genau ausgedachten Planes. 

ären die ruſſiſchen Truppen in ihren ehemaligen 
Stellungen geblieben und hätten ſie die Ankunft 
der Deutſchen abgewartet, ſo würde der Feind den 
Vorteil erzielt haben, daß er den Kampfplatz be⸗ 
ſtimmen könnte, während die Ruſſen in ihren jetzi⸗ 
gen Stellungen den Feind zu Kämpfen zwingen, 
ort, wo ſie wollen. Dies iſt auch (nad Reuter 
wenigſtens) die Erklärung, weshalb man den 
Feind den halben Teil von Polen hat okkupieren 
laſſen. (So wird den Engländern die ruſſiſche Pille 
verſüßt. Die Schriftl.) Es iſt dies die alte Taktik 
Kutoſows gegen Napoleon, die jetzt wieder aufge⸗ 
nommen wird bei dieſer mächtigen Schlacht zwiſchen 
Dineſtr und Warſchau.“ 


Die ruſſiſchen Großſprechereien. > 


Nach Meldungen aus Bordeaux wird in franzö⸗ N 


ſiſchen Deputiertenkreiſen bekannt, daß die ſehr un⸗ 
willkommene Verlangſamung des ruſſiſchen Vor⸗ 
dringens den Gegenſtand einer zwiſchen Poincaré, 


Millerand und dem Generaliſſimus Joſfre abge⸗ 


haltenen Beſprechung bildete. Der Senator A 
Gervais erwähnt dieſe Konferenz in einem Artikel, 
den „Petite Gironde“ unter dem Titel: „Der zweite 
Abſchnitt des deutſch⸗öſterrei ee Krieges“ 
veröffentlicht: „Weder der General Rennenkampff 
noch der Großfürſt Nikolaus konnten ihren Plan zur 
Ausführung bringen. Aufgrund der vom Großfür⸗ 
ſten ausgeſprochenen und dem Generaliſſimus Joffre 
mehrfach zugegangenen Verſicherungen Greuel 
un che Feldzug von der überflutung Oſtpreußens 
und Galiziens feinen Ausgang nehmen. Schon als 
Delcaſſs in Petersburg weilte, kam man dahin 
überein, daß die Invasion der deutſchen und der 
en Grenzgebiete eine Baſis für den 
weiteren Vorſtoß bilden 1 Vor der Schlacht 
bei den maſuriſchen Sümpfen richtete Rennenkampff 
an Joffre eine Depeſche, in der hieß: „Unſer Auf⸗ 
marſch iſt glänzend gelungen. Wir haben es nicht 
mehr nötig, uns nach rückwärts 15 konzentrieren, 
und rücken dem Ziel entgegen.“ Am Tage der Be⸗ 
etzung Lembergs bekräftigte Großfürſt Nikolaus 
ennenkampffs Mitteilung durch ein in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen bekannt gewordenes Telegramm, 
das die Bemerkung enthielt, Deutſchland würde 
ſich dae e t ſehen, den Frieden zu erbitten, 
weil er ertrümmerung Sſterreich⸗Ungarns 
nicht Sas hen dürfe. Eine Reutermeldung beutete 
dieſe Depeſche in dem Sinne aus, als hätte man in 
Deutſchland die Ausſichtsloſigkeit des Kampfes be⸗ 
reits ein cen In dem Artikel wird nun fol⸗ 
endes Geſtändnis abgelegt: Es gilt jetzt, War⸗ 
chau zu retten. In ſeiner Konferenz mit Poin⸗ 
care ſprach Selle die Anſicht aus, daß der Haupt: 
bag des ruſſiſchen Heeres, deſſen Höhe wohl acht 
Millionen Streiter erreiche, für Ende November zu 
erwarten ſei. Hingegen läge die Möglichkeit nahe, 
a e eden oden eine Entſcheidung bis An⸗ 
fang des kommenden Monats zu erreichen. Genz 
ral Humbel ſchreibt in der „Libre Parole: „Es iſt 
0 daß das Zuſammenwirken Frankreichs und 


ußlands nicht in völliger Harmonie vor ſich geht. 


Die Einzwängung des gemeinſamen Feindes hätte 
gleichzeitig erfolgen ſollen.“ Im „Matin“ ſchreibt 
der Deputierte Galli: „Ein ſtrenger Winter wird 
uns größere Schwierigkeiten bieten als der Kampf 
gegen die Deutſchen.“ Galli tröſtet aber die nee 
es Blattes mit den Worten Rennenkampffs: 
„Weihnachten werden wir in Berlin ſein!“ 


Rußland in die Defenſive gedrängt. 


Der Militärſachverſtändige der „Nowoje 
Wremja“ führt nach einem Bericht der „Times“ 
aus: Das Zentrum der ruſſiſchen Verteidigung ſei 
die Linie verſchantzter Lager 
Nowo⸗Georgiewsk, die an den Flanken durch 
ſchligt i und an der Front durch die Weichſel be⸗ 
chützt wird. Am rechten Flügel erſtrecken ſich natür⸗ 
liche Verteidigungslinien fordöſtlich längs des 
Narew nach den Befeſtigungen von Lomza, die den 
äußerſten rechten Flügel decken. Am linken Flügel 
ziehen ſich natürliche Verteidigungslinien in ſüd⸗ 
öſtlicher Richtung die Weichſel entlang mit Iwan⸗ 
gorod als Stützpunkt. Innerhalb jener Linien liegt 
ein rieſiges bewaffnetes Lager, mit den Winkel⸗ 
unkten Lomza, Nowo⸗Georgiewsk, Warſchau, 
Smangorob und Breſt⸗Litowsk ähnlich. Ein Eiſen⸗ 
ahnnetz ermöglicht es den Ruſſen, eine gewaltige 
Truppenmacht zuſammenzuziehen oder auf der gan⸗ 
jen tont entlang zu bewegen. Jenem bewaffne⸗ 
en Lager gegenüber nehme der Gegner eine Flan⸗ 
kenſtellung und im Norden eine leicht umfaſſende 
Stellung ein. Man ſolle aber erwägen, daß der 
nördliche Flügel durch die Bobrlinie beſchützt wird, 
die allmählich in die Sümpfe von Auguſtow über⸗ 
ehe. Ein Vorrücken des Gegners würde auf die 
5 engen Yu 916 8 105 Su heftigen Wider⸗ 
and ſtoßen, und die Stärke der Niemen⸗Linie ſei 
den Deutſchen auch bekannt. 1 b 5 


Sieg über ruſſiſche Kavallerie bei Warſchau. 


Am 19, Oktober mittags wurde folgender amt⸗ 
licher Bericht aus dem öſterreichiſchen Zu aus 
tier ee n feng chlug ver⸗ 
einigte deulſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Ka⸗ 


vallerie einen großen feindlichen Kavalleriekörper, 


der weſtlich Wärſchau vorzudringen verſuchte, über 
Sochatſchew zurück. Der Stellvertreter des Chefs 
des Generalſtabes, von Hoefer, Generalmajor. 


Das ruſſiſche Totenfeld vor Przemysl. 


Der Berichterſtatter der Wiener „Reichspoſt“ 
ſchildert das Totenfeld vor 1 folgender⸗ 
maßen: Es iſt ungeheuer, wie viele Tote die Ruſſen 
vor Przemysl gelaſſen haben. Ich habe dort 
Maſſengräber geſehen von rieſiger Ausdehnung. 


Trotzdem liegen noch Tauſende von ungeborgenen 
Weithin war Tod und 


Leichen auf den Feldern, - 
Vernichtung geſät, ſoweit wir ſahen. Wir haben 
geidanst, was wir konnten, aber für Teujende, von 

rmen gab es dort noch Arbeit, um dieſe breiten 
Spuren eines tauſendfachen Todes zu verwiſchen. 
Die Stürme der Nuſſen ſind ſchon vor den erſten 
Verhauen von Przem s zuſammengebrochen. 
Achtmal ſetzten fie neuerlich Angriffe an, achtmal 
erſtarb ihr Sturm in dem vernichtenden Feuer, das 
ſie empfing. Auf einem Felde fanden wir weithin 
im Umkreiſe Abzeichen des 127. ruſſiſchen Infante⸗ 


rie⸗Regiments, das zugrunde gegangen iſt. Über⸗ 


einſtimmend melden die Kriegsberichterſtatter, daß 


die Ruſſen Ep Verſuch der Verteidiger der! fort 


2 


I diefe verurſachten keinen Schaden. 


vor Warſchau bis d 


eſtung, die ruſſiſchen Leichen auf dem Feſtungs⸗ 
Saen begraben, durch heftiges Schrapnellfeuer 
verhinderten, augenſcheinlich, um eine Verpeſtung 
der Luft herbeizuführen und den Aufenthalt in der 
Feſtung auf dieſe Weiſe unmöglich zu machen. 


Ein erfundenes Interview. 


General von Auffenberg erklärt das in einer 
ungaxiſchen Zeitung zuerſt veröffentlichte, angeblich 
san an gewährte Interview als vollitändig apo⸗ 
ryph. 


Auch ein Zuwachs für die ruſſiſche Armee. 


Am Montag Vormittag iſt Prinz Arſen Kara⸗ 
georgiewitſch in Petersburg angekommen; er will 
in der ruſſiſchen Armee auf dem Kriegsſchauplatze 
Dienſt tun. 2 

Diejer Bein iſt ein Bruder des Königs von 
Serbien. er 55jährige Serbenprinz iſt ruſſiſcher 
Oberſt. Er iſt ein Lebemann und kennt das Pariſer 
Pflaſter beſſer als den Kriegsdienſt. Wir gönnen 
ihn den Ruſſen. 


Sſterreichiſche Rührigkeit gegen Montenegro. 


„Giornale d'Italia“ meldet aus Antivari: Am 
17. d. Mts., vormittags, traf in Antivari der fran⸗ 
zöſiſche Dampfer „Liamone“ mit Munition für die 
ſchwere Artillerie und Aeroplanen ein. Als man 
an die Ausſchiffung ging, kam ein öſterreichiſcher 
eroplan, der zwei Bomben ſchleuderte, die keinen 
Schaden anrichteten. Gegen Sonnenuntergang, als 
die „Liamone“ zu ihrem Schutze auf die hohe See 
fuhr, warf ein öſterreichiſcher Aeroplan 2 weitere 
Bomben und eine Büchſe mit Dynamit, aber auch 
Am 18. vor⸗ 
mittags fand ein Anternehmen ſtatt, das in Anbe⸗ 
tracht der Nähe der franzöſiſchen Flotte in der Tat 
ſehr bemerkenswert und kühn geweſen iſt. Um 
3 Uhr 35 Minuten früh verließen zwei öſterreichiſche 
Schiffe die Bucht von Cattaro, drangen mit aus⸗ 
Ru Lichtern in den Hafen von Antivari ein 
und bombardierten ihn heftig in der Abſicht, die 
Speicher des Hafens zu zerſtören. Dann entfernten 
fie ſich unbeſchädigt nach Punta d'Oſtro. 


Wieder falſche ſerbiſche Sieges nachrichten. 


Amtlich wird aus Wien vom 19. d. Mis. ges 
meldet: Die ſerbiſche Preſſe verbreitet in den letz⸗ 
ten Tagen eine Reihe von Siegesnachrichten, die 
vielleicht im Bereich ihrer Wünſche gelegen ſind, 
die aber mit den tatſächlichen Verhältniſſen in 
völligem Widerſpruch ſtehen. Auf der Romanje 
Planina ſetzt die von den Serben angeblich ge⸗ 
ien Dibviſion eben die Säuberungsaktion fort. 
Teile derſelben haben am 12. und 13. Oktober in 


bravouröſen Kämpfen 3 bis 4 ſerbiſche Bataillone 


zerſprengt und zahlreiche in den Wäldern herum⸗ 
irrende Soldaten und Offiziere gefangen genom⸗ 
men. Dadurch iſt die ſerbiſche Kriegsberichter⸗ 
ſtattung zur Genüge charakteriſiert und bedarf kei⸗ 
nes weiteren Kommentares. Potiorek, Feld⸗ 
zeugmeiſter. 


Mißbrauch des Roten Kreuzes durch Rußland. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt: 
Die Blätter berichten von einem ſchweren Miß⸗ 
brauch y Roten Kreuzes durch Rußland: Vor 
ungefähr zehn Tagen paſſterte ein ruſſiſcher Laza⸗ 
rettzug aus Beſſarabien, der die laber fer then 
Grenzſtatian umging, über Jaſſy nac i ! 
Grenze. Den tumänifhen Grenzbeamten fiel die 
überaus große Zahl des Sanitätsperſonals auf. 
Nun traf dieſer Tage aus Orſova ein Telegramm 
ein, das über dieſe „ruſſiſche Expedition der Barm⸗ 
erzigfeit“ eine überraſchende Aufklärung brachte. 
In dem Telegramm heißt es, daß das „Sanitäts⸗ 
perſonal“ des ruſſiſchen Lazarettzuges aus ruſſiſchen 
Sappeuren beſtand, welche na blegung des 
Roten Kreuzes, unter deſſen Schutz ſie Rumänien 
Basta zwiſchen Turnu⸗Severin, Kladowa und 
Orſova Minen legten. 
Auch in Rußland beginnt man den wahren Wert 

der engliſchen Freundſchaft zu erkennen. 


Türkiſche Blätter veröffentlichen einen Artikel 
es in Odeſſa erſcheinenden „Odeßkij Liſtok“, der 
infolge des Falles von Antwerpen in ſcharfen Aus⸗ 
drücken gegen England ſchreibt: Englands Vor⸗ 
gehen erwede den Glauben, es wolle ſich von andern 
ie Kaſtanien aus dem Feuer holen laſſen. 


Neue Kämpfe zwiſchen Nuſſen und Kurden. 


In Konſtantinopel eingetroffene Telegramme 
aus Wan melden neue Kämpfe zwiſchen Kurden 
und Ruſſen in der Nähe von Targhevar. Die Ruſſen 
wurden geſchlagen und ergriffen die Flucht. In 
Urmia herrſcht Panik. Infolge der Verhaftung des 
Chefs des kurdiſchen Stammes Zerza hat ſich die 
Erbitterung gegen die Ruſſen noch geſteigert. Nach 
dem „Tanin“ wurde die erſte Russen de des Kur⸗ 
denſtammes Kardar gegen die Ruſſen dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß die Ruſſen das Dorf Goni durch Ar⸗ 
tilleriefeuer zerſtörten und eine große Zahl der 
Einwohner ermordeten. 


Die islamitiſche Bewegung gegen die Tripleentente. 


Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die ganze türkiſche Preſſe beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der in allen mohammedaniſchen Län⸗ 
dern beginnenden islamitiſchen Bewegung. „Ter⸗ 
dſchuman⸗i⸗Hakikat“ bemerkt, die allgemeine Be⸗ 
wegung im Islam ſtamme nicht etwa aus einem 
Haſſe der Mohammedaner gegen die Regierungen 
der Tripleentente, en aus ihrem Streben, bei 
der großen Abrechnung nach dem Kriege ihre 
Exiſtenz zu ſichern, „Taswir⸗i⸗Efkiar“ erklärt, die 
egyptiſche Frage ſtehe im engſten Zuſammenhang 
mit der ganzen Orientfrage. 


Die Burenrebellion. 


Die „Times“ meldet aus Kapſtadt vom 18. die⸗ 
ſes Monats: Daß General Hertzog es ablehnte, den 
Oberſten Maritz zu verurteilen und ſich ſelbſt end⸗ 
giltig auf Seite der Regierung zu ſtellen, hat allge⸗ 
meine Entrüſtung erregt. Der Schriftwechſel zwi⸗ 
ſchen Botha und Hertzog läßt die Haltung Hertzogs 
in noch ungünſtigerem Lichte erſcheinen. Botha 
hatte geſchrieben, daß Unterhandlungen mit dem 
Rebellenführer unmöglich ſeien, und daß es den er⸗ 
wünſchten Ausgang weſentlich fördern würde, wenn 
Maritz durch Hertzog und die andern in dem Ulti⸗ 
matum von Maritz genannten Perſonen ſofort 
öffentlich abgeſchüttelt würde. 


Fortdauernder Kampf in Kamerun. 


Nach einem Telegramm aus Las Palmas an die 
Zeitung „Publizitead“ in Barcelong dauert der 
heftige Kampf der engliſch⸗franzöſiſchen Truppen 
gegen die deutſchen Kolonialtruppen in Kamerun 
ort. 


der ſerbiſchen 


Der neue Bürgermeiſter von Antwerpen. 
Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdam che 
Courant“ iſt der liberale Abgeordnete von Ant⸗ 
werpen, der Rechtsanwalt Louis Frank, zum 
Bürgermeiſter der Stadt ernannt worden. 


Frankreich vergreift ſich an deutſchem 
Privatvermögen. 


Die Staatsanwaltſchaft in Vordeaux hat acht ’ 


deutſche Weinhandlungen ſchließen laſſen und das 


Vermögen mit Beſchlag belegt. 


Die Neutralität Rumäniens. 

Nach Petersburger Meldungen empfahl dem 
„Rjetſch“ zufolge Konig Carol kurz vor ſeinem Ab⸗ 
leben ſeinem Nachfolger, die Neutralität zu wah⸗ 
ren. Seine letzten Worte waren: Schone das 
Vaterland, vergieße kein Blut. König Ferdinand 
ſoll dem Miniſterpräſidenten Bratianu fategoril 
wörtlich erklärt haben: „Ich werde nicht vom Ver⸗ 
mächtnis meines Vorgängers abweichen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Reichskanzer über unſere Zeit. 

Beim Paſſieren des Großen Hauptquartiers 
hat, der „Frankfurter Zeitung“ zufolge, der 
Reichstagsabg. Konrad Haußmann. der ſeinen 
in der Schlacht bei Albert verwundeten Sohn 
zurückbegeitete, den Reichskanzer geſprochen, 
Der Reichskanzler ſtellte damals. am 4. Oktober, 
den Fall von Antwerpen für die allernächſte 
Zeit ig Ausſicht. Die Haltung des Vublikums 
ſei ausgezeichnet, ganz wie die der Truppen. Die 
Einigkeit der Nation habe ſich nicht bloß be⸗ 
währt, ſondern uaauflöslich befeſtigt. DIE 
große Zeit werde auch eine neue Zeit bringen. 
Der Geiſt der Truppen, die er perſönlich aa der 
Weſtfront gejehen habe, ſei überall der gleiche. 

Höchſtpreiſe für Brotgetreide. 

Im Bundesrat ſind dem „Berl. Tagebl. 
zufolge die Erörterungen über die Einführung 
von Söchſtpreiſen für Brotgetreide und Mehl 
abgeſchloſſen. Im ſächſiſchen Miniſterium ſollte 
geſtern nochmals hierüber beraten werden. 

Kaiſer Franz Joſef N 
hat am Dienstag den vom nördlichen Kriegs 
ſchauplatz eingetroffenen Thronfolger Erzherzog 
Franz Joſef in zweiſtündiger Audienz zum 
Vortrag empfangen. g 

Deutſch⸗öſtertrichiſche Geſchäftsſolidarität. 

Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet von einen 
Peſter Firma, die in einem Schreiben an eite 
deutſche Firma ausdrücklch mitgeteilt hat, da 
ſie ihr gegenüber von dem geſetzlichen Morato⸗ 
rium keinen Gebrauch mache, in dem Bewußk⸗ 
ſein, daß die deutschen und die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſchäftskreiſe jetzt in geſteigertem 
Maße aufeinander angewieſen ſeien. Diele? 
Beispiel verdiene Aherkennung und. Nach⸗ 
z Br \ eis 
JIn der grbechiſchen Kammer 
wollte die Oppolition die Regierung über 9° 
Flüchtlingsfrage und die Frage der ägäiſchen 
Inſeln interpellieren. Sie mußte inde g 
darauf verzichten, da Venizelos erklärte, daß 5 
angeſichts der gegenwärtigen Lage ſich weigere 
in eine Erörterung über dieſe Punkte einmal 


treten. — 
S 
Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Ottober 1914. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Jeikiene 
ſchreibt: Der Bundesrat hat die Vorſchrift 15 
über die Beſchaffenheit der zum Verpacken, er 
ſenden und Lagern des Thomasſchlackenme 1 
dienenden Säcke bis auf weiteres aufgehobede 
Es handelt ſich dabei um eine vorübergehen 
Maßnahme, die infolge des Krieges notwendig 
geworden iſt. Sie ſoll lediglich dazu dienen, 5 
Landwirtſchaft den Bezug des für die nöd, 
Ernte unbedingt notwendigen Thomasihla@, 
mehls zu ermöglichen. Durch den Krieg iſt > 
Zufuhr von Jute, aus der die Säcke für 9 
Thomasſchlackenmehl hergeſtellt werden, unt 
bunden. Da nun auch kein genügender Vork 
vorhanden ift, müſſen alle einigermaßen bra 
baren Säcke benutzt werden. 5 avi? 
— Der Railer hat der Großherzoain A bie 
Adelheid von Luxemburg und ihrer Mutter 
Rote Kreuzmedaille 1. Klaſſe verliehen. eld⸗ 
— Dem Jeſuitenpater Seiler, der als Sag 
geiſtlicher auf dem weſtlichen Kriegeſchauß . 
tätig iſt, wurde der „Schleſiſchen Zeitung“ i 
folge das Eiſerne Kreuz verliehen. 15 nach 
— Der Hamburger Senator Strandes iſt i 
Belgien delegiert, um die Stellung eines I. 
gouverneurs in Antwerpen zu übern 5 or 


d 


Strandes ift im Jahre 1859 zu Hannover rige, 


ren und Inhaber eines Hamburger Ert ühlt 
ſchäftes. Er war, ehe er zum Senator Gerin 
wurde, Mitglied des Kolonialrates in linſti⸗ 
ſowie kaufmänniſcher Beirat des ee 10 
tuts in Hamburg. Der Inhaber der Ban nach 
L. Behrens und Sühne in Hamburg hat I (ccm 
Briffel begeben, wo er zur Bankaufſicht 
Aide f af 
— Eine Sitzung der polniſchen Landtage 
tion unter Teilnahme der polniſchen > zu er 
hausmitglieder findet, wie der „Daten in 
fährt, Mittwoch im Abgeordnetenlc e die 
Berlin ſtatt. In dieſer Sitzung ſoll i tündig⸗ 
Stellungnahme der Fraktion zu den angelt Sie 
ten Geoſetzesvorlagen beraten werden me 
Sitzung iſt auf 10 Uhr vormittags ane er 
worden, weil der Beſchluß der polnischen nach⸗ 
tion noch an demſelben Tage bis Ahr 5 


2 


Mittags der preußische 9 4 ’ nur 
geben werden 9 5 Regierung bekannt ge⸗ 


München, 20. Oktober. Di 
5 20. O Die Korreſpondenz 
olfmann meldet: Das Allgemeinbefinden des 


1 des ft gut. Die Heilung der Wunde zeigte L 


bei dem ne 8 8 
Seſſerung Verbandswechſel fortschreitende 


— — 
Ausland. 


3 70, Oktober. General Julierona, 
92 0 8 Präſident von Argentinien, iſt ge⸗ 


B 


9 7 r r r 
5 Provinzialnachrichten. 
Auguf! uberg, 19. Oktober. (Die Leiche des i 
Dehn. Frankreich gefallenen Grafer Alfred 93 
gebracht incenſtein) wurde geſtern nach Finckenſtein 
der Fing Sie bleibt vorläufig im Gewölbe unter 
> in deſteiner Kirche ſtehen und wird im Früh⸗ 
7 85 er Familiengruft beige etzt. 
Er ft in Fahnenjunker und er 
5 85 einem Patrouillenritt. 
. Stargard, 20. Oktober. Di N 5 
Yon) beſchloſſen am Aue e de d e 
Bi; 55 freigewordene 


klärte daßerdneter Kommerzienrat Goldfarb er⸗ 
Dienſtgeſchäfke nat möglich jein werde, die 


Der junge 
t 18 Jahre alt. 


5 Dank au 

Kommadig, 20. Oktober. (Die Eiſern ze) fü 

von der ut und Mannſchaft van „a ee 

NE Kon testen Sir 
E «ot. Kommandant des „U, 26“ 

leutnant Da zum Sinken gebracht hat, iſt Kapltän⸗ 


adif retherr von Berckheim 

ee Fee e Uner 
e 5 15 * 8 
nan degerbataillons Nr. 2 der gi nen: 


2 D (Verſchiedenes.) Das 
85 Beſtehen der Danziger Bibel eſell⸗ 


Marientird i 
r Kro Se { ge unter Tei 
Zeit ertſprechen er in ſchlichter, der 5 
al und Obe: Peiſe gefeiert. — Dem Konter⸗ 
Werft in Barz berwerftdlrektor der kai erlichen 
Vizeadmirut⸗ von Holleben, iſt der Glare 
Eifernen zeug 2. Agent worden. — Mit dem 
3 Leibhuf 5 Klaſſe wurden dekoriert: vom 
und Polwitz Ri -giment Oberstleutnant von Eicke 
an Bresler meijter von Poellnitz, Rittmeiſter 
Rittmeiſter Walzer, Ritten ße von Aſtfeld, 
8 2 eiſter Eſchenburg, Ober⸗ 
Be zu Dohna⸗Schlohitten, Oberkeutnan 


Ü raf von K i 
1 85 Leutnant Chleenlertinäz Leutnant von Gus⸗ 


un, Leutnant Zier mann, Leutnant von Hart: 
= ut Dietz, Vi 166 Dee 
\ ARMANI» op 975 9275 t wachtmeiſter der Reſerve 


eibhujaren-Negiment: 
ein Althen, 
anzi nke. — 
den 5 11 in Rückſich 
90. von Klauenvi 

Novemb 5 ieh auf alle bis zum 
lragiſches Creignte findenden Viehmärkte. 0 


; B. befand ſich j Ber 

tin 8 ) bereits ſeit län 
lim Wade Vermögensinge die no 
die WE Unterftüßt hakte dale iger Sohn, der fie 


: ie d i i 
Mi Minne ie auf e ie Miete nicht bezahlen 


Dienstag 
Uhieher, 15 e werden. Der Ge⸗ 


Is 5, . War, fand di 7 
die Mee mwümehr Maß ungeür rorſchloſſen. 
h As Ba n. Bette, Auf dem 
einige Brie. Haft in Höhe von 15 
i Delf an Verwandte, aus denen Biene 11 
egenan A begangen hatte. orging, 
tau, 20. Oktobe g 
mach) auf dem tro ee heutige Jahr⸗ 


rt eges eine 1 * 7 
brachte auff Menſchenmenge anzuszeſſen n 


. 


90 


; aufgetrieben werde 
waltu ie 20. Oktober. 10 
N Unfall. 
Ur ſchwitz iſt während d meiſter⸗ 
aus alungziſters Rabe dem Stabfſekretar denheit 
Ste Eee ü ertragen worden . üller 
(oracle aus una ogelehten dre zutjäte das 
le deer ee meter 
dr 10 Bad lonski aus Wroble 


us der i 

all. „Provinz Poſen, 2 

m) 2 Maier „21. Oktober. (Todes 
ordern in atsherr oe von er 


Ausg Sellois widmet Am Namen de, Landrat e 


als efuſſes im Namen des Kreis⸗ 


8 zen Ausgabe iſt di 
Se teniolge Unter h 2 Beilage, ie legte 
a“ 8 x s Gu f 
für die del nicht eingeg Bilde nn Rurerverkehes im 
en Beziaher beit: ummern, in den 


— veſtimmten 5 
Bis auf weitere Exemplaren bei⸗ 


Andere 
zu laſſe Zeitungen öti i i 
daſſen, genötigt, die B 
Wire dsver gn as a gemeine 8 esse 
wirt, ee wir n vollſtändig in Anſpr 5 a 
Üegsherit urch die Eincichtung der be Deren 
erſtattung entgegengefommen find Sn 


s ſehen wir uns, gleich d 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Oklober 1914. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
tt ein Neffe des hieſigen Buchhändlers Walter 
ambeck, der Leutnant im ſchleſiſchen Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 6 Hermann Lambeck, am 
28. September auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, 
nachdem er acht Tage vorher mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet worden war; ebenſo der 
kaiſerliche Reichsbankbuchhalter Leutnant der Ref. 
im . Nr. 18 Exrich Roggatz, 
Sohn der verwitweten Frau Zimmermeiſter Rog⸗ 
gatz, geb. Schwartz, in Thorn. Ferner ſind ge⸗ 
allen, Major von Lentzke vom Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 21, Leutnant Hans 
Pohl, Sohn des Oberſtleutnants Karl⸗Ernſt Pohl 
in Graudenz, Vizefeldwebel d. R. Schubring, 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am königlichen Gym⸗ 
naſtum in Dt. Eylau (Infanterie⸗Regiment Nr. 59), 
Lehrer, Offizierſtellvertreter Franz Wegner 
aus Sagenfeld bei Hohenſalza (Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49), die Unteroffiziere Erich 
Lüdtke und Bruno Lüdtke, Söhne der Frau 
Lüdtke in Konitz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) haben erhalten: 
der Oberſtleutnant und Kommandeur des Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21 von Roos (bisher 
Bezirkskommandeur in Neuſtadt), der Hauptmann 
und Batteriechef im Thorner Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 81 Adolf Müller, der Leutnant und 
Adfutant Gieſe im Infanterie⸗Regiment Nr. 61 
und am 16. Oktober der Oberveterinär Blume vom 
Reſerve⸗Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 1, der Schwie⸗ 
gerſohn des hieſigen Buchhändlers Walter Lambeck. 
Ferner der Oberarzt im Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
Dr. Georg Atzrott, beigegeben dem beratenden 
Chirurgen beim 17. Armeekorps, Generalarzt Pro⸗ 
feſſor Dr. Barth, der Leutnant und Adjutant des 
Garde⸗Regiments zu Fuß Sohn d Heinrich Senfft 
von Pilſach, der älteſte Sohn des Landeshaupt⸗ 
manns der Provinz Weſtpreußen (die gleiche Aus⸗ 
zeichnung erhielten 1870 ſein Großvater, Premier⸗ 
leutnant im 1. Leibhuſaren⸗Regiment, und 1814 
ſein Urgroßvater, Leutnant im Kaiſer Franz⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment), der Leutnant und 
Adjutant Werner Schartow im Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiment (Liegnitz), Sohn des Forſtmeiſters 


„Schaxtow in Argenau, der Bankdirektor der Nord⸗ 


deutſchen Kreditanſtalt in Bromberg, Leutnant der 
Reſerve Brandſtaedter e eee LEU 45), 
der Kaſſierer der Oſtbank in Bromberg, 1 44 
ſtellvertreter im Infanterie⸗Regiment 1 
Alfred Schmidt, der Kreisarzt Medizinalrat Dr. 
Lehmann in Koſten, Offizierſtellvertreter Wilhelm 
Pein⸗Schneidemühl, Verleger der „Schneidemühler 
Zeitung“, und der Kurdſrektor Hauptmann von 
Knobelsdorff, zurzeit Etappen⸗Kommandant in 
Oſtpreußen. — Von den im Felde ſtehenden drei 
Söhnen und ſechs Schwiegerſöhnen der Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Agnes Buettner auf Schönſee haben 
ſich der älteſte Sohn, Rittergutsbeſitzer und Haupt⸗ 
mann der Reſerve Karl Buettner auf 15 
die: und nachſtehende vier Schwiegerſöhne das 
Sijetne Kreuz verdient: Major Bode und die 
Hauptleute Ette, Starke und Biebrach. Ebenßo iſt 
ein Bruder der Frau Buettner⸗Schönſee, Major 
Hans Kujath, mit dem Eiſernen Kreuz ausge⸗ 


zeichnet worden. 
’ 


— Das Feſt der ſilbernen Hochzeit 
feiert am 22. d. Mts. das Ehepaar Meinhold 
Fiedler, Gerberſtraße 19. f 


(Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz r 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 


Franzki; als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
Heyne und Cohn und die Amtsrichter Müller und 
Völcker. Die Anklage vertrat Aſſeſſor Finger. 
Wegen gefährlicher Körperverletzun 

hatte ſich in 2. han der Maurerſohn Siegmun 

Lontkowski aus Neumark zu verantworten. Im 
März war der 17jährige Angeklagte vor dem Luka⸗ 
ſchen Geſchäft in Neumark mit dem Zeugen von 
Podjewski in Streit geraten; er ging aber davon, 
als ein Polizeiſergeant dazukam. Als von P. 
ſpäter mit ſeinem Freunde Oſtremba in der 
Brückenſtraße ging, kam der Angeklagte hinterher 
geſchlichen und verſetzte Oſtremba mit einem 
apf Gegenſtande mehrere Hiebe gegen den 
Kopf, ſodaß er blutige Verletzungen davontrug. 
Nach dem eigenen Geſtändnis des ne ee 
hatte er ein Stück Zinkblech in der Hand. Der An⸗ 
geklagte iſt trotz ſeiner Jugend als Raufbold und 
Nichtstuer bekannt und wird in dem erſtinſtanz⸗ 
lichen Arteil als Schrecken der Polizei bezeichnet. 
Der Antrag auf Aberweiſung zur Fürſorge⸗ 
erziehung iſt noch nicht e geworden. Das 
Schöffengericht in Neumark hatte ihn zu 
4 Wochen Gefängnis verurteilt. Hiergegen hatte 
er Berufung eingelegt und feinen Vater als Rechts⸗ 
beiſtand mitgebracht. Nach ſeinen Angaben habe 
er in Notwehr gehandelt, da O. mit einem Meſſer 
auf ihn zugekommen wäre. 0 Ausrede wird 
durch die Beweisaufnahme widerlegt und die Be⸗ 
rufung auf Koſten des Angeklagten, der ſchon eine 
ſtattliche Reihe von Vorſtrafen hat, verworfen. — 
Stellmacher tan Mar lan Bedrohung war der 
Stellmacherfrau Marianne Borowezak aus Kruſchin 
zur Laſt gelegt. Sie lebt mit der als Neben: 
lögerin zugelaſſenen Blumenbinderin Eliſabeth 
Scholz in Unfrieden. Der aufgeſpeicherte Groll kam 
1 zum Ausbruch, als letztere die der Ange⸗ 
15 gehörigen Küken aus ihrem Garten trieb 
und dabei eins getötet haben ſoll. Die Angeklagte 
belegte ihre Gegnerin 
1750 48 ul einem 8 Pfund 

gen. a ff 0 
der Gerichtsg en Bräfung der 


in Culm gefällten Arte: 5 
ſtrafe, ev. 10 % teil, das auf 50 Mark Geld: 


ündern. — Der fahrläſſigen Brand 
ſtiftung beſchuldigt war 128 Saiſonarbeiter 
zeslaus Stankfewicz aus Wibſch. Der aus der 


vorgeführte 9 ; 
umfajlendes Oeltändme dat, "getlagte legte ei 


auf dem Felde aufs ſerengſte unterſagt hatte. 


fee e und 
Strafe werden 8 Wochen durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für Ah erachtet. . 

(Das Oberkriegsgecicht) des 17. Ar⸗ 
meekorps in Danzig verhandelte am Dienstag 


gegen die Reſerviſten Konieszuy und Krauſe vom 


3. Erſatzbataillon des 176. Infanterie⸗Regiments, 
die 1 vom Kriegsgericht in Thorn wegen 
tätlichen Angriffs auf einen Poſten, wegen Beleidi⸗ 
gung, Trunkenheit im Dienſt und unerlaubter Ent⸗ 
fernung von der Wache zu 10 bezw. 11 Jahren 
Gefängnis verurteilt waren und Berufung ein⸗ 
gelegt hatten. Das Gericht billigte den Ange 
lagten Schutz des $ 51 Str.⸗G.⸗B. (finnloje Trun⸗ 


kenheit) zu und erkannte auf drei 1 fünf 


Monate Gefängnis. Die Angeklagten, welche 
unter ſtarker Bedeckung vorgeführt und von Juſtiz⸗ 
rat Reis⸗Danzig verteidigt wurden, waren natür⸗ 
lich wegen der ſo gelinden Beſtrafung ihrer ſchweren 
Anbeſonnenheit vor Freude faſt außer ſich. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
(Gefunden) wurden ein Ring und ein 


Handtäſchchen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Oktober. (Selbſt⸗ 
mord. Ruſſiſche Kriegsgefangene als landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter.) Selbſtmord verübte der Beſitzer 
Adolf D. in Klein Böſendorf, indem er in 
einem Anfall von Verfolgungswahn ſich die Kehle 
durchſchnitt. — Ruſſiſche Kriegsgefangene finden 
auch in hieſiger Gegend auf einzelnen Gütern als 
Nübenarbeiter Verwendung. 518 kamen 
Trupps zu je 30 Mann für die Güter Oſtichau 
und Schwirſen an. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Kontorperſonal W. Boettcher 
10 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
10 233,94 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Witwe Wandel⸗Gramtſchen 12 Paar Pulswärmer 
und 1 Paar Strümpfe, Margarete Block 10 Paar 
Pulswärmer und 1 Paar Kniewärmer, Oberlehrer 
Oſtwald 1 Bruſtwärmer, 1 Leibwärmer, 2 Woll⸗ 
hemden und 1 wollene Jacke, Frau Wendt⸗Schön⸗ 
walde 2 Paar Strümpfe, S. Wiener 25 Mark für 
warme Sachen, H. B. zur Verpflegung der durch⸗ 
fahrenden Truppen auf dem Hauptbahnhof 
77,92 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Vücherſchau. 


„Feinde ringsum.“ Gedichte von Alexius Roth: 
gaengel. Selbſwerlag. reis 40 Pfg. 

ie andere, denen Geſang gegeben, hat auch 
Alexius Rothgaengel — der feen Leſern nicht 
anz unbekannt ſein wird, da ſchon früher einige 
einer Gedichte, zu denen ihm der ländliche Auf⸗ 
enthalt in Pluskowenz Muße und Stimmung ge⸗ 
1 0 in unſerer Zeitung erſchienen ſind — ein 
Bändchen Kriegslieder, 17 an Zahl, herausgegeben. 
Wie Ahland, wird auch Alexius Rothgaengel das 
0 nicht fremd geweſen ſein: „Nach ſolchen 


Opfern dieſe Lieder“, aber Gedichte dieſe Art find 
nicht unwillkommen, zumal auch noch der Rein⸗ 
ertrag für die Hinterbliebenen gefallener Krieger 
beſtimmt iſt. Als Probe der dichteriſchen 1 
des Verfaſſers möge hier das Gedicht „Liebes⸗ 
gaben“ eine Stelle finden: N = 

Von fernher donnert Zug um Zug. 

Viel hundert Hände halten Gaben. = 
Die Bremſe kxeiſcht. And jeder eilt, “ 
Die tapfern Streiter raſch zu laben. 


Auch dich, lieb Mädchen, ſah ich dort. 
Nicht eine gab im ganzen Schwalle 

Wie du. Doch wär' auch leer die Hand, — 
Mehr gabſt du als die andern alle: ee 
Wohl mancher nahm dein füßes Bild 

Als letzten ſchönen Gruß der Erde 

Und hat erſt, als er dich erblickt, 

Gewußt, wofür er ſterben werde. 


Mannigfaltiges. 

(Ein unerwartetes Wiederſehen 
in Berlin) mit ihrem totgeglaubten Gatten 
konnte dieſer Tage die Frau eines im Felde 
ſtehenden Handwerkers feiern. Es handelte ſich 
dabei um eine Frau Lück, der vor etwa 14 Tagen 
vom Regiment ihres Mannes mitgeteilt worden 
war, daß ihr Gatte mit anderen Kameraden 
gefallen und beerdigt worden ſei. Die junge 
Frau erhielt gerade den Beſuch mehrerer Freun⸗ 
dinnen, die ſie zu tröſten verſuchten, als plötzlich 
ſich die Tür öffnete und der totgeglaubte Gatte 
eintrat. Die Frau fiel vor berraſchung in 
Ohnmacht. Als ſie das Bewußtſein wiederer⸗ 
langt hatte, fiel ſie freudeſtrahlend dem Gatten 
um den Hals. Es ſtellte ſich heraus daß ber 
Heimgekehrte in jenem Gefecht ſchwer verwundet 
und in einem Feldlazarett untergebracht worden 
war. Die von ihm vom Lazarett aus abge⸗ 
ſandten Feldpoſtbriefe waren der Frau bes 
dauerlicherweiſe nicht zugegangen. 

(Eine ruſſiſche „Großtat“.) Nach 
Meldung aus Petersburg hat Kaiſer Nikolaus 
Befehl gegeben, daß den deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen die ihnen ehrenhalber 
verliehenen Titel Kommerzialrat und In⸗ 
duſtrialrat entzogen werden. — Das iſt aber 
einmal ein vernichtender Schlag gegen die 
Feinde Rußlands! 

(Die Arbeitsluſt der fremden 
Kriegsgefangenen) iſt ſehr bezeichnend 
für ihre Nation. Während die Franzoſen äußerſt 
willig ſind und ſich fleißig am Barackenbau be⸗ 
tätigen, bewegen ſich die Engländer mit einer 
herausfordernden Langſamkeit. Die Ruſſen 
arbeiten wohl auf Befehl, machen aber alles 
verkehrt und müſſen immer angeleitet werden. 

(Der Spezialiſt.) Ein Berliner Land⸗ 
wehrmann, der vor einiger Zeit verwundet 
von der Oſtarmee zurückgekehrt war. und jetzt fo 
weit hergeſtellt, daß er bald wieder ins Feld 
kann, antwortete, als man ihm in Ausſicht 
ſtellte diesmal zur Weſtarmee nach Frankreich 
zu kommen: Nee, nee, ick laß mir wieder an die 
ruſſſche Irenze ſchicken, auf die Ruſſen bin ick 
ſchon injearbeitet! 


Humoriſtiſches. 

(Die veränderliche Lage.) Die im 
Kloſter Maria Stern in Nördlingen liegenden Ver⸗ 
wundeten waren Zeugen eines gelungenen Miß⸗ 
verſtändniſſes. Zwei junge Beſucherinnen vom 
Lande meinten nämlich, die Ausſichten für die 
Deutſchen müßten ſchon recht ſchief ſein, denn an 
der Nördlinger Bahnpoſt ſei die Meldung ange⸗ 
chlagen: „Die Lage iſt veränderlich.“ Die beiden 
Mädchen machten recht verdutzte Geſichter, als ihnen 
unter großer Heiterkeit bedeutet worden war, daß 
hatten! amtliche Wetterbericht ſei, den ſie geleſen 

atten! 

(Ein Mißverſtänd nis.) Ein Breslauer 
Leſer ſchreibt ſeiner Zeitung: Ein Dienſtmädchen, 
welches von einem Gang zurückgekehrt iſt, lieſt die 
Überſchrift eines der letzten Extrablätter: „Hinden⸗ 
burgs Operationen“. Die Hausfrau, die auch den 
Ruf „ein Extrablatt!“ gehört hat, fragt ſie, ob ſie 
wüßte, was in dem Blatt ſtünde. Das Mädchen 
gibt zur Antwort, ſie hätte nur flüchtig die Über⸗ 
ſchrift „Hindenburgs Operationen“ geleſen. Nach 
einer Weile, während das Mädchen beſchäftigt iſt, 
ſtellt es an die Hausfrau die Frage: „Was fehlt 
denn eigentlich dem Hindenburg, daß er operiert 
werden mußte?“ 


0 Gedankenſplitter. 
Die Siege im Kriege werden gewöhnlich ſitt⸗ 
licher erfochten, als die diplomatiſchen und miniſte⸗ 
riellen im Frieden. Jean Paul. 


Durch bloße Lehren 

Sind nie die Menſchen zu bekehren; 
Das gute Beiſpiel prägt allein ER 
Der Lehre Sinn dem Herzen ein. “rn 


Neueſte Nachrichten. 
Staatsminiſter v. Zedlitz⸗Trützſchler f. 
Berlin, 21. Oktober. Staatsminiſter 

a. D. Dr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler iſt in 
der vergangenen Nacht in Charlottenburg 
geſtorben. — 


Heldentod des Prinzen zu Waldeck. g 

Arolſen, 21. Oktober. Prinz Voll⸗ 
rath zu Waldeck und Pyrmont iſt am 17. Ok⸗ 
tober als Patrouillenführer bei Masly in 
Nordfrankreich den Heldentod geſtorben. 


Noch kein Kabinettswechſel in Rumänien. 

Wien, 21. Oktober. Die „Reichspoſt“ 
meldet aus Bukareſt: Nach dem Tode des 
Königs Carol bot die Regierung dem neuen 
König ihren Rücktritt an. Der König er⸗ 
ſuchte hierauf das Kabinett, bis auf weiteres 
die Geſchäfte fortzuführen. 

Ein engliſcher Dampfer vernichtet. 

Chriſtiania, 21. Oktober. Aus 
Stavanger wird gemeldet, daß der engliſche 
Dampfer „Glitrea“ 12 Meilen von der nor⸗ 
wegiſchen Küſte von einem deutſchen Unter⸗ 
jeeboot in den Grund gebohrt wurde. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. 


Spionenfurcht in England. 
London, 21. Oktober. Der Befehl, 


daß alle Flüchtlinge binnen einer Woche die 


Stadt Dover zu verlaſſen haben, iſt veran⸗ 


laßt worden durch die Vermutung, daß auch 5 


Spione nach Dover übergeſetzt ſind. 
Beſtätigter Haftbefehl gegen Haſſan⸗Tahfin. 
Bukareſt, 21. Oktober. Der Gerichts⸗ 
hof von Ilfov beſtätigte den Haftbefehl gegen 
Haſſan⸗Tahſin, der den Anſchlag gegen die 
Brüder Buxton verübte. Die Beſſerung im 


Befinden der beiden Verwundeten ſchreitet 


fort. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 21. Oktober, früh 7 hr. 


Lufttemperutur: . 7 Grad Celſ. 0 


Weller: Regen. Wind: Oſt. 
Varometerſtand: 770 mm. 


Bom 20. morgens bis 21. morgens böchſle Temperatur 
self, 


2 30 Grab Celſ, niebrtaſte L. 6 Brad Cel 


Waſſerſländt der Weichſel, grahe und che, 


tand des Waſſers am Pegel 


Brahe bei Bromberg 1 egel 
Netze bel Czarnikau . = | 


genie noch in diger Mode erfalgende Seife 

ein noch in dieſer Woche erfolgende Feſtſetzung von 
Höchſtprelſen für Getreide wirkt PR en auf den Verkehr. 
Die Preiſe für Loko waren aber infolge man elnden Angebots 
feſt. — Weizen inländ. loko 268—271 Mk, behauptet. — 
Roggen inländ. loko 235—237 Mark, etwas matter. — Hafer 


der Lag | 11 1700 m 
Weidiel Thom. „ „ N 21. 2,08] 20. 3,74 
awſchoſt . „ „ — — ER 
Warſchan 4 — Hz — 
nme 1 1936 zer ler, a 

akroczun . DE — — . — a 

ST Lig BET SEE Der — 


roduktenberichkt. Die waßr⸗ 


loko feiner 230-235 Mark, mittel 224—229 Mark, etwas 


matter. — Mais loko 250 Mark, feſt. — Weizenmehl 00 
33,25—39,50 Mark, behauptet. — Roggenmehl 0 und 1 
30,20 — 32,20 Mk., feſt. — Wetter: regneriſch. 


D ...t 
Was gibt rechte Behaglichkeit und iſt billig 2 
Der Sommer wärmende Kraft erlahmt mehr und mehr 
und ein grimmiger Feind rückt an ihren Platz. Es iſt 
die Winterkälte! Mit ſtarkem Arm ſchwingt ſie ihr eiſiges 
Szepter und weckt in der frierenden Menschheit die Sehn⸗ 
ſucht nach Behaglichkeit und Wärme. Ein mollig — er⸗ 
wärmtes Heim hilft über alle Klippen des geſtrengen 
Winters hinweg. Täglich einige Senftenberger Krone» 
Briketts genügen, um den Aufenthalt in der Behauſung 
angenehm und wohnlich zu geſtalten. Bleibt das Fenſter 
vor und während des Heizeus im Ofen einige Minuten 
geöfnet, fo behalten die Räumlichkeiten während des ganzen 
ages ihre gute friſche Luft. Rauch, Ruß und Geruch 
keunt das Senftenberger Krone⸗Brikett nicht. Es ſtammt 
aus dem Niederlauſitzer Braunkohleurevier und zwar 
aus einigen altbekannten Grubenfeldern und Fabriken, 
deren Qualität hervorragend iſt und von den Hausfrauen 
ſehr hoch eingeſchätzt wird. Wie die Qualität, jo verdient 


auch die Billigkeit des Senftenberger Krone⸗Briketts 


ganz beſondere Beachtung, zumal in dieſer ſchweren Zeit 
ber Geldbeutel der Hausfrau äußerſt ſtark beanſprucht 

wird. Es ergeht daher an alle ſparſamen Hausfrauen 
der Ruf: Heizt Stube und Küche nur mit dem vor⸗ 

Vite heizkräftigen und billigen „Senftenberger Krone ⸗ 
riketts!“ 


1 


1 


. 


ee 


ET 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 10. d. Mts. 
auf dem Schlachtfelde im Oſten mein heißgeliebter 
älteſter Sohn, unſer herzensguter, teurer Bruder, Enkel 
und Schwager, 


der kaiſerl. Neichsbankbuchhalter 


Erich Roggatz, 


Leutnant der Reſerve im Infant.⸗Regt. Nr. 18. 


Thorn den 21. Oktober 1914. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


aber ſchweren Krankheit im 


Johann 


* Das 27 755 
einen treuen, zuverläſſigen 


Waffen geeilt war. 


Es entſchlief ſanft nach kur⸗ N 


zem, aber ſchwerem Leiden, W 

mein ſorgendguter Mann, 

Vater, Schwiegervaler und? 
Onkel 


| st ti, | 


3 im Alter von 64 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn, 20. Oktober 1914, 


Frau Buttkus 

und Kinder. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 23. d. Mis., nachm. 3 Uhr, 5 
vom ſtädt. Krankenhauſe aus auf 
dem altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Feen 


2 


. 


Vekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll am 
Feſte der Allerheiligen, Sonntag 
den 1. November, in den hieſigen 
katholiſchen Kirchen nach dem Gottes⸗ 
dienſt eine Kollekte zum beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armen⸗Deputierten abgehalten werden, 
um dieſen durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigen Kleidungsſtücke ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

Ait die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo 
große und mannigfache Auſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lin⸗ 
dern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der 
ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel 
nicht in der Lage iſt, dieſe Mehraus⸗ 
gabe allein zu tragen, ſollen nicht die 
bisherigen Unterſtützungen eine Schmä⸗ 
lerung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb ver⸗ 
trauensvoll an unſere Bürgerſchaft 
und dürfen auf deren bewährten 
Wohltätigkeitsſinn und ihre Nächſten⸗ 
liebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 8 

Die Herren Bezirksvorſteher, Ar⸗ 
mendeputierten, Schuldirigenten ſind 
auch ſonſt jederzeit gern bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Ge⸗ 
ſchenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 

Thorn den 11. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat II. 


Belanntmachung. 
Seitens der Fortififation wird an 
bedürftige Einwohner, denen von der 
Ortsbehörde ein Bedürftigkeitsſchein 
auszuſtellen ift, Holzabfälle gegen 
Bezahlung für den Schätzungspreis 
von etwa 3,00 Mk. für eine zwei⸗ 
ſpännige Fuhre abgegeben. 

Der Verkauf findet zunächſt auf 
dem Zimmerplatz Nordoſt (Hoffmann⸗ 
Thorn⸗Mocker) vom 20. 10. ab von 
2—4 Uhr ſtalt. 

Den Verkauf leitet Wallmeiſter 
Grunert, im Beiſein des auf dem 
betreffenden Zimmerplatz von der 
Fortifikalion angeſtellten Aufſehers. 

Thorn den 19. Oktober 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 


— m EB 
Junges Mädchen 
wünſcht die Buchführung im Kontor 
oder bei einem Bicherreviſor zu erlernen. 
Gefl. Angebote unter F. 171 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 3 


die tiefgebeugte Mutter: 


Jenny Roggatz, geb. Schwartz. 


Am 19. Oktober ſtarb an den Folgen einer kurzen, 


der Torpedo⸗Oberheizer der Reſerve 


aus Thorn⸗Mocker. 
Kommando verliert 


der bei der Mobilmachung voller Begeiſterung zu den 


Ehre ſeinem Andenken! 


Jer Präſes der 1. Torpedoboots⸗ 
Ahnahme⸗Kommiſſion: 


Willeke, Kapitäuleutnaut. 


Poltzel⸗Verordunng. 


des Geſetzes über 


telt ein 


Garniſonlazarett zu Stettin 


Roeder 


in dem Verſtorbenen 
und beliebten Kameraden, 


‚Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 


vom 11. März 1850 und des 8 143 


die allgemeine 
Landesverweltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 


Thorn folgendes verordnet: 
S 1 


Ein jedes bewohnte Gebäude 
iſt in ſeinen für die gemein⸗ 
ſchaftliche Benutzung beſtimmten 


Räumen, d. h. den Eingängen, 


Fluren, Treppen, Korridors 
uſw. vom Eintritt der abend⸗ 
lichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangstüren, 


jedenfalls aber bis um 10 Uhr 


abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
teu. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundſtück be⸗ 
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demſelben er⸗ 
ſtrecken. 
8 2 


In den Fabriken und öffentlichen 
Anftalten, den Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
eins⸗ und fonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern, müſſen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 
ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor⸗ 
ridore, ſowie die Bedürfnisanſtalten 
(Abtritte uud Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend 9 werden. 


Zur Beleuchtung ſind die 
Eigentümer der bewohnten Ge⸗ 
bände, der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 
verwaltung die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung auf Stadtbewohner über⸗ 
tragen. 

8 4. 

Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, 
mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unkerläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des poli⸗ 
zeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund einer Anordnung des 
königl. Gouvernements werden die⸗ 
jenigen Stellen, die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 

8 Polizei⸗Verwaltung. 

öblierte Hifiziersmahnmm um 
1. 11. 14. N 25, 4, 5 


Für 


die 


notleidenden Oſtpreußen 


nehmen wir 


A Vetleidungsſtücke datt U 


entgegen und bitten um Abgabe in unſerem Kaſſen⸗ 


vormittags. 


8 lokal während der Geſchäftsſtunden von 9—1 Uhr 


Borſchuß⸗Berein a Thorn, 


[Fernruf 693. 


Brückenſtraße 13. 


Arbeiter 


Aeltere, gebildete Dame ſucht ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung. Angeb. m. Hon. unter 
Z. 175 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Suche zum 1. 11. 1914 für mein Ko⸗ 
lonialwaren⸗, Saaten⸗ und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft einen ſoliden, ehrlichen 


Gehilfen, 


der polniſchen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station bei⸗ 
zufügen. Perſönliche Vorſtellung bevor⸗ 
zugt. Gustav Adam, 
Brieſen Weſtpr. 
Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom ſuch der Fortbildungs- 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 


Lehrling 


kann ſich ſofort melden. 


Hugo Glaass, Thorn, 


Drogen, Chemikalien, Farben. 


Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Samuel Wollenberg, 
5 re Brückenſtraße 20, 1. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 

Getreide: und Saatengeſchüft 

B. Hozakowski, Thorn, 
Brüdenftraße. 


Für mein Kolonial, Eiſenwaren ⸗ und 
Baumaterfalien⸗Geſchäft ſuche ich von 
ſofort einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Ferner habe ich einen echten 


Dobbermannpintſcher 
(Rüde), 2 Monate alt, zu verkaufen mit 
Stammbaum. 


August Meitner, 
Schönſee Weſtpr. 


Ein junger Sthloffergefelle 


und mehrere Erdarbeiter 


können ſich melden. 
Kaſernen⸗Neubau, Schulſtraße, 
bei Monteur Bodendorf. 


Maurergeſellen 
und Arbeiter 


ſtellt ein 


M. I. K. Millor, Baugeſchäft, 


Maurer 
und Arbeiter 


1 5 ſofort Beſchäftigung beim Neubau 
er Feldartilleriekaſerne in Mocker. Mel⸗ 
dungen auf der Bauſtelle beim Manrer⸗ 


polier Gorczinski. 


Einen kräftigen 


„Arbeiter 


Franz Zährer. 
Arbeiter 


ſtellen bei hohem Lohn ein 
Skowronek & Domke, 
Baugeſchäft, Thorn. 


riflige Jihad 


für dauernd bei hohem Lohn geſucht. 
Spiller & Co., Mellienſtraße 79. 


Gaswerk Thorn. 


Kulſcher und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
A. Freining, Mauerſtraße 50. 


Tüchtige 


Anſtreicher 


bei hohem Lohn ſucht 
Friedrich Schack. Kruſchwitz. 
ir ſuchen einen tüchtigen nüchternen 


Kutſcher, 


guten Pferdepfleger, 
zum ſofortigen tritt. 
©. B. Dietrich & Sohn 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


I Aulſcher r, 
1 Arbeitsburſche 


können ſich melden. 
Olex, Pelroleum⸗Tankaulage, Thorn⸗ 
Mochker, Eichbergſtraße. 


Ein Hausdiener und 
Auticher 


wird von ſogleich geſucht 
Otto Romann, Thorn⸗Schießplatz. 
Suche ſofort tüchtigen, ſoliden 


Hausdiener 


bei hohem Gehalt. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Ein Kulſcher 


von ſofort geſucht. 
Bangeſchäft A. Teufel. 
Suche von ſofort oder zu Martini einen 


ausmann, 


verheiratet, der mit Pferden beſcheid 
weiß, bei gutem Lohn. 


August Meitner, 
Schönſee Weſtpr. 


Hausdiener 
ſtellt ſofort ein Eduard Kohnert. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


wird zum ſofortigen Eintritt bei hohem 
Lohn geſucht. 
Bruno Heidenreich, Mellienſtr. 30, 2. 


1 Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein G. Sodtke. Bäcker⸗ 
meiſter, Brombergerſtr., Ecke Parkſtraße. 


Flotter 


gauſburſche, 


nicht unter 16 Jahren, mit eigenem 

Fahrrad, bei gutem Verdienſt, kann ſich 

von ſogleich melden Katharinenſtr. 7. 
Papiere ſind mitzubringen. 


Buchhalterin 


(Aufäugerin) geſucht. 
J. Simon. Altſtädtiſcher Markt 15. 


Buchhalterin 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
F. Schmahl, Militäreffekten⸗ 
geſchäft, Katharinenſtraße 5. 


Einfache, erfahrene, kene Wirtin, 
Oſtpr. geſetzten Alters, ſucht Stelle auf 
dem Lande, auch ohne Hausf., Auf. g. G. 
w. n. geſehen. Angeb. unter B. S., 
poſtlagernd Thorn. 


Suche 


eine elternloſe Perſon ohne Anhang zur 
Führung eines kleinen Haushalts. Angebote 
ne 170 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Eine erfahrene. gewiſſenhafte 


Durntbeitetin, 


die möglichſt ſchon im Fabrikbetriebe tätig 
war, kann jofort eintreten. 


Thorner Papierwaarenfabril 


ebr. Rosenbaum. 


Sauberes Aufwartemädchen 
fof. geſucht. Krause, Tuchmacherſtr. 1, 2. 


uſwarlemädchen geſucht. 
TLTaaalſtraße 42, 3, links. 


Zu erfragen in der 


Emil Przybill, 
prakt. Dentiſt. 


Atelier für künſtlichen Zahnerſatz, 
Gold⸗Krouen, Brücken, Plomben, 
ſchmerzloſes Zahnziehen ꝛc. Breite⸗ 
ſtraße 6, Eingang Mauerſtraße. 

Sprechſtunden von 8 bis 1, 3 bis 6, 
Sonntags bis 1 Uhr. 


Mepakafuren und Mellſehen 


on 


Kachelöfen u. Kachhetden 


führt ſofort beſtens bei billigen Preiſen 
aus, auch nach auswärts. 

Ofenlager L. Müller Nachf., 
Fernruf 260. Thorn. Seglerſtraße 6. 


Jeden Poſten 


Getreide 


zu höchſten Tagespreiſen kauft 
Manfred Kiber, 
Thorn, Eliſabelhſtraße 5. 


Dominium Wieſenburg 


bei Thorn verkauft 


Pferdemohrräben. 


Bei Abnahme einer Fuhre ab Zentner 
1,25 Mark. Bei Abnahme einzelner 
Zentner 1.30 Mark. 


Friſche 


S 1 nitzel 


offeriere billigſt. 
E. Kownatzki, Bromberg, 


Louiſenſtraße 14. Feruruf 955. 

Zu dem freigegebenen Feldpoſt⸗Pakek⸗ 
fare habe ich einen größeren Poſten 
tarke 


Papplartong 


für 10 Pfg. das Stck. 


abzugeben. 


Gustav Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabethſtraße 22 und Breiteſtraße 27. 


Sauberes, fleißiges Mädchen 


ſucht ſofort 
Waldſtraße 37, Gartenhaus. 


Yung. Aufwartemädchen zac 38, 1, 


Pünktliches, ſauberes 


Aufwartemädchen 


melde ſich Bismarcktſtraße 3, pt., rechts. 


UE 


ſuchen während der Kriegszeit chen 
Stellung gleich welcher Branche. Ange⸗ 
bote unter F. 181 an die Geſchäftsſtelle 
der Preſſe“. - 

Suche Auſwarteſtelle für vor⸗ oder 
nachmittags, auch im Kontor. Zu erfra⸗ 
gen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Paletot, Ulſter, 
Herrenanzüge, 


Größe 44 u. 42, zu verkaufen. 
Eliſabethſtr. 13—15, 3, links. 


2 Arbeitgpferde 


ſtehen billig zum Verkauf 
Sltrobandſtraße 20. 


Ein ſtarker Verdeckwagen 


iſt zu verkaufen. Lindenſtraße 10. 


| 9 > Wohnnmgsangeble, 9 


Wohnung, 
1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 

Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Enkree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eünard Kolinert, Windſir. 5. 


4 Zimmer-Wohnung 
mit Bad, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, zu vermieten. 


Talſteaße 22. 


Helle 4 immer wohnung 


und Zubeh iſt von fof. od. ſpäter z. verm. 
Eleüdike, Kloſterſtr. 20, (am Stadttheater). 


5 Zimmerwohnung, 
1 Treppe, Koch⸗ und Leuchtgas, für 325 
Mark, 2 Zimmerwohnung, im Hofge⸗ 
bäude, allein bewohnbar, 170 Marz, für 
nur ruhige Mieter ſofort zu haben. 
Schwarz. Kaſernenſtraße 46. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Neuft, Markt 11, 4, l. 


D 
\ 
Wohnungsgeſuche 
Kinderloſes Ehepaar ſucht in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt eine 2—3⸗Zimmerwoh⸗ 
nung mit Zubehör, in beſſerem Hauſe 
zum 1. November d. Is. Angeb. unter 


L. 136 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Junger Buchhalter ſucht vom 1. 11. ein 


ſunher möhl. angenehmes Zimmer 


mit Schreibtiſch, evtl. Penſion. Angeb. u. 
K. 185 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Krieger⸗ 


- enen 
Zur Beerdigung des wel Been 


Kameraden Butt kus tritt Uhr 
geeitag: nachmittags 21, Uhr, 


riegerdenkmal an. 5 
Der Vorſtand⸗ 


Töchtern gefallener 
Offiziere g 
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Sum Geburtstage unſrer Kaiferin. 
ER 22. Oktober. 

f In ſchickſalsſchwerſte, prüfungsreichſte Zeit 
Rede diesmal der Geburtstag unsrer 
5 aiſerin. Schlachtendonner grüßt ihn, wie er 
5 gewattig noch nie erlebt worden iſt. Ihren 
= urtstag begeht unſre Kaiſerin im Zeichen 
een Völkerkrieges, deſſen blutiger Eraſt 
5 tief und unmittelbar im Kaiſerſchloſſe 
Fo in der niedrigiten Hütte empfunden wird. 
u erſten male verlebt die Kaiſerin dieſen 
= nicht inmitten ihrer Familie. Ihr Gemahl 
5 5 an der Spitze der Heere gegen die Feinde, 
85 der Ruf zu den Waffen hat auch ihre ſechs 
te auf das Schlachtfeld geführt. So iſt auch 
9 5 Kaiſerin gleich den meiſten deutſchen 
dem und Müttern mit Blut und Gut, mit 
Daſein derer, die ihrer Liebe und Sorge 
deuter nüt ſtehen, auf das enaſte an des 
1 Volkes Geſchick gebunden. über das 
5 r Krieg entſcheidet. Wie ſo viele Mütter 
Be zauch die Trägerin der Kaiserkrone um 
12 8 1 7055 vor dem Feind und kleiner ward ſo 
lich G derer die ihr zum Geburtstage perſön⸗ 
111 ückwünſche darbringen können. Wohl 
95 ſie am Kriegsbeginn noch die Freude, 
den emmniſſe wegräumen zu dürfen. die zuvor 
15 ſderzenswunſche des Prinzen Oskar ent⸗ 
Ader ben Dann aber ging das Leid, das 
1 herben Zeit an jo vielen Häuſern 
28 ae auch an ihr nicht vorüber. Sie hatte 
5 urch einen Schrapnellſchuß verwundeten 
wie Pl Joachim zu pflegen, ſie mußte erfahren, 
ain rinz Oskar nach ſiegreichem Treffen an 
10 0 Herzſchwäche zuſammenbrach, fie mußte 
Eitel unde von der Verwundung des Prinzen 
e entgegennehmen und der uner⸗ 
noch 5 Zukunft bleibt es vorbehalten, ob fie 
dude 1 ſich zu beugen hat. Der Krieg 
1215 einen Unterſchied. Alle ohne Schonung 
jede usnahme unterſtellt er dem Geſetz, daß 
zi eizelne feinem Vaterlande Dienſtpflicht 
N rweiſen hat. Der Krieg, der das deutſche 
wacht all ampfe um Leben oder Tod zwingt, 
Ne 5 nach dem Maße ihres Könnens und 
der RE wehrpflichtig. Auch die Trägerin 
bewährt i rone. Auch ſie fühlt. betätigt und 
15 de ich, nach dem Pflichtbekenntnis Fried⸗ 
erster 85 Großen, daß der Fürſt des Staates 
getreuefte i iſt, als des Vaterlandes erſte und 
een 1 Anſre Kaiſerin erfüllt ihre 
9 Ei icht mit dem Bewußtſein. daß fie als 
Stellun He Frau in verantwortungspoliiter 
Dienſte d in gottgegebenem und aottergebenem 
ah 923 Ganzen durch opferfreudige Hin⸗ 
i ng das a 1 zu geben hat. Am 
A e die deutſchen Frauen un 
Jungfrauen zur Mithilfe auf: „Es trage an 
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abmarſgiert ben ſind. Erſt wenn eine Abteilung 
nächte ne wird der Schlagbaum für die 
ae ae und die erſten ſitzen bereits im 
en. Das a 110 letzten den Schlagbaum paſſiert 
2 1 5 geht mit einer Selbſtverſtändlich⸗ 
ſtaunen 115 5 ſich, über die man immer wieder 
Au bereits uf dem Rückwege bringen die Fäh⸗ 
üben bei 52 Teil der Kriegsbeute mit Bi 
1 gene Flucht den Belgiern und 
nommen wurde, und die vor allem 


Söhnen und Brüdern den Kampf leicht zu 
machen. Gott der Herr aber ſtärke uns zu dem 
heiligen Liebeswerk, das auch uns Frauen be⸗ 
ruft, unſere ganze Kraft dem Vaterlande in 
ſeinem Eatſcheidungskampf zu weihen.“ 

Von jeher hat die Kaiſerin Auauite Viktoria 
für ihren Beruf angesehen, in der Liebesarbeit 
für ihr Volk vorbildlich voranzugehen und jo 
wahrhaft die Landesmutter zu ſein. Das 
Weſen ihrer Tätigkeit hat ſie einſt ſo umſchrie⸗ 
ben: „Nach Kräften werde ich bemüht ſein, der 
Arbeit des Glaubens und der Liebe. die in 
unſerm Volke zur Linderung des inneren und 
äußern Elends geſchieht, mich dienend und an⸗ 
regend anzuſchließen, um meine Pflicht gegen 
Gott und Menſchen zu erfüllen.“ Was in dieſem 
Sinne unſre Kaiſerin ſchon im Frieden geleiſtet 
hat, trägt jetzt im Kriege tauſendfältig 
Früchte. Denn die Kriegsfürſorage. die nor: 
nehmlich weiblicher Wirkſamkeit obliegt, bedeu⸗ 
tet die erweiterte und verſtärkte Fortführung 
der Werke chriſtlicher Barmherziakeit und 
Nächſtenliebe, wie fie zuvor die Kaiſerin geübt 
hat. Was heute in der Pflege für die Verwua⸗ 
deten, an Beiſtand für Hilfsbedürftige jeder 
Art geleiſtet, wie allerwegen den Bedrängniſſen 
und Nöten gewehrt wird, die der Kriea mit ſich 
bringt, das iſt zu gutem Teil der weitver⸗ 
zweigten Liebesarbeit mit zu danken. der ſich in 
ſtiller, nicht ermüdender Treue unſre Kaiſeria 
widmet. ö 

Die Größe der Zeit erteilt dem Geburtstage 
unſrer Kaiſerin beſondre Weihe. Für unire 
Fürſten und Fürſtianen kann es nichts be⸗ 
glückenderes geben, als wenn die Gemeinſchaft 
von Fürſtentum und Volkstum. der Einklang 
des fürſtlichen und des völkiſchen Empfindens 
zu vollem Ausdruck gelangt. Und was an ihrem 
Geburtstage unſre Kaiſerin bewegt. was der 
Inhalt ihrer Gebete iſt, das ſtimmt völlig mit 
dem zuſammen, was alle deutſchen Herzen erfüllt. 
Die Glück⸗ und Segenswünſche, die ſeiner Kaiſe⸗ 
rin das deutſche Volk zu ihrem Geburtst ige 
darbringt, decken ſich mit dem, was zu unſeres 
Vaterlandes Heil und Größe gewünſcht und er⸗ 
ſehnt wird: daß unſern Waffen unter des Kai⸗ 
ſers Führung bis zu ruhmreichſtem Ende Sieg 
beſchieden bleiben und daraus Segen erſprießen 
möge für unſre kaiſerliche Familie. für Fürſt 
und Volk in allen deutſchen Landen! ; 


Eine Charakteriſtik des General⸗ 
oberſten v. Uluck 


finden wir im „Daheim“, das ſich ſoeben an⸗ 
ſchickt, den 51. Jahrgang zu beginnen. Ein 
Verfaſſer, der dem Feldherrn offenbar naheſteht, 
ſchreibt dort: Ich glaube, es war der Erbprinz 
Bernhard, der jetzige Herzog von Meiningen, 


in zahlreicher Munition, in Kiſten und Kaſten voll 
Lebensmitteln, in reizenden kleinen Eſelsfuhr⸗ 
werken und einer Unzahl ſchwerer belgiſcher Ar⸗ 
beitspferde beſteht. Die Intendantur hat alle 
Hände voll zu tun, die eingelieferte Beute zu ord⸗ 
nen, denn daheim möchte man doch möglichſt bald 
und genau wiſſen, was die reiche Scheldeſtadt bei 
unſerer Ankunft noch an Schätzen enthielt. Aus 
den offiziellen Telegrammen her weiß man bereits, 
welche Fülle von Kriegsmaterial, aber auch von 
Lebensmitteln, Fourage, Weizen, Kaffee, Hopfen, 
Flachs, Tabak, Fellen, Petroleum, wertvollen ame⸗ 
rikaniſchen Hölzern und vor allem Wolle in unſere 
Hände gefallen iſt. Auch 400 wertvolle Automobil⸗ 
karoſſerien und 180 allerdings teilweiſe zerſtörte 
Automobile ſind in unſere Hände gefallen. Ein 
Teil davon iſt jedoch von deutſchen Arbeitern ſofort 
in Angriff genommen worden und wird einen wert⸗ 
vollen Beſtandteil unſeres automobilen Kriegs⸗ 
materials bilden. Eine beſondere Freude aber 
hatten unſere Feldgrauen an einem langen Eiſen⸗ 
bahngüterzug, der auf der Kaibahn ſtand und über 
den Gare du Sud nach Oſtende geleitet werden 
ſollte. Der Leitvermerk ſteht noch an den einzelnen 
Wagen und ebenſo die genaue Inhaltsangabe. Da 
nun im letzten Augenblick eine Bombe in den Süd⸗ 
bahnhof fiel, mußte der ganze Zug zurückbleiben, 
und die lachenden Erben fanden neben Kanonen, 
Maſchinengewehren und Munition auch Lebens⸗ 
mittel und Uniformen, ja ſogar Muſikinſtrumente 
und Tambourmuſik für ein ganzes Regiment. Schon 
ſeit den frühen Morgenſtunden iſt man mit der 
Inventur beſchäftigt, und ein Hannoverſcher 
Zeitungsverleger ſchreibt ſich faſt die Finger wund 
um die von ſeinem Vorgeſetzten angeſagten Be⸗ 
ſtände aufzunehmen. Neugierig ſieht draußen vor 
den Gittern der Kaianlagen eine immer größer 
werdende Schaar von Antwerpenern dem eigen⸗ 
artigen Schauſpiele zu. Die Stadt beginnt lang⸗ 
ſam ihr früheres Ausſehen wieder anzunehmen. 
Alle Augenblicke geht der Rolladen eines Schau⸗ 
fenſters hoch, und in den Lebensmittelgeſchäften 
ſtehen hier und da bereits wieder blonde roſige 


dem die große Bedeutung Klucks zuerſt auffiel 
und der den Kaiſer ganz beſonders auf ihn auf⸗ 
merkſam machte. Je größer ſeine Aufgaben, 
deſto ſtärker find von jeher feine Kräfte gewe⸗ 
ſen, und je mehr Leute er zu befehligen hatte, 
deſto mehr bekümmerte er ih) um jeden eia⸗ 
zelnen. 

Man hat beim Beginn des Krieges ſo oft 
gefragt: Wohin wird man Exzellenz von Kluck 
— er iſt ſeit einigen Jahren geadelt — ſchicken? 
Und die Meinung war ſtets: Doch wohl nach 
dem Oſten! 

An ſich eine ganz natürliche Folgerung, denn 
die hohen Stellen, die er inne hatte. waren 
ſämtlich im Oſten unſeres Vaterlandes. Diviſio⸗ 
när war er in Allenſtein, als kommandierender 
General befehligte er zuerſt das 5. Korps in 
Poſen. | 

In Poſen hatte er in einem Kaiſermanöver 
jenen genialen Angriff auf Poſen angelegt, den 
dann der damalige Diviſionär Emmich To 
prachtvoll ſchneidig ausführte. Wenn doch der 
alte Major von Maſſow, der ſo oft über ſeine 
Leutnants des 65. Regiments den hageren 
Kopf ſchüttelte, hätte ſehen können. was aus 
ſeinem „Klock“ geworden war. 

Nach dieſem glänzenden Manöver gab der 
Kommandierende den Leuten einige aanz freie 
Tage und erkannte in einem Tagesbefehl ihre 
großartigen Leiſtungen rühmend an. Dann 
bekam Exzellenz Kluck das erſte Korps in Kö⸗ 
nigsberg, wo man ihn noch heute ſchätzt und 
verehrt. 

Im Herbſt 1913, kurz vor feiner. Kommaadie⸗ 
rung nach Berlin als Generalinſpekteur, ſtanden 
ſich beim Manöver die Armeen Mackenſen und 
Kluck gegenüber. Letzterer hatte die Verteidi⸗ 
gung zu leiten und damit nach aller Meinung 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe. Und was tat er? 
Am Abend vorher, während jedermann ihn ins 
Studium der Karten und in die letzte Nach⸗ 
prüfung aller Anordnungen verſenkt glaubte, 
ging er ſeelenruhig zur Jagd auf den Rehbock, 
ſchoß einen gut „geperlten“ und machte am fol⸗ 
genden Tag ſeine Sache glänzend. — Solche 
kaltblütigen, ruhigen, kraftvollen Führer reißen 
ihre tapferen Heere mit ſich, ſie find; zuſammen 
mit ihnen unbezwinglich. ee 


Aufruf. 
Helft unſeren blauen Jungens! 


In allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes 
hat der Ruf nach Liebesgaben für unſere tapfere 
Feldarmee begeiſterten Widerhall gefunden. 
Enorme Mengen von nützlichen Gegenſtänden, die 
der Soldat im Felde brauchen kann, ſind nach Weſt 
und Oſt an die Front gebracht und mit dankbarer 
Freude von unſeren Feldgrauen in Empfang ge⸗ 


„Meisjes“ in weißer Schürze und bedienen den 
Fremdling in vlämiſcher Sprache. Vor den Lager⸗ 
ſchuppen der Canada ⸗Pacific⸗Railway, der Ameri⸗ 
can⸗Expreß⸗Company und der Nippon⸗Juſen⸗ 
Kaiſha⸗Linie am Tavernier⸗Kai und denen der 
deutſchen Oſtafrika⸗Linie, des Norddeutſchen Lloyd 
und der Bremer Roland⸗Linie ſowie der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie und der Peninſular⸗ and Oriental⸗ 
line an den Plantin⸗, van Dyck⸗ und Jordaens⸗Kai 
ſammeln ſich zahlreiche Schauerleute und andere 
Hafenarbeiter an, in der vorläufig freilich noch 
trügeriſchen Hoffnung, nach dem Abſchluß der Be⸗ 
ſchießung Antwerpens alsbald wieder Arbeit zu er⸗ 
halten. Dazwiſchen lungern zweideutige und un⸗ 
zweideutige Weibsperſonen aus dem unteren 
Hafenviertel, die mit gierigen Augen die von dem 
Hafenpöbel bei der Plünderung der Norddeutſchen 
Lloyd⸗Schuppen umhergeſtreuten Sachen, beſonders 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Leckereien und Schmuck⸗ 
ſachen betrachten. Aber ein paar ſtramme hochge⸗ 
wachſene Matroſen mit aufgeflanztem Seitenge⸗ 
wehr halten ſie und das ihnen naheſtehende Ge⸗ 
ſindel in reſpektvoller Entfernung. An der Stelle, 
wo in Friedenszeiten das Harwich⸗Boot von Ant⸗ 
werpen nach England unter übernahme der aus 
Weſt⸗ und Süddeutſchland ſowie aus Frankreich 
und Belgien herankommenden Londonreiſenden ab: 
fuhr, ſteht ein ſchweres engliſches Marinegeſchütz, 
das offenbar im letzten Augenblick nicht mehr über 
die belgiſch⸗engliſche Pontonbrücke über die Schelde 
kam, die dann, als der letzte Mann herüber war, 
geſprengt wurde. Ihre Trümmerreſte liegen mit⸗ 
ten im Fluß und behindern die Durchfahrt größe⸗ 
rer Schiffe. Um den bergang zu ſichern, iſt das 
Straßenpflaſter aufgeriſſen und ein großer Draht⸗ 
verhau erbaut. Unter der Aufſicht eines höheren 
Marineoffiziers wird jedoch die Straße ſchon wie⸗ 
der neugepflaſtert, und innerhalb weniger Stunden 
iſt auch hier das gewohnte Straßenbild wieder 
hergeſtellt. Drüben in Hoboken, wo noch immer 
Rauchwolken aus den zerſtörten Petroleumtanks 
aufſteigen, weht das amerikaniſche Sternenbanner 
über den wenigen intakt gebliebenen Tanks. Auch 


nommen worden. In dem Bewußtſein, daß unſere 
Truppen, die den Unbilden der Witterung in beſon⸗ 
derem Maße ausgeſetzt ſind, zuerſt Berückſichtigung 
finden müßten, hat ſich unſere tapfere Marine bis⸗ 
her mit Bitten um Liebesgaben beſcheiden zurück⸗ 
gehalten. i 
Je näher aber der Winter heranrückt, umſo ge⸗ 
bieteriſcher tritt an uns Zurückgebliebene die 
Pflicht heran, auch ihrer zu gedenken. 5 


Ebenſo wie die Feldarmee zu Lande, hält auch 


unſere Flotte die Wacht auf dem Meere. Tag und 
Nacht ſind unſere braven blauen Jungen in Nord⸗ 
und Oſtſee auf dem Poſten, um unſere zur See über⸗ 
mächtigen Gegner in Schach zu halten. 

Nur ſelten dringt einmal von dieſem ſtillen 
Heldentum eine Nachricht an unſer Ohr. Zwar 
meldet hin und wieder eine kurze Kriegsdepeſche 
gelungene Erfolge, die unſere Söhne zur See über 
die feindlichen Flotten davongetragen haben. Nur 
die wenigſten ahnen aber, wie viele Anſtrengungen 
und Strapazen zu überwinden waren, bis endlich 
der große Schlag gelang. N 

Je kälter und unfreundlicher die Witterung 
wird, umſomehr ſteigern ſich auch alle die Anſtren⸗ 
gungen, die an den Mut und die Ausdauer unſerer 
Matroſen geſtellt werden. Darum iſt es vater⸗ 
ländiſche Pflicht, auch ihrer zu gedenken und dafür 


zu ſorgen, daß auch ihnen während der Wache auf 


ſturmdurchpeitſchtem Meere Liebeszeichen aus der 
Heimat zukommen. Umſo freudiger werden unſere 
blauen Jungen ihre ſchwere und verantwortungs⸗ 
volle Pflicht tun. 

Drum, ihr deutſchen Frauen und Mädchen, ihr 
Männer und Jünglinge, ihr Mütter und Bräute, 
zeigt, daß ihr ein Herz habt für unſere ruhmreiche 
Marine! Stiftet Liebesgaben, jeder nach ſeinem 
Vermögen und Können! Auch die kleinſte Gabe iſt 
herzlich willkommen. 

Um eine Zentralſtelle für die Sammlungen zu 
ſchaffen, hat ſich die Prinzeſſin Eitel⸗ 
Friedrich von Preußen in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. Alle für die Marine, nicht für 


einzeln bezeichnete Perſonen, beſtimmte Liebes⸗ 


gaben, wie Wollſachen, möglichſt ſchon gewaſchen, 
Rauchvorräte, Grog und was ſonſt eines Seemanns 
Herz erfreuen könnte, werden Donnerstag und 


Freitag in Potsdam im königlichen 
Stadtſchloß, Marmorſaal, Mittwoch und 
Sonnabend in Berlin im königlichen 


Schloſſe, Archipſaal, in der Zeit von 11—1 Uhr 
entgegengenommen. Es iſt dafür geſorgt, daß alle 
Spenden auf dem ſchnellſten Wege an die Marine⸗ 
teile abgehen. 


Provinzialnachrichten. 


0 Gollub, 19. Oktober. (Die zweite 1 
prüfung) und damit die Berechtigung zur Defeni- 
tiven Anſtellung legten ab: Lehrer Eſch⸗Gollub, 
Lehrer Schulz⸗Skemsk, Lehrer Kitowski⸗Galsdorf 
und Lehrer Damerow aus Gr. Reichenau. 


einige Benzintanks ſind übrigens bei dem großen 
Brande gerettet worden, und ihr Inhalt iſt gerade 
in dieſer Zeit, wo das Benzin eine geſchätzte Ware 
geworden iſt, ſofort von den Anſeren beſchlagnahmt 
worden. Vor den Tankanlagen ſtehen einige 
Eiſenbahntankwagen mit der Aufſchrift: Antwer⸗ 
pen⸗Kiel. 


Ich komme mit einigen Reedern und Großkauf⸗ 
leuten, die nach dem Zuſtande ihrer Kontore und 
Lagerſchuppen ſehen wollen, ins Geſpräch. Sie 
verſichern mir, daß der größte Teil der Antwerpener 
eine wahre Wut gegen die Engländer im Herzen 
trage, weil die um beinahe acht Tage verlängerte 
Beſchießung der Stadt und die damit verbundene 
Zerſtörung vieler Werte ihnen allein zu danken iſt. 
Man ſieht ein, daß es durchaus in Englands Inter⸗ 
eſſe gelegen hätte, wenn Antwerpen durch die deut⸗ 
ſchen Rieſengeſchütze in Grund und Boden ge⸗ 
ſchoſſen wäre, da ſich die aufſtrebende Handelsſtadt 
an der Schelde mehr und mehr zu einem Pfahl im 
Fleiſche des engliſchen Handels entwickelt hatte. 
Die Antwerpener waren daher auch für die über⸗ 
gabe der Stadt und glaubten bis zum letzten 
Augenblick nicht, daß man nach dem Fall der 
äußeren Fortsgürtel noch weiter kämpfen werde. 
Aber dann hätten ſich die Engländer förmlich zu 
Herren der Stadt aufgeworfen und keinen Wider⸗ 
ſpruch gegen ihre Anordnungen geduldet. — In 
dieſem Augenblick wird überall an den Straßen⸗ 
ecken eine mit der Schreibmaſchine hergeſtellte Be⸗ 
kanntmachung des deutſchen Oberbefehlshabers der 
Antwerpen beſetzenden Truppen und des deutſchen 
Kommandanten der Feſtung Antwerpen ange⸗ 
ſchlagen. Es heißt darin: 


„Der unterzeichnete Kommandant der Feſtung 
Antwerpen beſcheinigt, daß nichts der Rückkehr der 
Einwohner von Antwerpen in ihre Wohnung in 
Antwerpen entgegenſteht. Keinem wird ein Leid 
geſchehen und Privateigentum wird geſchont, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß man ſich jeder Feindſeligkeit ent⸗ 
hält. Die Mitglieder der Garde civique, wenn ent⸗ 
waffnet, werden nicht als Kriegsgefangene ange⸗ 
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r Graudenz, 19. Oktober. (Stadttheater. War⸗ 
nung vor Verbreitung falſcher Gerüchte.) Das 
Grgudenzer Stadttheater wird, wie in den anderen 
größeren Provinzſtädten, auch während des Krieges 
ſeine Pforten öffnen. Die . beginnt 
am Sonntag den 1. November mit Gaus vater⸗ 
ländiſchem Schauſpiel „Es brauſt ein Nuf“ unter 
Leitung des bisherigen Theaterdirektors Kal⸗ 
kowski. In dieſer Spielzeit, ſoll hauptſächlich der 
vaterländiſchen Stimmung Rechnung getragen wer⸗ 
den. Die Preiſe ſind um 25 Prozent gegen das 
Vorjahr ermäßigt worden. — Der Gouverneur der 
Feſtung Graudenz erläßt ſoeben eine Bekannt⸗ 
machung, nach der leichtfertige oder böswillige Per⸗ 
ſonen in letzter Zeit wiederholt unwahre Gerüchte 
über den Feind und unſere Truppen ausgeſtreut 


und verbreitet und dadurch bedauerlicherweiſe bei 


ängſtlichen und urteilsloſen Perſonen der Ein⸗ 
wohnerſchaft lebhafte Beunruhigung hervorgerufen 
haben. Unter Strafandrohung verbietet der Gou⸗ 
verneur jede Verbreitung von Nachrichten über 
unſere Truppen und über den Feind, deren Inhalt 
einer amtlichen Beſtätigung entbehrt. 

Rieſenburg, 14. Oktober. (Antwortſchreiben des 
Generaloberſten von Hindenburg.) In Beantwor⸗ 
gang des vom Magiſtrat an den Generaloberſt von 
Hindenburg am 21. September abgeſandten Schrei⸗ 
dens ging hier folgendes Antwortſchreiben ein: 
„Armee⸗Häuptquartier den 5. Oktober. Hochzuver⸗ 
ehrender Herr Bürgermeiſter! Ihnen und den 
ſtädtiſchen Körperſchaften danke ich vielmals für 
das Schreiben vom 21. 9., das erſt heute in meine 
Hände gelangte. Die patriotiſche Geſinnung, die 
Sie darin zum Ausdruck brachten, hat mich hocher⸗ 
freut, Stets werde ich mich gern der Tage erinnern, 
die ich in den Mauern ieſenburgs verbringen 
durfte. Ihrem Wunſche, die Straße, in der ſeiner⸗ 
zeit das Geſchäftszimmer des Armee⸗Oberkomman⸗ 
dos untergebracht war, Hindenburgſtraße“ zu be⸗ 
nennen, gebe ich gern meine Zuſtimmung. Mit den 
beſten Wünſchen für das Wohlergehen der Stadt 
170 1 bin ich Ihr gez. v. Hindenburg, Gene⸗ 
raloberſt. 

Hammerſtein, 16. Oktober. (Amtseinführung.) 
Am ichen e Freitag fand vor den verſammelten 
ſtädtiſchen . ten in der Aula unſerer 
Stadtſchule die feierliche Amtseinführung des neuen 
Bürgermeiſters, bisherigen Stadtſekretärs Wolms 
fiat Neuſtadt, durch Landrat v. Mach aus Schlochau 

att. 

Allenſtein, 19. Oktober. (Ein Brief des General⸗ 
oberſten von Hindenburg an die Stadt Allenſtein.) 
Die Stadt Allenſtein hatte bekanntlich den Befreier 
Oſtpreußens am 10, Oktober zu ihrem Ehrenbürger 
ernannt, eine Hindenburg⸗Stiftung errichtet und 
die Guttſtädterſtraße in „Hindenburgſtraße“ umzu⸗ 
benennen beſchloſſen. Auf die hierüber an Exzellenz 
von Hindenburg gerichtete drahtliche Mitteilung iſt 
heute folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 
„Armee-Hauptquartier, 10. Oktober 1914. Den 
ſtädtiſchen Körperſchaften danke ich herzlich für das 
Telegramm vom 10. 10. 14, in dem mir die Er⸗ 
nennung zum Ehrenbürger übermittelt wurde. Ich 
weiß dieſe Ehrung voll zu würdigen. Stets will 
ich gern Allenſteins gedenken als des Ortes, in dem 
die grundlegenden Ideen zur Schlacht 
an den maſuriſchen Seen entworfen 
worden. Daß Sie auch der Hinterbliebenen in 
einer meinen Namen tragenden Stiftung gedachten, 
hat mich von Herzen gefreut. Es gibt dort viele 
Tränen zu trocknen und unverſchuldete Armut zu 
beheben. Iſt doch in Allenſteins Nähe viel Blut 
für Oſtpreußens Befreiung gefloſſen. Das ſichtbare 
Zeichen jener Tage, die Hindenburgſtraße, werde 
ich, ſo Gott will, in h Zeiten in Augenſchein 
nehmen. Mit beſten Wünſchen für das fernere Ge⸗ 
deihen der Stadt Allenſtein und das Wohlergehen 
ihrer Bürger. von Hindenburg, General⸗ 
oberſt.“ — Gleichzeitig mit Exzellenz von Hinden⸗ 
burg war bekanntlich auch der kommandierende 
General des 20. Armeekorps, General der Artillerie 
von Scholtz, zum Ehrenbürger der Stadt Allen⸗ 
ſtein ernannt worden. e von Scholtz hat 
die Ernennung mit folgendem Telegramm beant⸗ 
wortet: „. . 10. Oktober. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete, Allenſtein. Nehme Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Allenſtein, mit der ernſte große Zeit mich 
dauernd vereint, herzlich dankend an. Gott helfe 
weiter! von Scholtz, kommandierender General.“ 
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ſehen und können ruhig wiederkehren. gez. Gene⸗ 
ralleutnant Freiherr von Schultz.“ 

Der Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen 
macht bekannt: „Das deutſche Heer betritt eure 
Stadt als Sieger. Keinem eurer Mitbürger wird 
ein Leid geſchehen, und euer Eigentum wird ge⸗ 
ſchont werden, wenn ihr euch jeder Feindſeligkeit 
enthaltet. Jede Widerſetzlichkeit dagegen wird nach 
Kriegsrecht beſtraft und kann die Zerſtörung eurer 
ſchönen Stadt zur Folge haben.“ — Alle, die dieſe 
Sätze leſen, gehen mit einem Seufzer der Exleichte⸗ 
rung von dannen. — Wir wandern weiter am 
Scheldeufer entlang und ſuchen die angeblich von 
den Belgiern und Engländern bei ihrem Abzuge 
zerſtörten 32 deutſchen Schiffe zu ermitteln. Es 
ſtellt ſich jedoch heraus, daß ſie bis auf die „Gneiſe⸗ 
nau“ friedlich hinter der erſten Strombiegung liegen 
und daß nur ihre Maſchinen unbrauchbar gemacht 
worden ſind. Dabei ſtoßen wir überall an den Kai⸗ 
mauern auf Bekanntmachungen des belgiſchen 
Kriegsminiſteriums, in denen die Truppen an der 
Hand von Zeichnungen auf die deutſchen Flugzeug⸗ 
typen aufmerkſam gemacht und über ihre zweck⸗ 
mäßige Beſchießung unterrichtet werden. Hinter 
Hoboken ſehen wir die Wirkungen der gewaltigen 
Exploſionen der brennenden Petroleumtanks. Dort 
liegt ein ganzer Kieszug, von dem ſtarken Luftdruck 
zur Seite geworfen. Die Lokomotive ſteht nahezu 
auf dem Kopf. — Noch einmal gehe ich in die alte, 
ſchöne Stadt ſelbſt hinein, um mich langſam auf 
den Abſchied von ihr vorzubreiten. Denn wie 
unſere Truppen, ſo ſind auch die Kriegsberichter⸗ 
ſtatter gezwungen, alles im Fluge zu ſchauen und 
dann weiter zu eilen, noch größeren und wichtigeren 
Aufgaben entgegen. — Auf der Place de Meir ver⸗ 
teilt bereits die Feldpoſt die Brieſſchaften für das 
Seebataillon. Auf dem Vock eines der Begleit- 
wagen ſitzt ein fröhlicher Poſtillon und ſpielt auf 
jeiner Ziehharmonika: „Sei gegrüßt in weiter 
Ferne, teure Heimat ſei gegrüßt!“ — 

Mich ziehts in das Haus des berühmten Buch⸗ 
druckers Chriſtoph Plantin, der 1549 hier in Ant⸗ 
werpen eine der erſten Druckereien der Welt be⸗ 


gründete, die im alten Zuſtand bis auf unſere Tage 


Aus Oſtpreußen, 19. Oktober. (Ein neuer 
Corinth für das Rathaus zu Tapiau.) Lovis Co: 
kinth, deſſen großes Gemälde, die „Grablegung 
Chriſti“, im Rathauſe von Tapiau bekanntlich 
von den Ruſſen zerſtört worden iſt, hat ſich bereit 
erklärt, für ſeine Vaterſtadt ein neues Bild zu 
malen. Der Bürgermeiſter von Tapiau, Wagner, 
dankte in einem längeren Schreiben dem Künſtler 
für ſeine Bereitwilligkeit und teilte ihm mit, daß 
von dem Bilde nur noch wenige Stücke des Rah⸗ 
mens vorhanden ſind. 

d Streins, 20. Oktober. (Von der Jagd.) Wie 
man uns aus Jägerkreiſen mitteilt, war die Jagd 
auf Hühner und Faſanen ſehr ungünſtig. Leider 
hielten die Hühner nicht ſo, wie in anderen Jahren, 
und blieben infolgedeſſen ſehr viel Hühner unbe⸗ 
ſchoſſen. In den Ortſchaften an der Grenze ruhte 
die Jagd ganz. Auch die Haſenjagd iſt in dieſem 
Jahre gut, doch nicht ſo gut, wie im vergangenen 

ahre. Viel Wild wird auch den Militärlazaretten 
überſandt, um unſere tapferen Verwundeten zu 
erfreuen. ä 

g Gneſen, 19. Oktober. (Das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit) beging heute der Oberbürgermeiſter 
Schoppen mit ſeiner Gattin Lilli, geb. Keller. Der 
Jubilar tut bei einem Generalkommando Kriegs⸗ 
dienſt; auch ſeine beiden Söhne und ſein Schwieger⸗ 


ſohn, Regierungsaſſeſſor Chariſius, nehmen am 
Feldzuge teil. 

g Poſen, 20. Oktober. (Die Obſt⸗ und Beeren⸗ 
ernte.) Die prachtvolle Baumblüte im Frühjahr 


hat infolge der Nachtfröſte im Mai das nicht ge⸗ 
halten, was ſie verſprochen. Die Süßkirſche hat 
zwar noch befriedigende Erträge geliefert, dagegen 
fiel die Ernie der Sauerkirſche in unſerer Provinz 
meiſt kärglich aus; auch die Qualität ließ zu wün⸗ 
chen. Völlig unzureichend war die Pflaumenernte. 
Die wenigen geernteten Früchte waren minder⸗ 
wertig, aber hoch im Preiſe; der Preis ſchwankte 
zwiſchen 15 und 30 Mark für den Zentner. Birnen 
lieferten namentlich in den ſpäteren ſowie in den 
minderwertigen Sorten noch eine Mittelernte. 
Ziemlich ertragreich war die Apfelernte; manche 
Sorten haben ſo ſtark angeſetzt, daß die Früchte ſich 
nicht in der gewünſchten Weiſe entwickeln konnten. 
Infolge der heftigen Septemberſtürme iſt leider 
diel Kernobſt vorzeitig von den Bäumen abgefallen. 
Die Johannis⸗ und Stachelbeere, wenngleich die 
letztere in vielen Gegenden vom Meltau vernichtet 
würde, hat noch befriedigt, nicht jo die Blau⸗ und 
Walderdbeere; letztere iſt auch recht ungleich zur 
Reife gelangt. Die Gartenerdbeere iſt dagegen 
ſehr reichlich ausgefallen. Eine Enttäuſchung hat 
die Preißelbeere gebracht, welche infolge der an⸗ 
altenden Trockenheit vielfach garnicht zur Blüte 
am; durch dieſe Mißernte wird uns ein beliebtes 
Winterkompott fehlen, zumal die ſchwediſche 
Preißelbeere diesmal infolge des Krieges nur in 
geringen Mengen eingeführt wurde. 

n Witkowo, 20. Oktober. (Tod infolge Ver⸗ 
brennung.) Die Schuhmacherfrau Pawlak, deren 
Ehemann ſich im Felde befindet, zog ſich bei einem 
in ihrer ohnung ausgebrochenen Brande io 
ſchwere Verletzungen zu, daß ſie jetzt infolge der 
erlittenen Brandwunden in einem Krankenhauſe 
in Gneſen geſtorben iſt. 8 

n Oſtrowo, 19. Oktober. (Wochenmärkte auf 
ruſſiſcher Seite.) Am Grenzübergang in Neu, Skal⸗ 
mierſchütz ſind auf ruſſiſcher Seite allwöchentlich am 
Mittwoch Wochenmärkte eingeführt worden. Der 
erſte Markt findet am 21. d. is. ſtatt. Als Markt⸗ 
ware ſind zugelaſſen: Geflügel jeder Art, Eier, 
Milch, Butter, Fleiſch und Fleiſchwaren jeder Art 
bis zu 10 Pfund, ferner Gemüje, Branntwein. Tee, 
Zuckerwaren, Salz und Petroleum. Die Markt⸗ 
beſucher haben ſich mit einem polizeilichen Ausweis 
zu verſehen. 

— . . . ir ——— ——— 
Kriegsnachrichten aus dem Often. 


Die von Saucken. . 


R. von Koſchützki gibt in einem Kriegsbericht 
aus dem Oſten folgende ergreifende Schilderung: 
„Im .. Grenadierregiment kämpfen 3 Offi⸗ 
ziere derer von Saucken gegen die Ruſſen. Der 
jüngſte führt ſeinen Zug ins Gefecht. Eine 
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dadurch erhalten wurde, daß man aus dem Hauſe 
ein Muſeum machte, und das vor allem dadurch 
eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges darſtellt, weil 
die Druckerei zu ihren Mitarbeitern Peter Paul 
Rubens, und weil fie neben zahlreichen Arbeiten 
von Rubens, van Dycks, Jordaens und anderen 
auch die auf anderthalb Millionen geſchätzte ſechs⸗ 
unddreißigzeilige Gutenberg⸗Bibel enthält, von der 
überhaupt nur noch einige Exemplare vorhanden 
find. Gleichzeitig gewährt das Haus ein ganz 
einzigartiges Bild einer altvlämiſchen Patrizier⸗ 
wohnung. Die Plantinſchen Drucke, darunter zwei 
Bände der berühmten Biblia regia von 1568—73, 
ſind in einer vollſtändigen Sammlung vorhanden, 
ebenſo viele geſchnittene Holzſtöcke und geſtochene 
Kupferplatten nebſt alten Abdrücken. Von un⸗ 
ſchätzbarem Werte aber ſind vor allem die von 
Jakob de Wit gefertigten Aquarelle, die Kopien 
nach Rubens' Gemälden für die Jeſuitenkirche in 
Antwerpen darſtellen. Donn dieſe Kirche iſt ſeiner⸗ 
zeit mitſamt den Rubensſchen Bildern verbrannt. 
Auch ſonſt haben die Antwerpener die in ihrem 
Beſitz befindlichen Kunſtſchätze nicht immer ſehr 
ſorgfältig behandelt. Ließ man doch noch vor eini⸗ 
gen Tagen unten am Hafen das große Hanſahaus 
verbrennen, das die der alten deutſchen Hanſa an⸗ 
gehörigen Städte durch Cornelius de Vriendt von 
1864—84 hatten erbauen laſſen und als Lagerhaus 
der Hanſa benutzten, bis es 1863 für die Ablöſung 
des Scheldezolls an Belgien abgetreten wurde. An 
dieſem Hauſe waren die Namen aller deutſchen 
Hanſeſtädte in Goldſchrift verzeichnet, und ſie galten 
den deutſchen Handelsherren ſtets als ein Zeichen 
der inneren Zuſammengehörigkeit der zweitgrößten 
Handelsstadt Europas mit den Handelsintereſſen 
des deutſchen Reiches. — Als ich auf dem Heim⸗ 
wege ins Hotel an dem Prachtbau der Flämiſchen 
Oper auf dem Place de la Commune vorüber⸗ 
komme, hängt daran ein Schild mit der Aufſchrift: 
„Eintritt verboten! Geheimrat von Falcke.“ — 
Vierundzwanzig Stunden nach dem Einzug der 
deutſchen Truppen alſo haben bereits unſere berufe⸗ 
nen Kunſtwächter ihre ſchützende Hand über ein 
Heim Thaliens gebreitet, das zugleich der Erhal⸗ 


— 
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Kugel durchbohrt ihm die Bruſt, fährt hinten 
aus dem Rücken wieder heraus. Blut fließt 


Hauptmann das Blut an ſeinem Rücken uad 
ruft: „Gehen Sie doch nachhauſe, Saucken!“ Der 
dreht ſich um: Herr Hauptmann, die Kimme 
trocknet ſchon.“ Indem zerſchmettert ein Ge⸗ 
ſchoß ſeinen Arm. Der Saucken klemmt mit der 
gefunden Hand das Monocle noch einmal feſt ins 
Auge, dreht ſich um und ruft mit lauter 
Kommandoſtimme: „Zug Saucken — ſammeln!“ 
Ein Blutſtrom ſtürzt nach. Er fällt tot zu 
Boden — —“ 


Verzweifelte Stimmung in Warſchau. 


Wie aus Krakau gemeldet wird. traf in 
Petersburg eine polniſche Deputation ein, die 
alle Miniſter beſuchte und um Verlängerung 
des Moratoriums und Verſorguna der ruinier⸗ 
ten Bevölkerung Ruſſiſch⸗Polens mit Nahrung 
und Heizmaterial bat. Die Stimmung in 
Warſchau wird als verzweifelt geſchildert. Es 
herrſcht Mangel an Lebensmittel: und Kohle, 
die Unſicherheit wächſt in erſchreckendem Maße. 
Der Gouverneur warnt in Anſchlägen die Be⸗ 
völkerung vor Wiederholung von Anzufrieden⸗ 
heitskundgebungen. Weiter wird berichtet, daß 
in den Reihen der Ruſſen epidemiſche Krankhei⸗ 
ten wüten, die ſchreckliche Verheerungen anrich⸗ 
ten. Außerdem ſoll ſich bei den Ruſſen der 
Mangel an Proviant in hohem Grade bemerkbar 
machen. 


Die ruſſiſchen Polen wachen auf! 


Am Dienstag, 13. Oktober. vormittags 
10 Uhr fand unter freiem Himmel auf dem 
Kloſterhofe der „heiligen Madonna“ in Czen⸗ 
ſtochau eine Maſſenverſammlung ſtatt. die mit 
Genehmigung des deutſchen Kommandeurs von 
dem polniſchen „Nationalen Arbeiterverband“ 
einberufen worden war. Es ſtrömten tauſende 
von Männern herbei, nicht nur Arbeiter, ſon⸗ 
dern Leute aus allen Ständen. Als Gäſte 
wurden willkommen geheißen deutſche Offiziere 
höheren und niederen Ranges. Die volniſcheg 
Zeitungen ix Czenſtochau und Kielce (das auch 
ſchon unter deutſcher Verwaltung ſteht) haben 
ihre Schriftleiter als Vertreter entſandt. Für 
Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgte die 
ſtädtiſche Bürgerwehr. Es wurden viele patrio⸗ 
tiſche Reden an das Volk gehalten. die mit 
einem Appell endeten: man ſolle in die Reihen 
des „polniſchen Heeres“ eintreten. um gegen 
Rußland zu kämpfen. Es wurde hierbei ausge⸗ 
führt, daß die Polen mit Taten beweiſen ſolle n, 
wie ſehr es ihnen ein Herzenswunſch iſt, für 
die Freiheit des Vaterlandes am Kriege teil⸗ 
zunehmen. „Wartet nicht“, ſo ſaate der Red⸗ 
ner aus dem Volke, „bis Euch die verbündeten 
Armeen das Vaterland ſchenken und für Eure 
Freiheit bluten! Ihr müßt ſelbſt mithelfen!“ 
Der Erfolg war nicht ausgeblieben. mehr als 
800 polniſche Freiwillige meldeten ſich auf der 
Stelle, um am Kriege gegen Rußland teilzuneh⸗ 
men. Sie werden zuerſt ausgebildet und gehen 
dann ſogleich zur Front ab. In dieſer erhebenden 
Volksmanifeſtation wurden auch Flugblätter der 
oberſten deutſch⸗öſterreichiſchen Heeresleitung 
verteilt, in denen zu leſen iſt: 
Euch Freiheit und Unabhängigkeit. für die 
Eure Väter viele Opfer an Gut und Blut ge⸗ 
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tung eines wichtigen Sprachgebietes des nieder⸗ 
deutſchen Volksſtammes dient. Drüben an der 
anderen Seite des Platzes marſchiert ein Trupp 
Matroſen vorüber, und eine junge Mutter, die mit 
ihrem Kinde auf dem Arm gerade ihren Weg 
kreuzt, beſchleunigt ihren Schritt. Als ſie aber wie 
zum Schutze das lächelnde Kind den Männern von 
der Waſſerkante entgegenhält, lachen ſie alle die 
Angſtliche freundlich an, während einer von ihnen 
das roſige Patſchhändchen des Kindes zu haſchen 
ſucht. Das war das letzte und ſchönſte Bild zu⸗ 
gleich, das ich in der Stadt der Rubens, van Dyck, 
Tenier und Jordaens ſah, und ein Friede ver⸗ 
heißendes Symbol zugleich für die Zukunft der ehr⸗ 
würdigen Stadt am Scheldeſtrand. — 


Kriegsbilder aus dem Oſten. 


Von Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
— (Nachdruck verboten.) 
XV. 
Goldap, 15. Oktober. 


955 Es wollte garnicht recht Tag werden, geſtern 
früh, als die Pferde anzogen zu weiter Fahrt. 


Graue Nebelſchleier hüllten das ſtille Städtchen ein. 
Noch trauriger wie ſonſt berührte der auf kahlem 
auf dem nun 
ruſſiſche und 
Recht lange hatten 


Felde angelegte Soldatenkirchhof, 
friedlich nebeneinander ſo viele 
deutſche Krieger ſchlummern. 
ſich hier die Ruſſen eingeniſtet, bis ſie mit ſtürmi⸗ 
ihem Hurra von thüringiſchen Jägern und tapfe⸗ 
ren Sachſen vertrieben wurden. Aus Goldap hin⸗ 
aus, immer weiter und weiter zur Grenze! 

Denſelben Weg hatte ich eingeſchlagen. 


ſchwerte die überſicht. 


„Wir bringen 


Nicht 
ſo hurtig wie ſonſt rollte das Gefährt dahin, die 
trübe Witterung unter bleierner Himmelsdecke er⸗ 
Aber die an den Wegkreu⸗ 


zungen, wie an den teils zerſprengt geweſenen, je: marſchieren kleine und größere Infan 


bracht haben .. Erhebt Euch, eingedenk Eurer 
d ruhmvollen Vergangenheit! 
nach, den Rücken herunter. Der Saucken führt 
ſeinen Zug weiter. Nach langer Weile ſieht der die aſiatiſchen Horden aus Polens 


Strömt herbei zu 
den verbündeten Heeren! Wir wollen zuſammen 
Grenzen 
verjagen.“ 

Über die polniſchen Legionen 
im öſterreichiſchen Heere, die in den Kämpfen 
in Galizien mehrfach rühmend genagant ſind, 


macht der Krakauer „Glos Narodu“ einige be⸗ 


merkenswerte Angaben: Ein Regiment ſteht be⸗ 
reits im Feuet, zwei ſind eben anmarſchiert, 
andere werden ausgebildet. Der Aufruf des 
Hauptkomitees in Krakau zur Bildung un? 
Anterſtützung der Freiwilligen⸗Legion fand im 
ganzen polnischen Volke begeiſterten Widerhall. 
Von allen Seiten, ſelbſt aus der Schweiz und 
dem Auslande, ſtrömten die jungen Leute zu 
den Werbehallen. Die vier Regimenter, die bis 
jetzt gebildet ſind, zählen mit Artillerie und 
Kavallerie jetzt 20000 Mann. Sie ſtehen unter 
dem Befehle von öſterreichiſchen Offizieren pol⸗ 
niſcher Nationalität. Zu der Ausrüstung der 
Mannſchaften hat das im ganzen arme polniſche 
Volk in opferwilliger Weiſe beigetragen. Neben 
den Gaben der Gemeinden und öffentlichen 
Körperſchaften, neben den freiwilligen Spenden 
der Begüterten ſah man reichlich Scherflein der 
armen Witwe, ſah man die meiſtens ſauer ver- 
dienten Groſchen aus Kellern und ländlichen 
Hütten. And mit der gleichen freudigen Be⸗ 
geiſterung, mit der polniſche Armut zum Kriegs 
ſchatz der Legion beiſteuerte, ſuchte fie auch 
mitzuwirken, die Freiwilligen auf Kriegsfuß 
zu bringen. In dieſer Atmoſphäre allgemeiner 
Begeisterung, die mehr als einmal die Kriegs- 
kaſſe erſetzen mußte, entſtand die Krakauer 2’ 
11719 Im ganzen kamen bisher 1160 000 Kro⸗ 
nen für die Legion ein, aber faſt ebenſo groß 
find die Spenden in Naturalien. die von den 
polniſchen Bauern, Bäckern, Fleiſchern u. % 
geſpendet wurden. So ſtellen die polniſchenRegle⸗ 
menter eine anſehnliche Truppe dar. die beim 
Fortſchreiten der verbündeten Heere in Ruſſiſch⸗ 
Polen ſich auch durch Zuzug aus dieſem Lande 
leicht vermehren wird. 
Deutſche Verwaltung in Nuſſiſch⸗Volen. 


Die deutſche Verwaltung für die von deut⸗ 
ſchen Truppen in Ruſſiſch⸗Polen olkupierten Ge⸗ 
biete wird bei der Ausdehnung des Landes 
ziemlich umfangreich. In Ergänzung früherer 
Einzelmeldungen teilt die „Schl. Volksztg. noch 
folgendes mit: Als Verwaltungschef iſt Regte⸗ 
rungspräſident Reichsgraf Dr. v. Merveldt au? 
Münſter tätig; ferner ſind in die Verwaltung 
bisher berufen die Landräte Wellenkamp 
aus Ratibor, Dr. von Kries, Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, Bureſch aus Hohenſalza, 2 


aus Krotoſchin, Dr. von Lücken aus Zellerfels © 
Kreis 


Graf von Wartensleben aus Laagow, 
Frankfurt a. O., Graf Clairon d'Hauſſonville aus 
Landsberg a. W., Landgerichtsrat Schultz⸗Brom 
berg, Geheimer Regierungsrat Peiſtel von der 
königl. Regierung in Magdeburg. Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Regierungsrat a. D. von Oppen⸗Danne 
walde, der Regierungsrat a. D. Rojahn⸗ 
Ndr.⸗Waldenburg. In Verwaltung genommen 
find bereits 10 Kreiſe in den Grenzgebieten. 
Auch mehrere Eiſenbahnſtrecken im ſüdlichen 
Polen ſind bereits in deutſchem Betriebe. SM 
folgedeſſen iſt von der preußischen Eſenbahn⸗ 
r K Zœ— 


Der letzteren ſtrebte ja vieles, ſtrebten viele zu! 


Das ſah man exit, als ſich der trübe Himmel etwas 
aufklärte, und die erſten flüchtigen Sonnenſtrahlen 
herniederhuſchten. Da zeigte ſich mir auch die 
Haide in ihrem gewinnenden Herbſtkleide mit dem 
leuchtenden Gelb der Eichen⸗ und Buchenblätter 
die ſich farbig abhoben vom ſatten Grün der ge⸗ 
waltigen, ſtolz und kraftvoll ſich emporreckenden 
Nadelbäume. Aber in der jetzt hellen Beleuchtung 
erwieſen ſich leider auch aufs eindringlichſte Ar 
Spuren grenzenloſer Zerſtörungswut, die auch hier 
die Ruſſen hinterlaſſen: Niedergebrannte Gehöfte, 
verwüſtete Häufer, geplünderte Ortſchaften, gefä 
Bäume und Telegraphenſtangen, die Dörfer er 
Bewohnern faſt leer. Für fie hatten unſere Sol“ 
daten von den Räumen Beſitz ergriffen, die er 
harter Arbeit von dem unbeſchreiblichen sur 
geſäubert werden mußten, den die Ruſſen über 
hinterlaſſen, wo ſie auch nur ganz vorübergehes, 
geweilt. And, was ſo ſehr für die Sinnesart il 5 
rer Truppen ſpricht, dort, wo es nur mögli ſen 
weſen, hatten die neu Eingezogenen ein paar 1 
erwiſcht und fie mit herbſtlichen Blumen get” 
oft dazu auch Gläſer und Töpfe wählend. hr 
Je mehr man ſich der Grenze näherte, deſto IE 
Militär lag in den einzelnen Ortſchaften, 8 5 
reger ward das ganze kriegeriſche Getriebe 5 
nach Rußland führenden Chauſſee wie zu 1 1 5 
Seiten derſelben. Auf den Feldern, die manche. 
Zeichen der Verteidigung wie der Flucht aufwieſe A 
wiederum ſtattliche Munitions⸗, Proviant me 
gage⸗Kolonnen, verlaſſene Biwakplätze, e 
tote Pferde, von den in die Flucht geſchlag u 
Gegnern fortgeworfene Kleidungsstücke und der 
rüſtungsgegenſtände, die durch den Dauerregen 


5 
er: N 0 n. Mi un 
letzten Tage völlig aufgeweicht wurde wi üge 


doch raſch wiederhergeſtellten Brücken wacheſtehen⸗ überholt von einzelnen Trupps Kavallerie, 0 5 


den Landwehrmänner gaben ſofort genaue Aus⸗ rend die ſchweren, mit Kommißbro 
kunft, und wo dieſe fehlte, folgte man den dahin⸗ Wagen und die noch ſchwereren mit Gra 
und den gemäch⸗ 


haſtenden Ulanen⸗Patrouillen 


licher entlangziehenden Munitions⸗ und Verpfle⸗ 1 
gungskolonnen wie den Bagagezügen der einzelnen Fahrrädern dahin, fie teilten Briefſchaften as auch 
fanden überall ein frohes Willkommen, wie 


Truppenteile, die zur Grenze vorgeſchoben ſind. 


t beladen 
naten nu 
inige 


langſam voran gelangten. Hurtig pabbelten ihren 
Gefreite, das Gewehr auf dem Rücken, auf 


A [01 


unte in Czenſtochau ein Eiſenbahnbetriebs⸗ 
N Maſchinenamt errichtet worden. 


55. Verluſtliſte. 


Reſerviſt Stani ins ki 
Gene anislaus Kaminski⸗Thorn — tot; 
orn. an greuberomsti-Turäng, Kreis 
3 Mißt, bi Ö = 
2 verwundet, zt; Reſerviſt Guſtav Böhtel⸗Thorn 
„ Infanterze⸗Regiment Ne. 61, Thorn. 
Ses gelehel Severin Wroplenst Kretoſchin, 
J oiſchin ad — tot (beerdigt auf Höhe 184 bei 
aller in); Unteroffizier Hans Raving Neujahr: 
88 leicht leicht verwundet; Fahnenjunker Lüdecke 
Pöſend verwundet. Reſerviſt Friedrich Haaſe⸗ 
Fahn orf, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
emunker Sonntag — ſchwer verwundet 
Unter ertillerie⸗Regiment Nr. 11, Thorn. 
Sudan voffigier Schumann⸗Friedershof, Kreis 
Mont verwundet; Kur Zimmer: 
Thorn — ide e 


Berichtigung früherer Derluftiten. 
aul Tae, Baleslaus Blacginsti.-Schönmake, 
wieder bei Ar Sep eee Eu 


eine Belft dem Roten Kreuz! 


8 ernite Bitte im Scherzgewande. 
Ich ſchrieb es gern auf alle Wege, Brücken 
Ile Slmnsblatt ließ ich's fündig rücken, ; 
SE n chreibmaſchinen müßten’s kippen, 
Mi ieß es auf die Hacken, Schippen 
Mit Meißel unperwiſchbar treiben, 
Auf Tuſche unverwaſchbar ſchreiben 
In! ungezählte Morfeſtreifen, 
l 951 Fenſter ließ ich's schleifen, 
985 pparate müßten's klappern, 
Telephon müßt's ewig plappern: 
Helft dem Roten Kreuz! 


8 
ch ſchrieb's auf i i 
2 alle Spiegelſcheiben 
Mt arben, die auf ewig bladder, 
Audi er Rede müßt' es kommen, 
In Een müßten's alle Frommen. 
In. iſen müßt der Roſt es freſſen, 
0 A Preußen und auch Heſſen, 
80 a 85 Wagen und Dräſinen 
ie le Gas: und Dampfmaſchinen, 
Can scher a vin c 
er noch die Aufſchrift tragen: 
Helft dem Roten . 


Als Trans ing ich's i 
Ansparent hing ich's in Lucken 
Als Dienftanweifung ließ ich's drucken, 
en 55 Werkſtück ließ ich's brennen, 
Man er müßt' die Worte kennen, 
Den Prüft an den Prüfungstagen 
Auf ling nach den Morten fragen, 
Lief allen Eiſenbahnſignalen 
Je n die Worte deutlich malen, 
9 öht’ mir Grammophone leihen, 
müßten unaufhörlich ſchreien: 
auf 1 dem Roten Kreuz! 
Orgeln müßte man bei Feiern 
215 ahnung unastäffig 1515 
Fir 2 alzenzeichen müßt’ es dienen 
5 töuger, Schwellen, Laſchen, Schienen; 
ei Onnte ich vor allen Dingen 
Jia Atte Anmöglic es vollbringen: 
Cm tenböde müßten's meckern, 
Dan übte ſtehn auf allen Weckern, 
Die " lehrte ich in Bahnhofshallen 
elfte ſelber lallen: 
8 e m a ! 
Saarbrüden oten Kreuz! 


—— H. F. 9 


2 
din 0x Lokalnachrichten. 
bibi innerung. 22. Oktober. ; a 
enge Dr. Ozutih zu delle 1612 wichen 
1911 gracztt des preußiſchen Ab eordnetenhauſes. 


1 0 A 2 5 
a Verf mung der erſten chineſiſchen National: 


zu Peking. 1910 + Fürſt Franz von 


die Li 

langen denen die hier und da zur Verteilung 

einen N Jubel erweckten; ſie beſtanden aus 

Tabak leldvoſtmäßigen Sendungen mit Zigarren, 
warmen Sachen, Konſerven, Wurſt uſw.“) 


Das G 8 
ausgedehnten des kaiſerlichen Wildparks in der 


) Romintener Haide war weit geöff⸗ 
Br eöff⸗ 
(lagen : 55 der anderen hölzernen Gehege a 
dom Wild er umgeworfen. Vom Forſtperſonal, 
hatten 5 zu ſehen. Die ruſſiſchen Offiziere 
iu gehen 8 ie Gelegenheit ergriffen, auf die Jagd 
5 wren 5 kapitaler Hirſch, manch Rehbock 
m Bei dugeln zum Opfer gefallen ſein. Und 
wohner iu folgten die nicht geflohenen Eins 
Blüte gat Haidedörfer; die Wilddieberei ſtand in 
deanntlich 1 ſich doch die meiſten Förſter, denen 
icerheit 2 ie Ruſſen am wenigſten trauten, in 
alſers pl Se müſſen. Das Jagdſchloß des 
wurden un unverſehrt; nur einzelne Sächelchen 
Dieſe Scho f „Erinnerungen“ mitgehen geheißen. 
Großfi ung war wohl vom Oberkommandieren⸗ 
Be ie Nikolai Nikolajewitſch angeordnet 
und pi Er dir, jo du mir“ mochte er denken 
Befinnen, die wandelbare Gunſt des Kriegsglücks 


Auch der in ge 
ſchen re in feinen oberen Teilen im norwegi⸗ 


geführt = ähnlich wie das Jagdſchloß — aus: 
a De attfige Bau des Johanniter⸗Hoſpitals 
ſchweiſten at die große Flagge mit dem ge⸗ 
ſeinem Aas rn Kreuz herniederhängt, wies in 
muß für 55 keinerlei Beſchädigungen auf. Es 
ausreichen x Verwundeten und Erkrankten nicht 
Gießen ehr auch etliche Häuſer des ſich an⸗ 
agge. a orfes Szittkehmen zeigten die Genfer 
ſer und 85 lebt ſtarke Einquartierung, die Häu⸗ 
Ruffen de uschen, in welche die Brandfackeln der 
555 d Lücken geriſſen, überfüllt, Heu⸗ 
aufſunehme cheunen müſſen herhalten, um alle 
n, die Pferde find aufs engſte in den 

* 
ſönli Der Schreiber dieſes if v di = 
alle, Serteilung Een ee een Die 
Randos y ieſe per Adreſſe des Armee⸗Ober⸗Kom⸗ 


III ohne Ortsbe eichn 
i = ung, 
„nicht perſonlich“ gehen und mit dem 


Teck, der Bruder der engliſchen Königin. 1908 Hoch⸗ 
zeit des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen mit 
der Prinzeſſin Viktoria Alexandra zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 1907 F Wilhelm 
Fürſt zu Wied. 1901 7 Prinz Joachim Murat. 
1896 7 Chriſtian J. Roos, Erzbiſchof von Freiburg. 
1870 Siegreiches Gefecht der Badenſer unter Gene⸗ 
ral von Beyer am Oignon. 1859 f Louis Spohr, 
hervorragender Violinvirtuos und Komponiſt. 
1858 * Augujte Viktoria, deutſche Kaiſerin, Königin 
von Preußen. 1828 / Mack von Leiberich, öſter⸗ 
reichiſcher Heerführer, bekannt durch die Kapitu⸗ 
lation von Ulm. 1818 f Joachim Campe, Ver⸗ 
faſſer des „Robinſon“. 1813 Verdrängung der Ko⸗ 
ſaken Platows durch Lefebvre aus Weimar. Ver⸗ 


en mit Pork bei Freiburg. 1811? 
i 


Franz Szt, hervorragender Klaviervirtuos und 
Komponiſt. 
Thorn, 21. Oktober 1914. 
— (Das Offenhalten der Kirchen — 


ein Wunſch des Kaiſers.) Das ache 
i macht folgendes bekannt: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Wunſch 
Ausdruck gegeben, daß während der Kriegsdauer 
die evangeliſchen Kirchen in Berlin und anderen 
größeren Städten auch außerhalb des Gottes⸗ 
dienſtes offengehalten werden, damit das Publikum 
darin ſeine Andacht verrichten kann. — Im Auftrag 
des evangeliſchen Oberkirchenrats geben wir dies 
den Herren Geiſtlichen und den Gemeindekirchen⸗ 
räten zu allſeitiger Beachtung bekannt. 

— (Neue D⸗Züge auf der Strecke 
Berlin — Poſen.] Zwei neue D⸗Züge vers 
kehren ſeit Sonnabend auf der Strecke Berlin 
Poſen. Es ſind die Schnellzüge D 53 und D 54. 
Der Fahrplan iſt folgender: Ab Charlottenburg 
1.41 nachm., e 2.02, an fen 
Bahnhof 2.20, an Poſen 6.47 abends; ab oſen 
10.18 vorm., an Schleſ. Bahnhof 2.32, Friedrich⸗ 
ſtraße 2.47, Charlottenburg 3.09 nachm. Auf der 
Strecke Berlin — Poſen— Thorn verkehren 
außerdem noch zwei D⸗Zugpaare, ab Charlotten⸗ 
burg 9.02 vorm. und 10.38 abends (an Poſen 1.49, 
Thorn 4.08 nachm., bezw. an Poſen 3.01, Thorn 5.28 
früh). In umgekehrter Richtung: ab Thorn 11.36 
abends, Poſen 2.06 nachts, bezw. ab Thorn 12.40, 
ab Poſen 3.35 nachm., an Friedrichſtraße 6.06 vorm., 
bezw. 7.27 abends. y 

— Cernſprechverkehr in den Grenz» 
bezirken des 17. Armeekorps.) Der ſtell⸗ 
vertretende kommandierende General des 17. Ar⸗ 
meekorps hat den Fernſprechverkehr in den Grenz⸗ 
bezirken des 17. Armeekorps verſuchsweiſe, auf 
Widerruf und mit der Bedingung freigegeben, daß 
militäriſche Geſpräche ſtets den Priva dad 
vorgehen. Dieſe Verfügung trifft zu für den Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirk Danzig. 7 

— ee] e Feuerſozietät.) 
Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 
13. d. Mts. beſchloſſen, das geſamte Provinzial: 
eigentum im Werte von etwa 14 Millionen Mark 
vom 1. April 1915 ab bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ſozietät in Danzig gegen Feuersgefahr zu verſichern. 

— (Geldſendungen an deutſche 
Kriegsgefangene in Frankreich.) Der 
„Mannheimer Generalanzeiger“ warnt dringend 
vor voreiliger Sendung von Geld an Kriegs⸗ 
gefangene in Frankreich. Die Franzoſen wollen, 
wie das Blatt meint, die Kriegsgefangenen ver⸗ 
anlaſſen, an ihre Angehörigen in Deutſchland zu 
ſchreiben und um Geld zu bitten, das, falls es ein⸗ 
trifft, niemals in die Hände der Kriegsgefangenen 
kommt, ſondern ſchon vorher in 5 eine fran⸗ 
öfiihe Taſche wandert. In der Umgegend von 
and abe eine Frau von einem Verwandten, 
der ſich in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft be⸗ 
findet, einen Brief erhalten in dem der Abſender 
um ſofortige Übermittelung von 300 Mark gebeten 
abe. In einer Ecke des Briefes aber habe winzig 
lein ſtenographiert geſtanden: „Schicket nichts, 
bin zum Schreiben gezwungen worden.“ — Hoffent⸗ 
lich handelt es ſich nur um Ausnahmefälle. 

— (Brivatpafete an Heeres⸗Ange⸗ 
hörige) dürfen bekanntlich bis zum 26. d. Mts 
e t werden. Dieſe ſollen hauptſächlich 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke enthalten und 
das Höchſtgewicht von 10 Pfund nicht überſchreiten. 
— —— . '. . .. 


Stallungen untergebracht. Nur wenige Tage hier 


zu verweilen, muß, zumal bei der jüngſten schlechten 
Witterung, eine harte Geduldsprobe darſtellen. 
Aber nirgends ein Wort des Anmuts oder der 
Klage, des Verdruſſes oder des Heimwehs; der 
ſoldatiſche Geiſt unſeres Volkes und damit die un⸗ 
bedingte Pflichterfüllung zeigen ſich auch hier wie⸗ 
der im ſchönſten Licht. „Es muß ſein, es geht nicht 
anders, baſta!“ Und dann: „Die da vorn haben's 
ja noch ſchlimmer!“ — 


Denen „da vorn“ galt mein Beſuch. S. iſt in 
dieſer Richtung nach Rußland zu der inbetracht 
kommende letzte deutſche Ort, die Grenze etwa 6—7 
Kilometer entfernt. Nur noch winzige Anſiedlun⸗ 
gen findet man bis zu ihr, aus wenigen, nicht ge⸗ 
ſchloſſen zuſammenliegenden Gehöften beſtehend. 
Die Haide hat hier ihren Abſchluß erreicht, von nun 
an erſtreckt ſich bis zum Nachbarreiche welliges Ge⸗ 
lände. Ein Stück jenſeits der Grenzpfähle ziehen 
ſich bewaldete Hügel hin, ſie dienen dem Feinde 
zur guten Deckung und ermöglichen eine ſchwer zu 
beobachtende Vereinigung wie Auseinander⸗ 
ſchiebung der Kräfte. Letztere ſtreben auch hier 
einen neuen Einfall in oſtpreußiſches Gebiet an, 
um, wie es bei Lyck vorübergehend gelungen, ſich 
der nächſten Stadt, alſo Goldap zu bemächtigen. 
Dieſem gilt es zu begegnen, durch unaufhörliche 
Wachſamkeit, durch Einſetzen aller vorhandenen 
Truppen, durch ſchnell aufgeführte Befejtigungen, 
an 1 unſere emſigen Pioniere fleißig mitge⸗ 
wirkt. 


5 Etwa 20⁰⁰ Meter von der Grenze entfernt 
liegen, in gut verborgenen Stellungen, unſere 
Batterien, ziehen ſich die äußerſten Schützengräben 
hin, bald in gerader Richtung, bald in einzelnen 
Windungen, mit ſorgſamer Benutzung des Bodens 
um den Feind zu täuſchen. Auch hier mußte ich 
mich, einen ſeitlichen Graben als Deckung benutzend 
vorſichtig zur äußerſten Linie heranpirſchen. Ein 
Zug der .. Jäger hatte die Wache, ich fand liebens⸗ 
würdigſte Aufnahme. Ein Teil der Mannſchaften 
befand ſich auf Ausguck und in Schußſtellung, die 
Büchſen zwiſchen Gras und Geſträuch aufgelegt, ein 


Einſchreib⸗ und Wertpakete ſind nicht zuläſſig, die 
Verpackung der Pakete muß ſelbſtverſtändlich feſt 
und dauerhaft ſein. Die Pakete müſſen den Namen 
des Abſenders enthalten, mit der Adreſſe des 
Empfängers unter Angabe der Kompagnie uſw., 
des Regiments, der Diviſion, des Armeekorps ver⸗ 
jehen ſein und die Aufſchrift des zuſtändigen Paket⸗ 
depots enthalten, z. B.: 
An Musketier Karl Schulze, 
10. Kompagnie 
Infanterie⸗Regiments Nr. 6 
35. Infanterie⸗Diviſion 5 
17. Armeekorps. 
5 Paketdepot Danzig. 
Als Paketdepots kommen inbetracht: 
Verzeichnis der Paketdepots. 


Es find zu ſenden 


Für Angehörige derjenigen Truppen⸗ 
teile, die dem Verdande des nach⸗ 


Hannover 


X. Armeekorps 
Caſſel. 


XI. Armeekorps u. belgiſche 


nach (Ort) ſtehenden Armeekorps oder Reſerve⸗ 
korps mit gleicher Nummer oder A 
Bezeichnung angehören 

Berln . Gardekorps. 
Königsberg i. Pr. I. Armeekorps. 
Sinn or Dar II. Armeekorps. 
Brandenburg Gavel) + » III. Armeekorps. 
Magde bung IV. Armeekorps. 
Glogau. . V. Armeekorps. 
Breslau VI. Armeetorps. 
Düſſeld orf VII. Armeekorps. 
Koblenz D VIII. Armeekorps. 
Hamdurg VI. 

® 0 ® . 

„ * 0 0 


N IX. Armeekorps. 


Beſatzungstruppen. 
eee e eee XII. G. königl. ſächſiſches) 
— Armeekorps. 
Stuttgart „ „ „ XIII. (königl. württemberg.) 
Armrekorps. 


Karlsruhe „ XIV. Armeekorps. 


Straßburg i. El.. XV. Armeekorps. 
Meg ee 988 XVI. Armeekorps. 
eee IS ee XVII. Armeekorps. 


Frankfurt a. M. u. Darmſtadt XVIII. Armeekorps. 
Leipzig ][ XIX. (2. königl. ſächſiſches) 

Armeekorps, 
Elbing. ER XX. Armeekorps. 
Mannheim. * XXI. Armeekorps. 
Breslau. , „. Schleſiſches Landwehr⸗Korps. 
Münden . „ „ I. königl. bayer. Armeekorps. 
Würzburg. 8 II. königl. bayer. Armeekorps. 
Nürnberg III. fönigl. bayer. Armeekorps. 
Auf Pgkete, deren Nad ee keinem Diviſions⸗ 
oder Armeekorpsverband an wen ſondern nur 
einer Armee zugeteilt ſind, in ediglich die genaue 
Adreſſe ohne Angabe des Paketdepots zu ſetzen. 
Die Pakete ſind ohne Begleitadreſſe einzuliefern. 
Das Porto beträgt einheitlich 25 Pfg. Findet die 
Einlieferung nicht bei einer Poſtanſtalt, ſondern 
unmittelbar bei dem zuſtändigen Paketdepot ſtatt, 
jo iſt Porto nicht zu entrichten. Erſatzanſprüche 
find unzuläſſig. Sendungen von außerhalb können 
bei jeder Poſtanfkalt ee werden mit dem 
Zuſatz: Paketdepot ... Armeekorps und gegen 
25 Pfg. Porto. Vom Paketdepot erfolgt die Weiter⸗ 
ſendung durch die Militärverwaltung koſtenfrei. 
Pakete über 5 Kilogramm werden nach wie vor 
durch die Erſatztruppenteile angenommen und 
weiterbefördert. 


Dr 


Briefkaſten. 
(Bei ſämilichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Johanna H. in G. Ihr dem verwundeten Bräu⸗ 
tigam gewidmetes Gedicht iſt, wie zu erwarten, 
recht ſtimmungsvoll und enthält manche hübſche 
Stelle — „Schon traf dich, ach! das kalte Blei, 
es riß auch mir das Herz entzwei ... Du ſankeſt 
hin in wehem Schmerz, und matter ſchlug dein 
Fan Herz. .. Nicht jede Kugel bringt den 

od, traf ſie dich auch im Morgenrot ...“ —, da⸗ 
neben aber noch viele Unbeholfenheiten und ſonſtige 
Mängel; es fehlt dem lang ausgeſponnenen Liede 
auch ein rechter Abſchluß, denn die Schlußzeile: 
„Bald winkt auch uns das Morgenrot“ ſoll zwar 
icherlich bedeuten „eines neuen Tages und Lebens 
nach der Geneſung“, erinnert in dieſem Zuſammen⸗ 
hange aber nur an das Morgenrot im Volksliede, 
Fee p p pů 
anderer hielt ſich in einer unmittelbar rückwärts 
anſtoßenden keſſelartigen Vertiefung auf, die Büch⸗ 
jen zuſammengeſtellt, jedes Winkes gewärtig. 
„Durch das Glas können Sie genau die feind⸗ 
lichen Stellungen erkennen“, meinte der Offizier: 
„Doch halt, vorſichtig, nicht den Kopf ſo hoch, die 
Kerls drüben paſſen hölliſch auf und knallen ſofort 
los. Dieſe Granatengrüße“, und er zeigte auf ganz 
nahe, trichterartige Offnungen im Felde vorn, „er⸗ 
hielten wir geſtern, andere gingen über uns hinweg 
und ſchlugen unweit des Gehöftes da hinter uns 
ein. — Alſo nehmen Sie als Richtung jenes Häus⸗ 
chen mit rotem Dach, weiter nach hinten, ſeitlich, 
ſehen Sie die erſten ruſſiſchen Schützengräben, denen 
zweite und dritte folgen. Das liefern dieſe Maul⸗ 
würfe, darin ſind ſie groß. Aha, jetzt kommen 
einige heraus aus den Löchern — iſt ihnen etwas 
kalt und ungemütlich drin“. Richtig, man erkannte 
genau, wie ſich etwa ein Dutzend bemützter Solda⸗ 
ten vom Erdboden loslöſte, wie ihnen weitere folg⸗ 
ten; längs des Waldes zog eine größere Schar hin. 
Auch in einer unſerer nahen Batterien mußte es 
bemerkt worden ſein, ſie ballerte los, wie man auch 
ſchon den ganzen Tag über den Schall vereinzelten 
Geſchützdonners vernommen. 

„Noch weiter nach rechts, bemerkte mein Er⸗ 
klärer, „liegen die ruſſiſchen Batterien. Feldge⸗ 
ſchütze und ein weittragendes ſchweres Schiffsge⸗ 
ſchütz. Das zweite blieb im Sumpf ſtecken, man 
bekam es nicht mehr heraus. Das erzählten uns 
geſtern überläufer. Ihrer ſechzig, mit zwei Offi⸗ 
zieren, ſtellten ſich bei uns ein. Sie hatten die 
Waffen fortgeworfen und zwei polniſch ſprechende 
Bauern als Führer angenommen, die ſie auch vor⸗ 
ausſchickten. Der Hunger trieb ſie zu uns, ſeit vier 
Tagen hatten ſie nichts zu beißen und brechen be⸗ 
kommen, mußten ſich mit rohen Kohlrüben be⸗ 
gnügen. Zum Hunger mochte ſich auch Feigheit ge⸗ 
ſellen, hatten wohl von dem für die vergangene 
Nacht geplant geweſenen Angriff, der auch ausge⸗ 
führt wurde, gehört. Aber meine Jäger verfügen 
über gute Ohren und Augen, unſere Scheinwerfer 
blitzten ſogleich auf, na, dann auch unfere Büchſen 


und Geſchütze. Die Knallerei war raſch zu Endel“! 


i 


lieb, — und: do nicht auf ewig. 


ſodaß eine falſche Vorſtellung entſteht und der Vers 
im Leſer weiterklingt wie in der Schubertſchen 
1 „Im Tod vereint und ſanft brach Herz 
an Herz“. 2 


— 
der Hochverratsprozeß in Serajewo. 
Das Beweisverfahren wurde am Dienstag fort⸗ 
ie und eine große Anzahl Zeugen vernommen. 
s ſind meiſt Bekannte der Angeklagten, zumteil 
Zeugen des Attentats. Einige davon ſind verletzt. 
ennzeichnend für die Tätigkeit der Narodna Od⸗ 
brana ſind die Ausſagen des Trifko Krſtanovic, 
welcher unter Eid ausſagte, er jet auf der Suche 
nach Arbeit in Belgrad vor der Annexion von ſer⸗ 
biſchen Gendarmen angehalten und mit dem Haupt⸗ 
mann mantel bekannt gemacht worden. Diejer 
nahm ihn ſofort als Komitatſchi an. 140 ſolcher 
Komitatſchis wurden im Legen von Minen, Spren⸗ 
gungen von Tunnels und der Zerſtörung der Bahn⸗ 
körper unterwieſen und dabei von General Janko⸗ 
pic inſpiziert. Nach der Annexion wurden ſie nach 
bnahme der Bomben entlaſſen. Hierauf nahm der 
Zeuge Dienſte bei General Jankovic, was eigent⸗ 
lich einem Dienſt bei der Narodna Odbrana gleich⸗ 
kam. Dieſe befaßte ſich mit Spionage und hatte 
einen kleinen Waffenvorrat im Kriegsminiſterium. 
u ihren Mitgliedern gehörten Stgatsbeamte und 
ffiziere. Nach ſiebenmongtiger Verwendung er⸗ 
telt der Zeuge die Mitgliedskarte der Narodna 
dbrana ausgehändigt, die in einer Viſitenkarte 
des Bozo Milanovic beſtand, worauf die Worte 
Narodna Odbrana ſowie ein Siegel und über zwei 
Händen ein Totenkopf ſich befanden. In Serbien 
örte er überall immer nur Worte des Haſſes gegen 
ſterreich⸗Angarn. Er erklärte weiter, daß alle 
Vorbereitungen zum Kriege gegen Sſterreich⸗Un⸗ 
arn getroffen worden ſeien. Zu der Zeugin Ta⸗ 
anga äußerte ſich Cabrinovic am Tage vor dem 
Mordanſchlag: Franz Ferdinand wird nicht regie⸗ 
ren; im nächſten Jahre wird in Bosnien König 
Peter der Regierende werden. Zurzeit der An⸗ 
nexionskriſe war die Tätigkeit der Narodna Od⸗ 
bräna, deren Werkzeuge Komitatſchis waren, gegen 
Oſterreich⸗Angarn gerichtet, gegen welches ein Krieg 


auf Leben und Tod gepredigt wurde. Die Narodna 


Odbrana wurde von der ſerbiſchen Regierung ſub⸗ 
pentioniert und mit Waffen verſehen. Cabrinovic 
beſtätigte dieſe Ausſagen. Aus den gelegentlich 
des Krieges in Losnica und Kleinzwornik vorge⸗ 

ndenen Akten über die in Bosnien betriebene 

pionage wurde feſtgeſtellt, daß Serbien in der 
Losnicaer Kundſchaftsſtelle allein über hundert 
Spione in Bosnien verzeichnet hatte. Aus den 
Akten ging klar hervor, daß die bosniſchen Sokol⸗ 
und Antialkoholvereine nur ein Deckmantel für die 
Tätigkeit der Narodna Odbrana zur Vorbereitung 
des Krieges und von Aufſtänden in Bosnien waren. 
In einem mit dem Landeschef Potigrek aufgenom⸗ 
menen Protokoll ſchildert dieſer ausführlich die be⸗ 
kannten Vorgänge bei dem Anſchlag. Ein anderer 
au der als le Soldat in Valjewo diente, 
agt dahin aus, daß die Bildung von Komitatſchi⸗ 
banden im Jahre 1906 begonnen worden iſt. Sie 
wurden von der ſerbiſchen Regierung bewaffnet. 
Ihre Tätigkeit beſtand darin, in den türkiſchen 
Provinzen Aufſtandsbewegungen hervorzurufen. 
* —ͤ— —— — —— e. 


Deutſche Worte. 

In feſtem Mut und Gottvertrau'n drück' die 
Sporen ein, und laß das wilde Roß des Lebens 
mit dir ſetzen über Stock und Block, gefaßt darauf, 
den Hals zu brechen, aber furchtlos; da du doch 
einmal ſcheiden mußt von allem, was dir im Leben 


Bismarck (an ſeine Braut). 


Berliner Börſe. 

Die Börſenbeſucher beſchäftigten ſich mit der Erörterung 
des geſtern vom Börſenvorſtand gefaßten Beſchluſſes über die 
5° eigen Einſchußleiſtungen auf die ſchwebenden Engagements. 
Im übrigen trugen die Wiener Meldungen von dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatz und die Nachricht von dem Untergang eines 
japaniſchen Kreuzers vor Tſingtau dazu bei, die Verſammlung 
5 hoffnungsvoller Stimmung zu erhalten. In ausländiſchen 
Bantnoten ſollen wieder Umſätze zuſtande gekommen fein, 
Täglich Geld bedang 5%, Privatdis kont jtellte ſich auf 55/. 
—.. . ͤ ——— — —— 


Amſterdam, 20. Oktober. Java⸗Kaffee feſt, loko 45, 
per Oktober 295˙8, per Dezember 28°/,, per März 28778, per 
Mai 2711, * 


„Ein Vorſtoß hier hätte keinen Erfolg? — 

„Nein, keinesfalls. Sie haben auch keinen rech⸗ 
ten Schneid dazu, die Kerls. Auch die Offiziere 
nicht. Es ſcheint ſich um junges Material zu han⸗ 
deln, das nur wenige Wochen ausgebildet wurde, 
gewiß nicht feuerfeſt iſt! — Und unſere prächtigen 
Leute kennen Sie ja! Die haben ſich ſchon gehörig 
mit den Ruſſen gemeſſen, die brennen darauf, es 
wieder zu tun, möchten lieber heute wie morgen 
vorwärts! Aber wir wollen nicht unnötig Opfer 
bringen, unſere Artillerie wird die Kerls ſchon 
mürbe machen, es wird auch wieder die Zeit zum 
Dreinſchlagen kommen! Wie ſieht's ſonſt an der 
Grenze aus?“ — 


„Gut, nach den neueſten, mir zugegangenen 
Nachrichten. Lyck war blos wenige Tage in Hän⸗ 
den der Ruſſen; auf ihrem rechten Flügel, der bis 
Schirwindt reichte, ſind ſie tüchtig zurückgedrängt 
worden. Kürzlich wurden dort 3000 Gefangene ge⸗ 
macht und 24 Geſchütze erbeutet. Japaniſche, die 
ja drüben ſchon mitwirken ſollen, befanden ſich nicht 
darunter, dafür einige alte Vorderlader. Auch 
viele Gewehre waren recht mangelhaft. Die Divi- 
ſion M. hatte ſodann Glück; ſie erwiſchte eine 
Kriegskaſſe mit 85000 Rubeln Inhalt. Auch an 
anderen Stellen fielen uns Geſchütze und Ma⸗ 
ſchinengewehre in die Hände, neben zahlloſen Ge⸗ 
fangenen. „Die Geſchäfte gehen gut“, wird wohl 
mit ſeinem Lieblingswortt unſerer Generalſtabschef 
jagen!“ — N 5 


„Bravo, mögen ſie immer beſſer gehen, es kann 
nicht genug Dreſche für die im Weſten und für die 
hier im Oſten geben!“ — 


Die Dämmerung war mählig herabgeſunken, 
ſchnell Löfte fie der Abend ab. Die Sterne blinkten 
klar hernieder. Zurück gings durch die dunkle 
Haide. Aus dem Rauſchen der Baumrieſen klang 
es wie trotzige Drohung, daß unter ihnen keine 
Feinde mehr auf deutſchem Boden ſchreiten ſollten! 


—— 


eee 


Die amtlichen Beetuftfiten liegen 

vom 14. d. Mts. ab auch 

im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebände des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 

auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 

zur Einſicht aus. 

Thorn den 12. September 1914. 

Der Magiſtrat. 


Fach inen⸗Verkauf 
in det Kämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 Zentimeter 
Stärke aus dem Einſchlage des Jah⸗ 
res 1914/15 wird in folgenden Loſen 
zum Verkauf geſtellt: 

a. Los 1, a 00 Barbarken: 
0 Hdt. Faſchinen, 
b. Los 2, Stehe Ollek: 

160 Hdt. Faſchinen, 

c. Los 3, Schugzbezir Guttau: 
ca. 120 Hdt. Faſchinen, 

d. Los 4, Schutzbezirk Steinort: 
ca. 100 Hot. Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege der Submiſſion. 
Schriftliche Angebote, auf volle 
10 Pfg. abgerundet, ſind getrennt 
nach Loſen für 100 Faſchinen mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
ſich den ihm bekannten Verkaufsbe⸗ 
dingungen unterwirft, verſchloſſen mit 
der Aufichrift: „Augebot auf Fa⸗ 
ſchinen“ an den Revierförſter Herrn 
Wurm in Guttau, Poſt Penſau, 
bis ſpäteſtens 
Donnerstag, 5. November 1914, 

vormittags 6 Uhr, 
einzureichen. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter erfolgt den 

6. November d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
auf Zimmer 26 im Rathauſe, eine 
Treppe. 
Thorn den 16. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 


ae T : 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Anträge auf Erteilung von Wander⸗ 
gewerbeſcheinen für das Kalenderjahr 
1915 ſind im Laufe des Monats Oktober 
bei der unterzeichneten er Rat⸗ 
haus, Erdgeſchoß Zimmer Nr. 5, anzu⸗ 
bringen. 

Die in Händen befindlichen Wanderge⸗ 
werbeſcheine für das laufende Jahr ſind 
dabei vorzulegen. 

Zum Handel mit Druckſchriften und 
Bildwerken iſt ein Inhaltsverzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Exemplar der zu erteilenden Schriften ꝛc. 
einzureichen. Ferner haben die Antrag⸗ 
ſteller bei Stellung des Antrages eine 
unaufgezogene Photographie in Viſiten⸗ 
kartenformat beizubringen und eine Be⸗ 
ſcheiuigung der zuständigen Kranken⸗ 
kajje vorzulegen, daß die Begleiter, ſo⸗ 
weit ſie nach der Reichsverſicherungs⸗ 
Ordnung der Berſicherungspflicht unter⸗ 
liegen, zur Krankenkaſſe angemeldet ſind. 

Später eingehende Anträge gewähr⸗ 
leiſten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn den 6. Oktober 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Nachſtehende 


Belanntmachung 


über 
die Befreinng vorübergehender 
Dienſtleiſtungen im Inlande 
beſchäftigter Ausländer von der 
Krankenverſicherungspflicht. 


Aufgrund der Nr. III der Be⸗ 
kanntmachung, betreffend die Be⸗ 
freiung vorübergehender Dienſt⸗ 
leiſtungen der Krankenverſiche⸗ 
rungspflicht vom 17. November 
1913 (Reichsgeſetzblalt S. 756) 
ordnen wir mit Zuſtimmung des 
Herrn Reichskanzlers widerruflich 
an, daß die Beſchäftigung ſolcher 
Ausländer im Inlande verpflich⸗ 
tungsfrei iſt, die innerhalb der 
Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien nur 
für die Zeit vom 1. September 
bis längſtens 31. Oktober zur 
Ausführung landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beilen angenommen find, und 
denen nur für dieſen Zeitraum der 
Aufenthalt in den genannten 
. ce behördlich geſtattet 


Bertin den 1. Oktober 1914. 
Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. 

J. A. (Unterſchrift). 
Der Mnifier für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
J. V.: (Unterſchrift). 
wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis gebracht. 
Thorn den 19. Oktober 1914. 


Das Verſicherungsamt der Stadt 
Thorn. 


echt flberne ‚Singerhite, 


von 75 P 


Got. ſilberne Snarren- md. 
Zigarettenſpitzen, von d, 7) ME an. 
Ef Iberne Buderaangen, 


8 Min 


Echt fiele „Salstetten, 


Big. an, 
ferner Geldern und Uhren ſtaunend 
billig nur im Total⸗Ausverkauf, Breite⸗ 
ſtraße 46, 1 Tr., direkt am Altſt. Markt. 


Verkauf von Kiefern⸗Langholz in der 
ſtädtiſchen Oberförſterei Thorn. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz bis 14 em Zopf der nachſtehenden im Winter 
1914/15 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden: 


Größe] Ge⸗ Alter 


der ſchätzte der 
Hieb⸗ ER Bes |; Belondere Bemerkungen 
olz BR 
fläche | maſſe ſtände 
: Jahre 
1] Guttau | 101 | 3,10 | 750 } 100 Bau⸗ und Schneideholz 
2 „ 89 | 1,60 | 380 | 105 „ 5 
3 9 106 0,40 | 100 9 5 1 Be 
4 1 94 | 2,90 | 680 95 [ Bau⸗ und Schwellenholz 
5] Steinort | 111 | 2,50 500 110 Ban⸗ und Schneideholz 
8 1132,50 500 | 11 1 7 8 5 
. 124 | 0,50 | 150 | 100 1 x 
8 128 | 2,00 | 450 | 120 18 5 


Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Kosten der Forſtverwaltung. 


Entfernung 


o do - =D D 


Name und Wohnort 
des 
Belaufsförſters 


5 2 Revierförſter Wu r m⸗ 

5 . 1 Guttau, Poſt Penſan, 

0 0,20 Tel. Penſau x 
36 Förſter Noack⸗ 
35 Steinort, Poſt Scharnau 
2 Tel. Fordon 16 


Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los, je nach der Maffe, eine Sſcherheit von etwa 10 Prozent des 


nach der geſchätzten Maſſe und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreiſes zu ſtellen. 


Die Förſter der betreffenden 


Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt ſind, auf Wunſch bei vorheriger 
rechtzeitiger Anmeldung an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft erteilen. 
Die näheren Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathauſes eingeſehen oder von dort gegen 


Erſtattung von 0,50 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 


Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pf. abgerundet, auf ein oder mehrere Zofe find für 1 fm der nach dem 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermiltelnden Derbholzmaſſen abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 5. November 1914, vormittags 6 Uhr, 


perſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbhol z“ verfehen an den Revierförſter Herrn Wurm 


in Guttau, Poſt Penſau, einzureichen. 
ſchienenen Bieter erfolgt am 


Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa er⸗ 


5. November 1914, vormittags 10 Uhr, 


auf Zimmer 26 im Rathauſe, 1 Treppe. 


Gebote, welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berüdjichtigt werden. 


Thorn den 16. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Vellauf eines Konkurstwarenlagerz 


in Thorn. 


hörige Warenlager, beſtehend aus Kolonialwaren verſchiedener 
Art im Taxwerte von 761,38 Mark, ſoll im ganzen am 


Montag den 25. Oktober, vormittags 10 Uhr, 


in dem Geſchäftslokal, Thorn, Mellienſtraße 61, 
verkauft werden. 
kaution von 75 Mk. nimmt der Verwalter entgegen. 
kann am Verkaufstage von 9— 10 Uhr vormittags beſichtigt werden. 


M. Kopczynski, Konkursverwalter. 


öffentlich 


Senffenb N 


Heizkräftig! 
Billig! 


7 

Stute, 6 Jahre alt, mittelgroß, zugfeſt 

und einen kleinen Kastenwagen verkauft 
Lindenſtraße 12. 


— — — 
1 zweijähriges und 1 einfähriges 


Johlen 


vom Königl. Beſchäler, verkauft preiswert 


Heuer, Roßgarten, Kr. Thorn. 


Gute Milch zege 


Waſſerdichte 


Militärhemden und ⸗Hoſen, pat. amtl. 


geſch., a. Schutz gegen Ungeziefer. Kompl. 
Anzug 6 Mark gegen Nachnahme. 

Julius Isenberg, Berlin, 
Wullenweberſtraße 10. 


Akbeitsſtiefel 


billig zu haben. Schillerſtraße 19. 
Nehme ſämtliche nd an zum 


Waſchen und Plätten. 


H. Schulz, Pläiterin, Goßlerſtr. 5. 


zu verkaufen. Mocker, Blücherſtr. 18. 


Geſchloſſene Angebote mit einer Bietungs⸗ A 
Das . 


Das zur Friedrich Rach'ſchen Konkursmaſſe ge- 


Ju verkaufen: 8 
mit. en mit 2. Ans 45 
zligen. Beſichtigung 7—8 Uhr abends. 


Tal —Aalſtraße 42, 3, rechts. 42, 3, rechts. 


ae, 


Marke Stöwer, 6116 P. S., 1 
iſt billig zu verkaufen. Angeb. u. S. 168 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sprungfäbige Bullen, 


(Oftfrieſen) und 


jüngere Zuchteber, 


(veredelte eat J hat abzugeben 


R. Meyer zu Eissen, 
Rittergut Napolle, 
Bolt: Klein Trebis Weitpr. 
Ein zum Weitertränken geeignetes 


Kalb zu verkaufen. 


A. Janke, Rudak. 


L Holl H. L Spasierweonen 


nebſt Geſchirren au wine 
ülmer Vorſtadt 80. 


Elekt. Motor, 


5 PS, wenig vebraudht, nebſt Trans⸗ 
mater ſteht billig zum Verkauf. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
„„ Se 


1 u, f 5 


; Pelzdecke, 


gebraucht, gut ade zu Lauren ge⸗ 
ſucht Angebote unter N. 142 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


1-2 ſtarke 


5 1 


zu kaufen geſucht. 


Richard Thomas, 


Gerſtenſtraße 4. 


emp 


‚Sffhier ſuch 


möbl. Flurzimmer, 


evtl. mit Penſion. Bromberger⸗ oder 
Culmervorſtadt. Angeb. unter G. 182 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


t b t 
und junger Jagdhund e aut mitt Smmmer mi 


u. A. 176 a, d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


* Friedrichſtr. 10012, 


Liebesgaben 


jeder Art für die Angehörigen des Salmen 


Regiments von Borcke 
dankend entgegen das 


(4. pomm.) Nr. 2 nimm 


Erjnp-Batnillen Infanterie-egiments M. AL 


in der neuen Infanterie⸗Kaſerne in Rudak, Stabs 


gebäude, Stube Nr. 26. 


Bansa, Major und Bataillons 8⸗Nolumandell, 


llanen⸗ Regiment Nr. 4 


bittet alle ſeine Freunde 
gaben, wie 


Wollſachen, Zigaxren l 


und Gönner, die Liebes 7 


l., Runnat, Num u 


für das Regiment zu ſenden an die 


Gring-Esfadron des Mlan.⸗Regta. Nr. L in SD. 


Wir vergüten jetzt für 


gelder: 
mit täglicher 


„ monatlicher 


all r Sande ud Gebel 


e en Thorn. 


Brückenſtraße 23. 


Depoſiten⸗ 
Kündigung 4 7% 
5 4 % 


5 9 


Fernruf 125 


Ohne Preiserhöhung 


Beſten, 
a J, 4, 5 


in Pak. /, /, ¼ Pfd. und zahle 


friſchen 
und 6 Ml. per 1 IM 


von allen 


Zee: Verkäufen 


5 0% Anbatt für bie Zee des Noten Klees 
Tee ⸗Spezial⸗Geſchäft 


Elektriſche 


für 


Kriegszwecke 


in großer Auswahl 


und Batterien 


in allen Größen empfiehlt 


„Zielke, 
Coppernikusſtr. 22. 8 


Hals m Orundbeiber- rel 
zu Thorn. 


Seinen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle bei Artur Abel, in Firma 

W. Boetteher, Baberftr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 

ſtall und Remiſe, 
Schulſtraße 15, 10 8 Zimm., 

1 


mit Pferdeſtall, 850 
Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 1800 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim, 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 


Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 
150 


und Garten 
6 Zim, 1400 
Brombergerſtr. 74, 2,6 Zim., 1400 
Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimm., 1315 
Brombergerftr. 4, 15 7 Zim. 1200 
Brombergerſtr. 41. 1. 7 Zim., 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 G e 1200 
Bacheſtraße 17, hochpf. 6 Zimm. 1150 
e 60, 1, 5 Zim., 1100 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim. 950 
Stu 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt. 6 Zimmer, 950 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Albrechtſtr. 2, Bi 3 Zimmer, 725 
Bisniarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Lindenſtraße 543 1, 4 Zimmer, 
Bad, 8 kr. Licht, 600 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 490 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Brückenſtr. 8, 1 Keller, 2 Zimm. ſof. 
als Werkſtatt od, Wohnung 360 
Gerberſtr. (Gerſon). 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 13. u Küche, 120 
Culmerſte. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 
Gerechteſtr. 5, 3, 4 Zimmer, 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 
waſſerheizung 505 Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 2 
Mellienſtr. 72, Hof, 2 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, 4 Zimmer, 
Waldſtraße 31, 3, 
Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 


S 
— 
7 

1 


Brückenſtr. 28, gegenüber 


Taſcheſ. me 9 


+ | mit einem Miee rett 


ozakowski, 3 Thor 


Nr ee Adler 


Seine rings 


Gedichte 


von Alexius Rothga 
ver Preis 40 Pfg. 5 inter⸗ 
Der Reinertrag iſt für t. 
bliebenen gefallener Krieger 5 Aus? 
Zu haben in den meilten, en. 
hang kenntlichen Buchhandlung 


engel: 


Bon der Reiſe ecard 


Frau A. Wichmann: 
Seglerſtraße 29. 


5 ane mA 


Abſchätzung von Bäumen all er A n 


während des Krieges gefällt Ki 
ten, zwecks Eutjchädigung ui achten an. 
und fertigt ſachverſtändige G 
©. Br vischKSt sen 3. 
Gartenbauingenieur, Th 
Il 1 | IN a 0 


tleine und große Scheine, 10 
abzugeben. Schriftliche 1 1 
F. 180 an die Geſchäfts a 

1 23. 


Treffe am Freitag des 


Dieereiii 


Sonnabend 


friſche bang, 
Leberw 


il 


(eigenes 2 5 En Stro obandſte⸗ 18, 
Johanna Kwiaikowskl. empfehlt 


Miltag⸗ * g tee Keller. 


bill 
u Neuſtädt. Markt 1 — 


90 oller 5 

zur deutſchen eule 1 51 

2. Ziehung am 6. 4 2 00 ber, 

Hauptgeminn im 850 1 Dezent, 

J. Ziehung vom 2 1 Mm 
Sauptgermimn im Wel 5 


es 
nisten, hung 
ur 105 Lotterie zug! ie 
5 ban ee 914 Haupt“ 
am 24. und 25 Mk. 
gewinn 60 000 Mk. 


ind zu haben be . 
fin 3 5 De u 


tonal Shon, Beelen 


N 


Ur. 248. 


Thorn, Donnerstag den 22. Oktober 1014. 32. Jahrg. . 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


danten von Lütti 


Der Ver 
ralleutn 


teidiger der Feſtung Lüttich, Gene⸗ 
eichn ant Leman, hat denkwürdige Auf: 
IM Dingen über die Beſchießung und Eroberung 
ſind u orts Loucin gemacht. Dieſe Aufzeichnungen 
un icht nur wertvoll für die Erkenntnis der Wir⸗ 
pie 0 e Artillerie, ſondern auch von höchſtem 
Ane 0 Pbiſchen Intereſſe, da ſie aus der Feder 
5 Mannes ſtammen, der mit einem Heroismus, 

uch am Feind bewundern, bis zum bitte⸗ 

er Hölle des von unſeren Granaten 


n wir a 
ten Ende in d 
rts ausgehalten hat. 


eworfenen Fo 

Generalleut 
zu ſeinem Be 
oucin 
arbige 


je baum d 


ufer f 


ericht Lemans 


meter⸗ 11 
5 FÜ Geſchützen. 


eſchiezung vi 
ieden. Der er 
Wihmittags, na 
Linkerflaggen 
nähert und 
erie angege 


ben hatte. 
Unterbrochen das Grun 


ie D atfeuer, das mit großer Ge: 
Hau eit geleitet wurde. Nach einer halbſtladigen 
Gef üg egann das Feuer der 21⸗Zentimeter⸗ 
die 11 5 Sie bewarfen von zehn zu zehn Minuten 
die einde Nacht hindurch das Fort mit Granaten, 
urſa 222 außerordentlichen Materialſchaden ver⸗ 
ER ch Die Eskarpe der Kehle war zerſtört, 
kümmert mauer der linken Flankenbatterie zer⸗ 
8 n die Panzerungen der Fenſter war 
üble Winkler und nun machte ſich 
Eskar lung geltend: alle Aufenthaltsorte der 
füllt die 8 von dem Rauch der Granaten er⸗ 
pla ae a in der ch ner teils im Graben 
enthalt ieſer giftige auch machte den Auf: 
Wwang 1 den bedeckten Räumen unmöglich und 
Sammel 1 General, die Beſatzung auf dem 
ubrüngen und in der Galerie zuſammen⸗ 
dende Ra 1 dorthin e betäu⸗ 
wüde C 
er dritte Abſchni ſchi 
15 chnitt der Beſchießung begann am 
heftig nnen um 5% Uhr. Das Feuer De äußerſt 
Die in hörte erſt gegen 2 Uhr nachmittags auf. 
entſetlich enwaren ſehr gut gezielt und richteten 
ommand Verwüſtungen an. Die Wölbung des 
beiden Adfurſtandes⸗ wo ſich der General mit ſeinen 
daß d en befand erhielt furchtbare Stöße, 
ine Granate, Bit ſeinen den n 


8 nicht weit von dem Ventila⸗ 
Lemberg. 

R Die Hauptſtadt Galiziens. 
Pan hann dlc hatten die Ruſſen die Hauptſtadt 
als 898 eine zeitlang beſetzt. Sie haben aber, 
ſwaupf eutſche Hilfe auf dem galiziſchen Kriegs⸗ 
müſſen erſchien, die Stadt wieder räumen 

dne dieſe heute wieder der öſterreichiſchen 
das zummes unterſtellt if In Lemberg hat ſich 

oe Militär beſſer aufgeführt als in Oſt⸗ 
litten n; die Stadt hat wenig oder garnicht ge⸗ 
ſchon 8 8 der großen Schlacht bei Lemberg, die 
wurde nach dem Ausbruch des Krieges erwartet 
ei der 5 es nicht gekommen und wird es auch, 
mehr kom rang der Kriegslage, wohl nicht 
Ber flüchtiget B 
8 den Eindruck 


eine andere 


eſichtigung wird man von Lem⸗ 
art bare erhalten, daß es eine der Eigen⸗ 
Tonnen we me Stadt iſt; aber bei näherer Be⸗ 
if mit der Stadt bemerkt man, daß die Er⸗ 
Bob ei einer wildbewegten Vergangenheit ſehr 
nen nachhaltigen Eindruck in ihrer Phy⸗ 


ſiognomie r; 
anomie hinterlaſſen haben. Von Oſt⸗Galizien 


gibt zuerſt ei i 
& ft eine Chronik aus dem 10. Jahrhundert 


Kun in der 
da er gejagt wird, daß der rutheni 
15 Kiew, Wladimir der Große, un 
Galizien, für en Polen, alſo das heutige Oſt⸗ 
Galt r ſich eroberte. Damals nannte man 
155 12 5 ie allgemein das czerweniſche Land, 
Si er wie rotes Land. Die Verſuche der 
blieben = czerweniſche Land wiederzugewinnen, 
W über vier Jahrhunderte hin⸗ 
derrſherfe Si ein Seitenzweig der rutheniſchen 
nommen 25 ie das von Wladimir in Beſitz ge⸗ 
ums Sr and unter dem Titel eines Fürſten⸗ 
Fürstentum uben. Seit die Hauptſtadt dieſes 
N Ss das am Dnjeſtr gelegene Halicz ge⸗ 
lateinische ar, bekam es im 12. Jahrhundert den 
alizten 8 9 0 Halicia, woraus ſich der Name 
wurde de Ei In fürchterlichſter Weiſe 
ie an an als im Jahre 1241 


ri nd einfielen. Dieſe räube⸗ 
g beben erden plünderten und brannten nach 
uſt. Die aufblühenden Ortſchaften lagen 


Ans dem Tagebuch des Kommane| 


Anno 70 gab's kein befeitigtes Trouand und St. 
Nicolas bei Nancy, und die Eskadron von Klei 
ritt damals mit echt preußiſchem n 

anz allein weit vor der Front unbehelligt in die 
tadt, die 50 000 Franks berappen mußte, und an 
Toul, das ſich lange hielt, marſchierte man vorbei. 
Diesmal iſt's anders. Jeder Waldſtreifen und jede 
Bergkuppe eignet ſich hier zur ae e Schritt 
für Schritt wird nachgedrängt und 1 eherne 
Schlünde ſenden Tod und Verderben ins Vorge⸗ 
lände und in die Forts; in dreietagigen Schützen⸗ 
Fan mit Draht: und Aſtverhauen lauert die 
T 


flogen war, gerade in dem Augenblick, als ich 
durch die Rauchwolke in der Galerie zu Boden ge⸗ 
worfen wurde, daß die Leute, die ich für belgiſche 
Gendarmen gehalten hatte, deutſche Soldaten 
waren, die auf den Damm heraufgeſprungen waren, 
als ſie den von mir oben erwähnten Graben durch⸗ 
querten. Daß deutſche Pioniere kommandiert wor⸗ 
den waren, um die von den Verteidigern des Forts 
zu retten, die man noch am Leben antreffen könnte, 
erfuhr ich gleichfalls. 

ach Lüttich zurückgekommen, wurde ich im 
Schloſſe des Provinz⸗Gouverneurs interniert zu⸗ 
ſammen mit dem Hauptmann und Kompagniechef 
Collard und meinem Burſchen. Der deutſche Gene⸗ 
ralleutnant Kolewe, Militärgouverneur dieſer 
Stadt, überreichte mir in Gegenwart des 
Hauptmanns Collard und des deutſchen Majors B., 
der als Platzkommandant funktionierte, einen 
Säbel aße dier der Achtung. Ich habe 
dieſe Waffe hier in meinem Zimmer auf der 
Magdeburger Zitadelle. Nichtsdeſtoweniger waren 
die moraliſchen Leiden, die ich auszuſtehen hatte, 
entſetzlich; ſie ließen mich meine körperlichen 
da e vergeſſen. Ich mußte mich ele 
damit beſchäftigen, denn alle Augenblicke ergriffen 
mich übelkeit und Schwindelanfälle, die mich 
ſchwanken machten. Der Aufenthalt in der er⸗ 
ſtickenden men von Loucin hatte mich vollſtändig 


tionsſchacht des Kommandeurſtandes platzte, warf 
tödlichen Rauch und erſtickenden Staub in den 
Raum. Jegliche Ventilation und die elektriſchen 
Lichtanlagen waren zerſtört, ſodaß die Beſatzung 
ſich mit Petroleumlampen behelfen mußte. Gegen 
2 Uhr trat eine Feuerpauſe ein, die der General 
dazu benutzte, einen Erkundungsgang durch das 
Fort zu machen. Er fand die Kehle des Forts 
völlig in Trümmer gelegt. ö 
über den vierten Abſchnitt der Be⸗ 
ſchleßung, der mit dem Fall des Forts Loucin 
endete, hören wir am beſten, was der General 
Leman ſelbſt berichtet: „Es war 2 Se als die 
Beſchießung von neuem mit einer Heftigkeit be⸗ 
ann, von der man ſich keine Vorſtellung schen 
kann. Es kam uns jo vor, als ob die deutſchen 
Batterien Salven abgäben. Wir erfuhren ſpäter, 
daß fie da mit 42⸗Zentimeter⸗Mörſern 
geſchoſſen hatten, die Granaten von 1000 Kilo⸗ 
gramm gegen uns ſchleuderten von einer bisher 
noch nicht dageweſenen Exploſionskraft. ir 
hörten, wenn ſie ankamen; wir hörten das Saufen 
der Luft, das ſich allmählich bis zum Heulen eines 
wütenden Orkans ſteigerte und in einem furcht⸗ 
baren Donnerſchlag ſeinen Abſchluß fand. Ange⸗ 
heure Wolken von Staub und Rauch lt feen 
über den erzitternden Boden. In einem gewiſſen 
Augenblick dieſer ſchrecklichen Beſchießung wollte ich 
in den Kommandeurſtand der kaun he um zu jehen, 
was dort vor ſich ging. Aber kaum hatte ich einige 
Schritte in der Galerie getan, als ein mächtiger 
Luftſtoß, der den Korridor entlang fegte, mich um⸗ 
warf, ſodaß ich aufs Geſicht ſchlug. Ich erhob mich 
und wollte meinen Weg fortſetzen, wurde aber feſt⸗ 
gebannt durch eine wahre Flut von Stickluft, die 
alles einhüllte. Es war eine 1 0 von dem 
Gas des explodierenden Pulvers und dem Rauch 
einer Feuersbrunſt, die in den Mannſchaftsräumen 
ausgebrochen war, wo ſich Betten und Möbel be⸗ 
fanden. So wurden wir alſo wieder dahin zurück⸗ 
getrieben, woher wir kamen, aber die au war jetzt 
nicht mehr zu atmen. Wir wären faſt erſtickt darin, 
als Hauptmann Collard (ein Adjutant des Gene⸗ 
rals Leman) auf den Gedanken kam, den oberen 
Teil der a des Fenſters wegzunehmen; 
indem ſo der Raum oberhalb des Gitterwerks frei⸗ 
gemacht wurde, kam ein wenig Luft herein. Da ich 
fortwährend die Idee hatte, einen Teil der Be⸗ 
ſatzung in Sicherheit zu bringen, ſcgte ich meinen 
Begleitern, ich wolle mich in die Kontre⸗Eskarpe 
begeben. Man ließ mich alſo See den Zwiſchen⸗ 
raum hindurch und dann in den Graben gleiten, 
den ich durchſchritt. Aber wie groß war mein Er⸗ 
ſtaunen, als ich ſah, daß das Fort eingeſtürzt war, 
daß ſeine Trümmer den Graben der Kehle an⸗ 
füllten und einen Damm bildeten, der von der 
Eskarpe bis zur Kontre⸗Eskarpe reichte. Soldaten 
liefen auf dieſem Damm hin und her. Ich hielt fie 
für belgische Gendarmen und rief ſie an: „Gen⸗ 
darmes!“, aber ein Erſtickungsanfall befiel mich 
Schwindel ergriff 515 10 fiel zu Boden. Als ich 
wieder zu mir kam, ſah ich mich inmitten meiner 
Begleiter, die verſuchten, mix zu Reifen; aber im 
Kreiſe der Meinen befand ſich ein euticher Haupt⸗ 
mann, der mir einen Becher Waſſer zu trinken gab. 
Da war es une IR 6% Uhr abends a ich 
ſpäter erfahren habe); ich wurde in einen Kranken⸗ 
wagen gelegt und nach Lüttich gebracht. Ich war 
Gefangener, ohne mich ergeben zu haben. Ich habe 
ſpäter erfahren, daß das Fort Loucin etwa um 
4 Uhr 20 Minuten nachmitkags in die Luft ge⸗ 
Er . T 
ſehr bald als traurige Schutthaufen da, und die 
Bevölkerung wurde vollkommen aufgerieben. Der 
damalige Fürſt von Galizien, Daniel, ſuchte ſein 
Heil in der Flucht nach Ungarn und von da nach 
Polen. Aber auch dieſe Länder bekamen die Geißel 
der Mongolenplage zu ſpüren, und als Fürſt 
Daniel endlich wieder in ſein Land zurückkehren 
konnte, da mußte er doch zeitlebens ein tribut⸗ 
pflichtiger Vaſall der Tataren bleiben. Fürſt 
Daniels nächſte Sorge war nun darauf gerichtet, 
fein verödetes Land wieder neu zu beſiedeln. Er 
rief deutſche und polniſche Kaufleute und Hand⸗ 
werber, Armenier und Juden in ſein Land, damit 
ſie ſich dort niederließen und Handel und Gewerbe 
wieder aufblühe. Eine der durch dieſe Beſtedelung 
neu entſtehenden Ortſchaften übergab Daniel der 
beſonderen Fürſorge ſeines Sohnes Leo. Sie er⸗ 
hielt nach ihm den Namen Leoberg, aus dem ſpäter 
Lemberg wurde. Zum erſten Male wird dieſer 
Name im Jahre 1259 erwähnt. Die Gegend, in der 
Lemberg entſtand, war nicht gerade ſehr einladend. 
Eine weite Einöde mit Moraſten und engen, wal⸗ 
digen Schluchten umgab die hölzerne Burg, die 
man durch Palliſaden und Erdwall möglichſt ſtark 
befeſtigte. Zu Füßen der Burg entſtanden die 
kleinen Häuſer der aus ſo gemiſchten Elementen 
beſtehenden Anſiedler. 

Zu Anfang des 14. Jahrhunderts ſtarb das 
rutheniſche Fürſtenhaus aus, und nun wurde Oft- 
Galizien der Zankapfel der Polen, Ungarn, Litauer 
und Tataren, die mit wechſelndem Erfolge um die 
vielbegehrte Beute kämpften. Endlich errangen 
die Polen den Sieg im Jahre 1340 eroberte der 
König von Polen, Kaſimir der Große, Rothreußen 
und befreite das Land von dem Joche der Tataren. 
Kaſimir der Große zeigte ſich Oſt⸗Galizien als ein 
gnädiger Fürſt. Durch ſeine Fürſorge wurde das 
verwüſtete Land wieder fruchtbar gemacht und 
auch Lemberg von Grund aus neu erbaut. Die 
alte hölzerne Burg, die Fürſt Daniel hatte er⸗ 
richten laſſen, wurde niedergeriſſen, und ſehr bald 
erhob ſich an ihrer Stelle die ſogenannte „hohe 
Burg“, deren mächtige Mauern jedem feindlichen 
Angriff ſiegreich trotzen ſollten. Neubs Stadtteile 


anzöſiſche Infanterie, in Betonunterſtänden über⸗ 
teht fie den Granathagel, und verſenkbare Panzer⸗ 
türme, die ſchwer zu faſſen, antworten donne 
auf die deut chen Bomben. 

In echt franzöſiſcher, hinterliſtiger Weiſe Ba 
man auch ſchon im Frieden die Beihilfe der nicht 
fechtenden Zivilbevölkerung vorausbedacht und in 
Keller der umliegenden Dörfer Telephone gelegt, 
von wo den erteidigern die eingegrabenen 
Stellungen der deutſchen Batterien verraten wer⸗ 
den. Lichtſignale hatte man ſchon öfter beobachtet 
und dann verhindert, Botenhunde mit Halsbändern 
für Depeſchen durch die Wälder flüchten ſehen, auch 
nächtliche Boten eſchoſſen, Taubenſchläge aus⸗ 
gehoben und. den Inhalt verzehrt, aber die unter⸗ 
en 14 0 ee ga fl 5 t glec 

erraſchendes. e Beſitzer, wenn ſie n e 
krank gemacht. Mit Hauptmann Collard und 5 9 8 
meinem Burſchen, die mich nicht verlaſſen hatten, 
wurde ich zuerſt nach Köln gebracht unter Führung 
des deutſchen Majors, deſſen höfliches und herzliches 
Weſen ich niemals vergeſſen werde. In Köln an⸗ 
gekommen, wurden wir in einem Hotel unter⸗ 
gebracht und warteten auf einen anderen Beſtim⸗ 
mungsort. Das Hotel war recht gut. Wir wurden 
dort von einem Militärpoſten ſtändig im Auge 
behalten. Am 23. Auguſt brachte man uns nach 
der Zitadelle von Magdeburg.“ 

Man kann die Aufzeichnungen des tapferen 
Generals nicht ohne das Empfinden ehrlicher Hoch⸗ 
achtung vor einem Gegner aus der Hand legen, 
der ſich ſo ritterlich geſchlagen hat. Aufrichtig 
önnen wir dem braven Kommandanten von 

üttich deshalb auch den Troſt, den ein bei aller 
Härte günſtiges Geſchick ihm beſchert hat, indem es 
ihm durch eine ſchwere Erſtickungsohnmacht die 
bittere Notwendigkeit erſparte, den ſo tapfer ver⸗ 
teidigten Platz in eigener ger dem Sieger zu 
übergeben. Mit doppelt ſtolzer Freude aber blicken 
wir nach der Durchſicht ſeines Tagebuches auf die 
deutſchen Helden, deren Unwiderſtehlichkeit die 


belgiſche Feſte an der Maas erlegen iſt. 
5 hinter, darunter, darüber, um die dreiſten lieger 
vor Toul und Nanen latzen, 10, 29, 30, von allen Seiten Ant von 


Eine feſſelnde Schilderung der schwierigen Am überall, wo Zeldertillere it — und wie 
ſtände, mal denen die deutſchen Belagerungsheere wird N 5 Seil fliegen 

vor den Feſtungen Toul und Nancy deren gibt Wenn ſie aber dann ſelber Bomben we 
der 1 in der „Kreuzzeitung“ veröffentlichte 

ſeldpoſtbrief des Führers 

ionskolonne: 


verduftet waren, hatten ja ihr Leben verwirkt, 
aber auch gar mancher Kanonier war 0m zu 
Schaden gekommen, weil die Spione die Stellung 
der Geſchütze bis auf Meterentfernung angeben 
konnten. Die auffallende Präziſion der überhaupt 
11100 ſchlecht ſchießenden fran Zul gun = 
artillerie und das unerwartet Ar e Auffinden der 
doch immer verdeckt ſtehenden deutſchen Batterien 


7 fand man auch 
in anderen Orten Kellertelephone. j 
Von ihren Fliegern haben die Srangelen im 
Beltungsfriege viel Nutzen. Es ellen rdwerke 
rotz Laubverdeck nicht verſtecken, und wenn ein 
Flieger in 2000 Meter in für unſere Geſchütze nicht 
mehr erreichbarer Höhe Ae hat, manchmal au 
15 hat fallen laſſen, dann kann man fi 


war ja nun erklärt, und gar bald 


im Zeitraum 991 Minuten auf eine „rasale“, 
das franzöſiſche Höllenfeuer, gefaßt machen, das in 
der Diſtanz und Richtung vorzüglich dirigiert iſt. 
Wir machen es ja auch ſo u 5 1 unſere 
Flieger gut orientiert; aber es läßt ſich denken, mit 
welchem Haß unſere Truppen die feindlichen Flieger 
beobachten und mit welcher 23 11 0 überall in 
den Stellungen, in den Biwaks, in den Dörfern 
Din Piſangs und Ba: e mit en sgengejehten Ge 
ühlen, den Schrapne | eldartille⸗ 


chüſſen unſerer 
rie folgen, die mit weißen Wölkchen davor, da⸗ 


815 


len und wie 


Leute verwunden, dann freut ſich auch der über er⸗ 
folgreiches Abſchießen, der vor dem kühnen Schneid 
der todesmutigen Flieger eine ſtill bewundernde 
Achtung im Herzen trägt. 7 


einer Artilleriemuni⸗ 


Zu Bar wird man wohl die en 14 Tage 
ungeduldig auf den weiteren raſchen Vormarſch ges | N 
tell übe 05 I aus 115 Kr an Ki Erlebni i zZ 

rteil abgeben, ohne unſerer militäriſchen Zenſur 
5 verfallen, daß die die n de Nancy und rlebn ie eines Militärfliegers. 
eul nicht nur durch die Kunſt der franzöfiigen| Der nein, Flieger Re Schlegel, 
Ingenieure, ſondern auch durch das Berg⸗ und der wegen verſchiedener ausgezeichneter Erkun⸗ 
aldgelände um fie herum ganz formidable Stütz⸗ dungsflüge mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
punkte ſind, die zu nehmen Schwierigkeiten bereitet. und zum Fliegeroffizier befördert wurde, äußerte 


ſondern Auguſt II. den Treueid halten. Nur kurz 
war der Widerſtand, den Lemberg dem König von 
Schweden entgegenſetzen konnte; dann fiel es in 
ſeine Hände, und Karl XII. gab ſeinen Soldaten 
die Erlaubnis zur Plünderung. In wenigen 
Stunden war Lemberg vollkommen ausgeraubt. 
Nicht einmal die Gotteshäuſer wurden geſchont, 
ſämtliche Koſtbarkeiten mitgenommen, und wehr⸗ 
los blieb die Stadt zurück, hatte man ihr doch auch 
alle Waffenvorräte entriſſen. Peſt und Feuers⸗ 
brunſt vollendeten das Zerſtörungswerk des Fein⸗ 
des. Lemberg verarmte; Handel und Gewerbe 
gingen vollkommen zugrunde, und von der ein⸗ 
ſtigen Herrlichkeit blieb kaum ein ſchwacher Glanz 
zurück. So ſah Lemberg aus, als es im Jahre 1772 
an die Sſterreicher fiel. Die alten Feſtungswälle 
wurden abgetragen und in freundliche Anlagen 
verwandelt, und unter Kaiſer Joſef II. begann 
man auf die Germaniſation der Stadt Hinzus 
wirken, zu welchem Zweck im Jahre 1787 eine 
deutſche Univerſität gegründet wurde. Noch ein⸗ 
mal kamen bewegte Tage für Lemberg, als es an 
den revolutionären Unruhen des Jahres 1848 teil⸗ 
nahm. Da ſich die Stadt durch Barrikadenbau 
gegen die Obrigkeit zur Wehr ſetzte, kam es zum 
Bombardement. Dieſe Beſchießung richtete erheb⸗ 
lichen Schaden an. Anerſetzlich war der Verluſt 
der Univerſitätsbibliothek, deren reicher Bücher⸗ 
ſchatz vom Feuer verzehrt wurde. 

Von neuem aber blühte Lemberg gewaltig auf, 
nachdem es am 14. Oktober 1870 vollſtändige Selbſt⸗ 
verwaltung erhalten hatte. Heute iſt es eine 
Stadt von etwa 200 000 Einwohnern und der be- 
deutendſte Gewerbe⸗ und Handelsplatz Galiziens. 
Elegante Hotels ſind in den letzten Jahren in 
großer Zahl erbaut worden; vornehme Kaufläden 
bieten die Luxuswaren der ganzen Welt an; 
Baumpflanzungen und herrliche Parkanlagen ver⸗ 
ſchönern das Stadtbild. Alles in allem: Lemberg 
iſt heute ein Gemeinweſen, das ſich an Eleganz 
und Lebhaftigkeit, wie hinſichtlich feiner Ein⸗ 
wohnerzahl gleichberechtigt in die Reihe der euro⸗ 
päiſchen Großſtädte ſtellen kann. - 5 


wurden angelegt, und deutſche Koloniſten ſtrömten 
aus der Rheingegend und aus Sachſen herbei, dazu 
auch Polen, die hauptſächlich aus Schleſien kamen. 
Auch die Nachfolger Kaſimirs des Großen bezeug⸗ 
ten Lemberg ſtets ihr Wohlwollen. König Ludwig 
der Große und ſeine Tochter Hedwig, die Gemahlin 
von Jagello von Litauen, erteilten Lemberg weit⸗ 
gehende Handelsprivilegien, denen die Stadt in 
den nächſten Jahrhunderten ihren Wohlſtand und 
ihr Aufblühen als Handelsplatz erſten Nanges 
verdankte. Im Jahre 1412 wurde Lemberg auch 
Sitz eines römiſch⸗katholiſchen Erzbiſchofs. Mehr 
und mehr dehnten ſich die Handelsbeziehungen der 
Lemberger Kaufleute aus und umſpannen bald 
den geſamten Oſten. Auch das Kunſtgewerbe nahm 
hier einen bedeutenden Aufſchwung, und beſonders 
in der Goldſchmiedekunſt wurde von den Lem⸗ 
bergern Hervorragendes geleiſtet. Nachdem die 
Stadt im Jahre 1527 durch eine ſchreckliche Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden war, wobei der gotiſche, 
d. h. deutſche, Teil Lembergs vollkommen in Aſche 
ſank, wurde die Stadt neu erbaut, in einem Stil, 
der deutlich das Gepräge italieniſcher Baukunſt 
trug. Zu Ende des 16. Jahrhunderts ſetzte dann, 
ohne daß etwa die Regierung dabei einen Druck 
ausgeübt hätte, die Poloniſierung Lembergs und 
Galiziens ein. Mehr und mehr bedienten ſich die 
Ruthenen der polniſchen Sprache und ſchloſſen ſich 
auch um das Jahr 1700 herum der katholiſchen 
Kirche an. 

Die Feſtung Lemberg hatte in ihrer langen 
Geſchichte jo manchen ſchweren Sturm zu beſtehen. 
Ihre Bewohner aber waren als tapfere Soldaten 
bekannt, und in der unglücklichen Zeit, da die 
Koſaken⸗, Schweden⸗ und Türkenkriege das König⸗ 
reich Polen mehr als einmal an den Rand des 
Verderbens brachten, war Lemberg die einzige 
Stadt, die dem Feinde Widerſtand zu leiſten ver⸗ 
mochte. So ſchien ſie, nachdem ſie der König 
Johann Sobieski noch ſtärker befeſtigt hatte, gegen 
jeglichen Angriff gefeit. Da kam aber die Belage⸗ 
rung durch König Karl XII. von Schweden. Die 
Stadt wollte den Schützling des Schweden, Stanis⸗ 
laus Leszezynski, nicht als König anerkennen, 


felten 
e zu hoch. 


hier kürzlich mit einer Bombe 11 Pferde töten und i 
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ſich aus Anlaß feines Beſuchs in jeiner Heimatſtadt] die Verluſte jehr groß, prozentual die ſtärkſten unter 


folgt feine Erlebniſſe und Eindrücke im Kriege wie 
olgt: 
Schlegel hatte ſich am zweiten Mobilmachungs⸗ 
tag in Hannover zu ſtellen, wo er der zweiten Ar⸗ 
mee Bülow zugeteilt wurde. Sofort begannen von 
Bonn aus die Erkundungsflüge, und zwar nach 
Belgien, beſonders nach Lüttich. Vor Lüttich 
erhielt Schlegel ſeine Feuertaufe, und zwar, merk⸗ 
würdigerweiſe, wie ſeine eigenen Landsleute, von 
deutſchen Truppen. Er mußte von ſeiner Luftpiſtole 
Gebrauch machen, die für die Deutſchen das Er⸗ 
kennungszeichen bildet, daß ſie deutſche Flieger vor 
ſich haben. Nach dem Fall von Lüttich blieb Schlegel 
etwa 14 Tage dort und bekam ſo den richtigen Ein⸗ 
blick in die Dauer und das Elend des Krieges. Das 
Volk dort, das keine Arbeit hatte, war herunter⸗ 
ekommen und ausgehungert, voll Haß, und Rach⸗ 
ſucht gegen alles, was deutſch heißt. Einmal war 
Schlegel Zeuge eines jener meuchelmörderiſchen 
Nachtgefechte, wie ſie ſchon oft geſchildert wurden. 
Aus den Häuſern wurde auf deutſche Patrouillen 
eſchoſſen. Sofort wurden die Häuſer geſtürmt, 
Weiber und Kinder mit Sorgfalt aus den Häuſern 
1 und weggeführt; dann aber jeder männ⸗ 
15 dear würde of der im Beſitz einer Waffe an⸗ 
etroffen wurde, ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen. Di 
üttich hatte Schlegel auch die erſchütternde Wir⸗ 
kung der 42 Zentimeter⸗Mörſer zu beobachten und 
au nd e ee Löcher von zehn Meter 
Tiefe und fünfzehn Meter Durchmeſſer ſchlugen dieſe 
fürchterlichen Geſchoſſe ein. Mit aller Entſchieden⸗ 
a: beſtreitet Schlegel, als ob die Mörſer durch den 
ebrauch in ihrer Pa ae nachgelaſſen 
hätten. Sie ſeien noch genau ſo gut brauchbar wie 
am erſten Tag, von Abnutzung keine Spur. 


Von Lüttich Fand Schlegel ſeinen Standpunkt 
nach Charlesroy und Beaumont. Von da aus über⸗ 
flog er mehrmals Maubeuge. Schlegel zieht 
einen Flug über eine im Kampf ſtehende Schlacht⸗ 
linie entſchieden einem Flug über eine Feſtung vor. 
e der Schlachtlinie ſind alle Truppen c faßt. 
ihre Aufmerkſamkeit iſt durch das Gefecht in An⸗ 
ſpruch genommen, ſo können ſie ſich dem Flieger 
weniger widmen; anders über einer Feſtung, wo 
ſich die ganze Aufmerkſamkeit aller Forts und der 
Fat ſelbſt auf den Flieger richtet. Dies mußte 
auch Schlegel über Maubeuge erfahren. Bei einem 
Erkundungsflug ließen die feindlichen Geſchütze 
Schlegel bis mitten über die Feſtung kommen, ohne 
einen einzigen Schuß zu tun; dann kam ein kurzer, 
eine Ar 8 00 de und nun begann ein 
Schießen, als ob die Hölle los wäre. Nur durch 
die kühnſten Tango⸗, Sturz⸗ und Drehflüge konnte 
er den Geſchützen das Zielen erſchweren. Trotz des 
Hagels von e Sat (in einem Augen⸗ 
blick zählte Schlegel 40 bis 45 der bekannten Silber⸗ 
wölkchen) blieb Schlegel mit ſeinem Beobachter 
zwei volle Stunden über Maubeuge, und der Be⸗ 
obachter konnte in dieſer Zeit von allen Forts der 
Feſtung genaue Aufnahmen machen, ſodaß nachher 
die Belagerungsartillerie ihre Geſchütze fait bis auf 
das Zentimeter genau einſtellen konnte. Dieſe Auf⸗ 
nahmen erregten ſo viel Aufſehen, daß ſie u. a. auch 
dem Kaiſer vorgelegt wurden. Für dieſen denk⸗ 
würdigen Flug wurde Schlegel mit dem en 
Kreuz ausgezeichnet. Schlegel erzählt überhaupt, 
daß die Flieger die Lieblinge der deutſchen Armee⸗ 
führer geworden ſeien. Die franzöſiſchen Flieger 
leiſteten ja auch Han aber im kühnen Vordrängen 
ſeien ihnen die Deutſchen weit über. Leider ſeien 


— —— — aan 


Kenntnis gebracht, daß die Entwen⸗ 
dung von Holz von dem Ent⸗ 


allen Waffengattungen; dabei ſeien etwa 50 Pro⸗ 
zent reine Abſturzverluſte. 

In Reims wurde, wie bekannt, ein Flugpark 
mit 21 Flugzeugen und 28 Rotationsmotoren er⸗ 
beutet. Bei näherem Zuſehen zeigte ſich aber, daß 
alle Flugzeuge und Motoren ſo geſchickt unbrauchbar 
gemacht worden waren, daß ihr Gebrauch unbedingt 
dem Flieger hätte verhängnisvoll werden müſſen. 
Nur der Fachmann entdeckte die oft winzigen 
Kleinigkeiten der Verſtümmelung. Es wurde des⸗ 
halb beſchloſſen, die ganze Beute zu verbrennen. 
Von Reims aus machte Schlegel Flüge nach Ss⸗ 
zannes und Remilly. Er war dabei Zeuge des 
großen Rückzuges der Armee Bülow bis auf die 
Aisne und beſtätigt, daß dieſer Rückzug rein ſtrate⸗ 
giſch war und in vollſter Ordnung vor ſich ging. 


Alles Lob ſpendet Schlegel der oberſten Führung 
der franzöſiſchen Truppen. Auch ſei ihre Artillerie 
ausgezeichnet, während ihre Infanterie weniger 
wert ſei. Ganz wundervoll ausgebildet ſeien die 
deutſchen Verbindungen nach rückwärts. Man 
müſſe bedenken, daß die Franzoſen, wo ſie immer 
konnten, alle Eiſenbahnen, Brücken und dergl. zer⸗ 
ſtört hatten; heute aber arbeitet alles wieder wie 
vorher, dank der Eiſenbahnabteilungen und Pio⸗ 
niere. Ebenſo glänzend arbeiten die Feldtele⸗ 
graphen. Sie marſchieren oft 40—50 Kilometer am 
Tag; kaum ſei ein Bataillon vorne in die Schlacht⸗ 
linie eingerückt, ſo kann auch ſchon telephoniert 
werden. Für die Arzte hat Schlegel eine unbe⸗ 
grenzte Bewunderung. Er kenne einen Fall, in 
dem ein Arzt 36 Stunden ununterbrochen gearbeitet 
habe, bis er zuſammengebrochen ſei. 


Kriegsliteratur. 


Die Kriegsgeſetze zivilrechtlichen In⸗ 
halts vom 4. Aug uſt 1914. Preis geheftet 40 Pf. 
Die Kriegsgeſetze öffentlich⸗ rechtlichen 
und verwaltungsrechtlichen Inhalts, vom 
4. Auguſt 1914, Preis 40 Pf. Textausgabe mit Einleitung, 
Keruworten, erläuternden Aumerkungen und. ausführlichen 
Sachregiſter, herausgegeben von Geh. Juſtizrat Univ.⸗ 
Profeſſor Dr. Karl Gareis. Verlagsbuchhandlung Emil 
Roth, Gießen. — Vorzügliche Ausſtattung und billiger 
Preis haben die Gareis'ſche Sammlung deutſcher Reichs⸗ 
geſetze, welche die einzige iſt, in der man alle deutſchen 
Reichsgeſetze in gut kommentierter Textausgabe findet, in 
der Juriſtenwelt und beim Publikum eingeführt. Auch 
die hier geuannten neuen, jetzt durch die Kriegszeit für 
einen großen Teil unſerer Leſer wichtigen Geſetze mögen 
in dieſer Ausgabe beſtens empfohlen ſein. 


Adolf Bartels, Der Siegespreis (Meft- 
rußland deutſch.) Eine politiſche Denkſchrift. Friedrich 
Roltſch, Deutſchvölkiſcher Verlag und Buchdruckerei, 
Weimar. Preis 60 Pf. — Dieſe Schrift iſt aus dem 
Tage geboren, aber ſie ſchaut über den Tag weg, ſie 
zeigt die großen weltgeſchichtlichen und völkiſchen Mög⸗ 
lichkeiten des gegenwärtigen Krieges: Wir Deutſchen 
müſſen, wenn wir eine Zukunft haben wollen, daß ganze 
Weſtrußland bis zu Dina, Dujepr und zum Schwarzen 
Meer erobern und eindeutſchen, ſonſt fallen Rußland und 
Fraukreich, wenn ſie ſich nach der ihnen hoffentlich bevor⸗ 
ſtehenden Niederlage wieder erholt haben, von neuem 
fiber uns her und das Spiel nimmt kein Ende. Bartels 
macht nicht, wie üblich, patriotiſche Redeusarten, er ent⸗ 
wickelt ſeine Ideen bis ins Einzelne! Jeder Deutſche 
muß zu dieſer Schrift Stellung nehmen. 


waldungsgelünde um Thorn bei verkreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen 
fteengfter Strafe verboten it. Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. 


Poſten und Patrouillen haben Au⸗ 


weiſung erhalten, Uebertreter ſofort S. 405), wird folgendes beſtimmt: 


feſtzunehmen. 
Thorn den 13. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Anordnung. 


Nachdem bei einem in Thorn ge⸗ 


Nai weil 


RK 
Das Schlachten von ſichtbar trächtigen Sauen ift für die 
Zeit bis zum 19. Dezember n en. 


Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 


zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Er⸗ 


rankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles 


töteten Hunde, der einen Menſchen ſofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen find jedoch der 


und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 


ür den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſpäteſtens 


die Tollwut amtstierärztlich innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen. 


feſtgeſtellt worden ift, ordnen wir 
hiermit gemäß 8 40 des Viehſeuchen⸗ 


Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf, das aus dem 


geſetzes von 26. Juni 1909 (Reichs. Auslande eingeführte SE EIER 


geſetz⸗ Blatt für 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 


Uebertretungen dieſer Anordnung werden gemäß 8 6 der 


von 3 Monaten und zwar bis zum eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu 150 


28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ [Mark oder mit Haft beſtraft. 


legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der 
ift das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine. 

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge⸗ 
nehmigung nach vorhergegaugener 
iger Unterſuchung ausgeführt 
werden. 


Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß fie feſt angeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 

agdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen An⸗ 
trag unter der Bedingung geftattet | nebſt Wohnun 
werden, daß die Hunde außer der] Zu erfragen 
Zeit des Gebrauchs feſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 


Thorn den 


lanfend betroffen werden, werden 4 rombergerſtr. 76. 
ſofort getötet werden. Wohnungen E. Peting, 3 gerfi a 


.... . 25 


3 Zimmerwohnung 


mit Babeeinrichtung und Gas, ſowie Haltepunkt der Elektriſchen, 17 38. 


Wer den zum Schutze 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
e en bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 
Mark beſtraft. 4 


Wagenremiſe, 


töteten Hunde gebiſſen word 

find, wollen ſich fofort in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 
melden. mieten. 8 
Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltuug. 


eitlegung gleich zu achten im Deutſchen Reichs- und Preußiſchen 
Berlin, den 6. Oktober 1914. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 


} 3 ae Vorſtehende Anordnung wird 
Die Benutzung der Hunde zum Kenntnis gebracht. 


Laden 


billig zu vermieten. 
chillerſtraße 19. 


Laden, 


„mit hellem Keller, nächſte Nähe der Brelte⸗ 
welche dieſen Vor ſtraße zu vermieten. 


Rahnungsungehn N 


| 


8 4 


tsanzeiger inkraft. 


Die Anordnung tritt mit dem übe ihrer Veröffentlichung 
taa 


Forſten. 
In Vertretung: Küſt er. 


hierdurch zur allgemeinen 


16. Oktober 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


-A immerwohnung, 


nebſt ſämtlichem Zubehör, zu vermieten, 
rückenſtraße 8, part. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Balkon und Zubehör, 1 Treppe, 
fofort zu vermieten. Doehn, Bantſtr. 6. 


Etage, von 7 Zimmern, Küche, Bad, 
Mädchen⸗ und Bürſchenſtube, Pferdeſtall, 
großer Garten, wegen Verſetzung per 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 


Brückenſtr. 27. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 


egen Toll. Biemarcklüraße 1, 1. und 3. Etage, je 
* 2 1 bt 
8 Zünmer nut regem ubeh r, Bon 
Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdeſtall und 


barphereithaftl Wohnung 


rombergerſtraße 37, 


ark bis 3000 Bismarckſtraße 3, 71 und 3. Eta e, je U 6 rn und reichl chem 
1 it ie li 9 , I eſtehend aus Zimme ji 


Wohnung, 


haus, Erdgeſchoß, Zimmer 3, 3 Zimmer und Küche, ſofork zu ver. 


Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 

mieten. Auskunft erteilt 

M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Verſetzungshalber 


hoch herrſchaftliche Wohnung, 


Samnel Wollenber — 
5 Brücenftrage 20, 1. 8, 6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver. 
Möbl. Jimi. M. P. 8. v. Culmerſtr. 7, 1. 


mleten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Perrſchaftl, Wohnung. 


Kriegskarten. 


Der bekannte Verlag von „Griebens Reiſe⸗ 
führern“ Albert Goldſchmidt, Berlin W. 
35, bringt ſoeben, dem Bedürfnis der Zeit eutſprechend, 
einen „Kriegskalender“ heraus. Das in ſeiner 
äußeren Form ſehr handliche Büchlein it ein wichtiges 
Nachſchlagewerk für jeden, der ſich über die militäriſchen 
Machtverhältniſſe der kämpfenden Armeen ſowie einiger 
neutraler Mächte unterrichten will. Das Buch enthält 
ferner eine überſichtliche Darſtellung der dentſchen Heeres⸗ 
und Marineeinteilung, des Wehrgeſetzes in Deutſchland 
ſowie ein Kalendarium von Ausbruch des Krieges bis 
Ende dieſes Jahres zur Eintragung der wichtigen Kriegs⸗ 
ereigniſſe. (Bis zum 1. September find die hauptſäch⸗ 
lichſten Vorgänge auf den Kriegsſchauplätzen bereits ver⸗ 
zeichnet.) Wer die Eindrücke feſthalten will, die er 
von den gewalligen Ereigniſſen des Völkerkrieges 1914 
empfängt, der findet hier ein geeignetes Tagebuch für 
ſeine perſönlichen Erlebniſſe ebenſo wie für die 
Kriegchronik; er ſchafft ſich ſo eine bleibende wertvolle 
Erinnerung an dieſe große Zeit. Der Preis des Kalen⸗ 
ders beträgt 80 Pf., mit einer vorzüglichen Karte des 
geſamten Kriegsſchauplatzes ausgeſtattet 1,20 Pf. 

Der Weltkrieg 1914. in Zahlen und Bil⸗ 
dern, Verlag für Fachliteratur G. m. b. H., Berlin W. 
30. Wien J. Preis 75 Pf. — Die vorliegende Broſchüre 
ſoll vor allem einem Bedürfnis abhelfen, daß das große 
Leſerpublikum empfindet, ſobald es ſich um Fragen des 
momentauen Krieges und Wirtſchaftslebeus handelt. 
Gerade jetzt vergeht kein Tag, wo nicht der eine oder 
der andere über wichtige Zahlen gerne informiert wäre 
und da muß anerkennend geſagt werden, daß das kleine 
Büchlein in dieſer Hinſicht ein guter Ratgeber iſt. Die 
Broſchüre enthält ſo ziemlich alles, was zu wiſſen not⸗ 
wendig iſt. Es find alle Zahlen über die im Felde ſteheu⸗ 
den Krieger, über die Flotten, Größenverhältniſſe, Be⸗ 
völkerungszahlen der einzelnen kriegführenden und neu⸗ 
tralen Staaten angeführt und ſind außerdem alle wich⸗ 
tigen Zahlen des Finanz⸗ und Wirtſchaftslebens angegeben. 
Beſorders anerkennenswert iſt die überſichtliche Anord⸗ 
nung des Stoffes der eine raſche Auffindung der ge⸗ 
wünſchten Daten ermöglicht. Trotz des geringen Preiſes 
iſt die Ausſtattung der Broſchüre, was Zeichnungen, Druck 
und Papier anbelangt, eine vorzügliche, ſodaß die An⸗ 
ſchaffung des Büchleins empfohlen werden kann. 

— . ?:... ᷑—..—— — ——— 

Bromberg, 20. Oktober. Handelskammer » Bericht. 
Welzen gut geſund, rocken 245257 Mark, blauſpitziger 
Weizen 220 — 248 Mark, je nach Qualität. — Roggen trocken, 
aut geſund, 220—228 Mk. je nach Qualität. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 230—243 Mk. — Brauware ohne Handel. 
— Erbſen, Futterware 210—230 Mark, Kochware 400800 
Mark. — Hafer 195—202 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


ö Danziger Viehmarkt. 
(Anitlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 20. Oktober. 
Auftrieb: 15 Ochſen, 221 Bullen, 131 Färſen und Kühe 
88 Kälber, 318 Schafe und 2070 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 47—50 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,0 k., e) junge fleiſchige, nicht aus gemäſtete und ältere 
ausgemäftete 00 —00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge: 
nährte ältere 87—42 Mk., e) gering genährte bis — Mk.; 
Bullen: a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht 
werts 48-49 Mark, b) vollfleifhige jüngere 00 00 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut e ältere 38—42 Mk, 
ch gering genährte —35 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachkwerks —,00 


auf weiteres? . 
bei täglicher Kündigung 4%, 
„ monatlicher 5 

8 9% 


Üordbrne Krebitundal, 


Filiale Thorn. 


Arrak, 


Kommandantur erhalten. 


Kontor ſtatt (Eingang auf dem Hof). 


; Zentral-Möbelhaus $.Wachowiak bie 


iſche 
Thorn, Gerechtestr. 19121. 8 Wagenbauerel mit elestrl N 


Gerechtestr. 19121, 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 
\ Ausbau vornehmer Wohnräume. 


Telephon S61. 


EST TN 


iſt ſofort an ruhige Einwohner zu ver: 
mieten. Zander. Schulſtr. 5,2 Tr. 


Zu vermieten 


6 Zimmer und 2 kleine Wohnungen. 
Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


8 1 möbliertes Zimmer 
mit Schlafkabinett zu vermieten. 
Seglerſtraße 29, 1 Tr. 


ſämtlichem Zubehör 


zu vermieten. 


Möbliertes Möhn: und Schlafzimmer | mit ſep. Eingang zu vermieten. 


Coppernikusſtraße 28, 3. 


fof. zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 50—55 Mk., 


Für Depoſiteugelder vergüten wir bis a 


4", % 7 77 


Kognak, Jam.⸗Num, 


zu Liebesgaben. 


Der Verkauf von verſiegelten Flaſchen iſt 
uns freigegeben gegen Ausweis, den die verehrten 
Käufer von dem königl. Gouvernement oder 


Der Verkauf findet einſtweilen in unſerem 


Sultan & Co., Vreilettaße 2. 1 
— — fn; 


J!! ĩ 8 \ 


Waldauerſtraße 21, nahe Bahnhof Mocker, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Baugeſchäft M. Bartel. 


. 
mit voller, guter Penſion fofort oder 1. 10, 


Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachig, 
bis zu 7 Jahren 40—43 Mk., c) ältere ausgemäftete Küh 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 85 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 28—23 Mk, 
e) gering genährte Kühe und Färſen — 26 Mk., 0) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— ülber 
a) Doppellender, feinfter Maſt — Mk., ılte Dtafteälbet 
55-56 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälbe 
48—52 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40 
Mark, c) geringere Saugkälber —35 Mk.; Sch ae 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammner 
40—42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maftlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—26 Mk., c) mäßig 1 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —23 Mar 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringen 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Feſſſchneige 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 56—58 Mk, b) 0 
0. 
feifchige von 100-120. Kilogr. 48—54 Mk. ch voni 
von 80—100 Kilogr. 43-50 Mk., e) vollfleiſchige Schwe, 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 40—44 Mk., 8 1. 1 5 
gemäſtete Sauen 48—53 Mk. 2. unreine Sauen und 50 
ſchniktene Eber — 38 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 
Kilo Lebendgewicht. e 
Marktverlauf: Rinder: ruhig, kaum geräumt. — Kulte 
mittelmäßig. — Schafe: mittelmäßig. — Schweine: anfang 


rege, ſpäter nachgebend, kaum geräumt. 
. ͤ —v—........ N FE 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


** Hamburg, 21. Oktober. 
22 —. —. — . 


Mk.; 
b) feli 


2 = sg. 
s 8 „ S Witterung 
anne 2 28 € 5 8185 verlauf 

der Veobach⸗ 8 8 8 8 Welter 8 der letzten 

tungsftation] 8°” RE 58 24 Stunden 
2 2 

Borkum 761.50 Regen 90 zieml. heiter 

Hamburg 762,6O Regen 80 vorw. heiter 

Swinemünde 760,0 NO bedeckt 8 vorw. heiter 

Van e 769,2, O bedeckt 8 vorw. heiter 

anzig — — En = en 

Königsberg 77050 Nd bedeckt 6 vorm, heiter 

Memel 772,40 bedeckt 60 zieml. heiter 

Metz 761,100 bedeckt 10] zieml. heiter 

Haunoven 761.50 bedeckt 80 vorm. heiter 

Magdeburg 762,7 OSO Nebel 7 zieml. heiter 

Berlin 753,310 bedeckt 80 vorw. heiter 

Dresden 762,5 WNW bedeckt 80 zieml. heiler 

Bromberg 765,60 NO Regen 7 vorw. heiter 

Breslau 762,50 Regen 8 vorm. heiter 

Frankfurt, W 761,7 — Nebel 9 vorm. heiter 

Karlsruhe 761,5 SW bbedeckt 100 vorm. heiter 

Müliſchen 762,3 SSO wolkig 7 vorw. heiter 

Prag 762,4 MW bedeckt 10) vorm. heſter 

Wien 761,2[SSO wolkig 12 vorw. heiter 

Krakau — — — — = 

Lemberg — — — = er 

Hermannfliadil — — — — 

Bliſſingen 780,9 n wolkig 10) zieml. heſter 

Kopenhagen 770,80 bedeckt 10 — 

Stockholm 776,6 NO bedeckt 6 — 

Karlſtad 777,8 ONO bbedeckt 6 — 

Haparanda 778,5 SW wolkeul. 2 — 

Archangel — — — — — 

Biarritz ko — — — — 

Rom 757,7 SO Regen 130 zieml. heiter 


S —— nn 


Wetteranſage. 
(Aittellung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 92 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 22. Oktober; 


trübe, regnerisch. — 
mm v2. . nn nn Zen 


22. Oktober: Sonnenaufgang 6.38 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.51 Uhr 
Mondaufgang 11.38 Uhr, 

6.02 Uhr. 


Monduntergang 


> liefert‘ 
Justus Wallis 


per anno, W 


0 


Höıgig yaalaıy usggich uno in 


uaduund 


I ssen? 


mnmedang | SIDS 


ang 
t auch ohne agen 
und Nußbaumholz, mi aha de 


.] baum, ſowie andere modernes aw 


Ausstattung und 2 ARE 5 
Ausgedehnte Ausstellungs- 


fe pe. 
N räume. Simtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 0 best Tnottbitig. Culmerſ. 
0 kreuzverleimten Platten gearbeitet, Vom 1. 10. 14 fin 


94 2 : immer“ 
„ ms 0 


ga 
mit Bad und Gas, in ſonniget e 
Culmer Chan 


f 1 
Sad ao. Offswaseee 


in meinem: Haufe, 


chte 
Waldſtr. 43. für Quartiergeld zu verm. Gere 
immer 


Möbl. Fimmel um 


U f 
Baderſtr. 28, pt. Culmerſtraße 2, ſofort ina 


Gut mol. Vorderzümmer 7 cen eue 


1. November zu t. 
e Mellienſtr. 101, I & 


U 


